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HamburgerEcho
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Dinge ge-

Machtpro

Was tagt -io Retchsregierung

dazu?

Die Hamburger Nachrichten veröffentliche« in ihrer

Abendausgabe vom Dienstag einen „Offene» Drief" der

Hauptschriftleitung an bett Reichskanzler von Papen, der itt

Verbindung mit dem Leitartikel desselben Blattes von

Sonntag morgen bett Reichskanzler zur Errichtung

einer Militärbiktatnr unb zur „Außerkraft-

setzung" bet Weimarer Verfassung aufforbert

unb also eine glatte AufforberungzumHochverrat
barstellt.

In der Nummer vom Sonntag, 26. Juni, erklärt der

Hauptschriftleiter des Blattes, Herr vonNeuhaus, wenn

die Dinge in der bisherigen Weise weitertrieben, würde ent-

weder das Reich eines Tages wieder ein Staatenbund sein,

was gleichbedeutend sei mit seinem Zerfall oder man werde

sich rechtzeitig entschließen müssen, auch voreinerReichs-

exekutive nicht zurückzuschrecken. Der Liberalis-

mus habe den Staat so aufgelockert, daß nichts mehr vor-

handen sei als eine anorganische Masse, die nurnoch mit

der Waffe des Soldaten in Schach gehalten

werden könne. And der Artikel schließt mit folgender Auf-
forderung an die Reichsregierung:

Wir komme» zu dem Schluß: Die Verfassung vou Wei-
mar besteht fakttsch nicht mehr. Aus dieser Tatsache soll man
die Folgerung ziehen und steauchformellanßerKraft
setze» und nicht länger so tun „als ob". Wie solle« wir

Außenpolitik tteiben, weun wir im Innern eine» völlig des-
organisierte» Staat haben? Gerade mit Rücksicht ans unsere
außeupolittsche Stellung sollte die Reichsregierung
so schnell wie möglich an die Reorganisation

«äse res gesainten StaatslebenS Herangehen.
Dieser gebieterische» Forderung gegenüber
müssen alle jnristischen Bedenke» schweige«;
denn höher als alle Paragraphen und Eide eines Einzelmen-
schen steht das Deutsche Reich.

Diese Aufforderung zur „Außerkraftsetzung" der

Weimarer Verfassung, zur Mißachtung der feier-

lich geschworenen Verfassungseide sowohl

des Reichspräsidenten wie der Mitglieder der Reichsrcgie-

rung, diese Aufforderung zum Staatsstreich stellt eine ganz

klare Aufforderung zum Hochverrat dar.

Der § 85 des Strafgesetzbuches bestimmt:

„Wer öffentlich vor einer Menschenmenge, oder wer durch
Verbreitung oder öffentlichen Anschlag, oder öffentliche Aus-
stellung von Schriften oder andern Darstellungen zur Aus-
führung einer nach § 82 strafbaren Handlung auffordert, wird
mit Zuchchaus bis zu 10 Jahren oder Festungshaft von gleicher
Dauer bestraft"

Zm § 82 wird bestimmt, daß als ein Anternehmen, durch
das das Verbrechen des Hochverrats vollendet wird, jede

Handlung anzusehen ist, durch die das Vorhaben un-

mittelbar zur Ausführung gebracht werden solle. Was aber

ein hochverräterisches Anternehmen i st, das

wird im § 81 festgelegt, in dem es im Absatz 2 heißt: „Wer
es unternimmt

„die Verfassung des Deutsche« Reiches oder eine# Bundes-
staates gewaltsam zu ändern, wird wegen Hochverrats mit
lebenslänglichem Zuchthaus oder lebenslänglicher Festungs-
haft bestraft".

Die Aufforderung der Hamburger Nachrichten an die

Reichsregierung, über alle juristischen Bedenken
und Eibe hinweg, gestützt auf die Waffe des

Soldaten, die Verfassung außer Kraft zu sehen, tst also

eine glatte Aufforderung zur gewaltsamen Aenderung der

Verfassung. Mit dieser Aufforderung haben es die

Hamburger Nachrichten nicht bewenden lassen, sondern

haben am Dienstagabend int Sinne der Ausführungen

ihres Sonntags-Leitartikels den oben erwähnten „Offenen

Brief" an den Reichskanzler von Papen gerichtet, m dem der

Reichskanzler unter Hinweis auf die Besprechung der

Länderminister in Berlin aufgefordert wird, vom verhandeln

zum Handeln überzugehen, die vollziehende Gewalt den

militärischen Stellen zu übertragen tmd die

Minister der rebellierenden Länder zu verhaften!

Die entscheidenden Stellen des Offenen Briefes lauten:

Ganz außerordentlich bedenklich wird Sie Herr Reichs-
kontier das Komplott stimmen, das anscheinend tn den st^en
Tagen' in Berlin von dem geschäftsführenden preußischen
Ministerpräsidenten angezettelt wüt. Wenn man die darüber
erschienenen Meldungen in der Presse verfolat, so kann man
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß da tn .
trieben werden, die ein den gesetzlichen Tatbestand der Bor
bereitung des Hochverrats sehr eng auslegender
StaatsanwaÜ zum Anlaß nehmeni konnte vort Amtswegen
eintuareifen. sollte dazu aber das Vorgehen der preußischen

Regierung nicht ausreichen, dann steht zu hosten, da«
Landtag von seinem Recht des Artikels v8 Absatz 1 der
preußischen Verfassung Gebrauch macht und btt Minister unter
Anklage stellt. .

Für Sie, Herr Reichskanzler, und die von Ihnen geführte
Reilbsreaieruna erhebt sich die Frage, wie lange Sie sich dies

offenen Widerstand gegen Ihre Maßnahmen gefallen lassen
wollen. Vergessen Sie mcht daß es sich bter um ein«
Mawtvrobe handelt, aus der Sie unbedingt ai0
erster Sieger hervorgehen müssen. S»e werden also,
wein dl, esSt>,negierung ,n 3

l i ch gefährdet und Sie werden nicht mehr darum herum-

kommen, dem Herrn Reichspräsidenten nahezulegen .^d^n

von den Landerregie ru"«ss.ntliche
wie von den Ko-nmuniste« gestörte offentl ch
Ruht unb Orbnung wieder htrgtsttllt »iro.

Dw Matt der ntutn RowtrmMntz

Der Reichspräsident empfing am Dienstag den Reichs-
minister des Innern zum Vortrag Über die schweben-

bett politischen Frage». Rach der Besprechung unter-
zeichnete der Reichspräsident die angekünbigte Ergänzungsverorb-
nungqur Notverordnung vom 14. Juni, durch die Hitlers Privat-
armee wieder offiziell gestattet wurde.

Ueber den «Inhalt der neuen Not-

verordnung

„zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen", die heute im
Reichsgesetzblatt veröffentlicht werden soll, werden folgende Ein-
zelheiten bekannt:

§ 1 ermächtigt die Landesregierungen, politische Um-
züge und Versammlungen unter freiem Himmel

dann zu verbieten, wenn die öffentliche Sicherheit gefährdet
ist. Das gilt aber nur für besonders abgegrenzte
Ortsteile unb in besonbere« Einzelfällen. Dadurch
werden

die weitergehende» Verbote allgemeiner Nat»r außer
Äraft gesetzt. Dasselbe gilt für das Lniformwese«.

Nur bei akuter Gefahr können die Länderpolizeibehörden
llnfformverbote aussprechen. Die allgemeinen Uniform-
verböte werden außer Kraft gesetzt. Der Reichs ¬

innenminister ist ermächtigt, etwa neu erlassene allgemeine Ver-
bote aufzuheben.

§ 2 ermächtigt den Reichsinnenminister, für das ganze Reich
und auch für einzelne Teile Versammlungs- und Aniformverbote
auszusprechen sowie die erforderlichen Strafen zu verhängen.

§ 3 gestattet die polizeiliche Beschlagnahme und
Einziehung von Plakaten, Flugschriften oder
Flugblättern, in denen zu Gewalttätigkeiten
aufgefordertwird.

Die Verordnung, die der Reichsinnenminister außerdem zur
Regelung des Demonstrationswesens erlassen hat, stützt sich auf
§ 4 Absatz 2 der Notverordnung vom 14. Juni, wodurch der
Reichsinnenminister befugt worden war, eine Anmelde-
pflicht für Demonstrationen anzuordnen.

Diese Anmeldepflicht wird nun allgemein ausge-
sprachen, und zwar für das ganze Reich.

Alle öffentlichen politischen Versammlunge« sowie alle
Versammlungen und Amzüge unter freiem Himmel
müssen spätestens zwei Tage vorher angcmelbet werden.

Solche Demonstrationen können im Einzelfalle verboten werden,
wenn Gefahr im Verzüge. Statt eine# Verbots können solche
Veranstaltungen auch mit ganz bestimmenden Auflagen bedacht
werden.

(Den Wortlaut der Notverordnung, der in der Mittagsstunde
bekannt wird, siehe 3. Seite.)

Bruch» in Lausanne?

MacSsnaLSs / HerrLois ParLei drii<ft auf den Führer

Ein Vermittlungsaktion Macdonalds hat am
Dienstag die Deutschen und Franzosen wieder zu den sachlichen
Problemen zurückgeführt. Macdonald selbst erklärte den Presse-
verttetern: „Es war ein glücklicher Tag und ich bin froh,
zur Forführung der Beratungen mit besten Aussichten bet ¬

en zu haben."

er Verlauf des Tages war gekennzeichnet durch zwei lange
Sitzungen, an denen unter anderm von Papen und von Neurath,
Macdonald, Herriot und der französische Finanzminister teil-
nahmen. Nach den spärlichen Angaben der Beteiligten drehten
sich gewisse Punkte der Beratung vor allem um das Wirt -
schäftsproblem und die Aussichten auf detaillierte
Vorschläge. Trotz Macdonalds Hoffnung wird hier die
Lage alS fast hoffnungslos angesehen. Es heißt jedoch, von
Papen wolle am Mittwochabend, nach einer Aussprache mit den
sechs einladenden Mächten, in Gemeinschaft mit Schwerin-
Krosigk nach Berlin reisen, wie auch Herriot mit Germain
Martin Paris aufsuchen wird. Man will offenbar hüben und
drüben sich vergewissern, wie weit man gehen kann zur Vermin-
derung des Bruchs. Macdonald ist für eine Schlußsumme, die
jedoch weit hinter dem französischen Anspruch zurückbleibt.
Günstig ist, daß die Frattion Herriots mit großer Mehrheit be-
schlossen,

von Herriot Mäßigung z» fordern.

In der Fraktionssitzung gab der dem linken Flügel angehörende
Abgeordnete N o g a r o einen kurzen Aeberblick über das Repa-
rationsproblem. Er erklärte, die Erfahrung beweise, daß vom
rein finanziellen Standpuntt betrachtet, die regelmäßige Zahlung
von großen Summen für eine lange Reihe von Jahren un-
möglich sei. Vom politischen Standpuntt aus, so betonte
Nogaro, sei es

für Frankreich das beste, sich seiner eigenen Auslands-
schulden zu entledigen.

Frankreich könnte sich zugleich dem englischen Standpuntt an-
schließen und die logische und stärkste Stellung gegenüber seinen
Gläubigern einnehmen. Frankreich sei dazu berechtigt, den Vor-
schlag des Präsidenten Hoover an Amerika zurückverweisen. Die
Taffache, daß bei der Ausarbeitung des Houng-Plans Frank-
reich aufgefordert worden sei, ein Opfer zu bringen, das dem
Amerikas proportional gleichwertig fei, gebe ihm daS Recht, den
Vorschlag Hoovers auf eigene Rechnung zu übernehmen.

SeussA RüttllngSfrcihcil und

Revarattonen

Paris, 24.Juni. Die Pariser Mittwochblätter melden
aus Lausanne, daß die Bemühungen Macdonalds,
eine Annäherung zwischen Deutschland und Frankreich in der
Reparationsfrage herbeizuführen, nicht den geringsten
Erfolg gehabt hätten. Die Erklärungen der beiden Dele-
gationsführer vor Macdonald hätten nur bestätigt die

tiefe Uneinigkeit zwischen Deutschland und Frankreich.

Der Chefredakteur des Matin berichtet, in den Unterhaltun-
gen am Dienstag seien vor allem drei Dinge hervorgetreten. Es
sei eine unleugbare Wiederannäherung »wischen der
französischen und englischen These festzustellen.
Macdonald habe nicht verheimlichen können, daß er mit Herriot
mindestens darüber einig fei, daß eine Streichung der
Reparationen von feiten Deuffchlands eine Gegen ¬

Hamburger Nachrichten fordern zum Staatsstreich auf!

Papenkabmelt soll Weimarer Verfassung „außer Krafi" sehen, die Dersassungseide mißachten und eine MiMärdiktaLur einführen!

Die Autorität des Reiches darf nicht länger Spielball der
Länder bleiben. Es scheint uns bereits für die Einsetzung
ziviler Reichskommissare zu spät zu fein. D i e voll'-
ziehende Gewalt in den Ländern muß den
militärischen Stellen übertragen werden.
Eine andere Frage, die ernstlich zu erwägen wäre, ist, ob die
Herren Reichskommissare ihre zweifellos segensreiche Tätigkeit
nicht Damit jeaiButi« sollen, put Herren Minist er per
rebellierenden Länder zu verhaften. Es würde
auf diese Weise am schnellsten die öffentliche Ruhe und Ord-

- nung wieder bergestellt."

Offener unb dreister ist wohl noch nie in einem brutschen

Blatt zum Staatsstreich, also zum Hochverrat, aufgefordert

worden. Wir wollen uns nicht weiter mit der Frage auf-

halten, was wohl mit einem komunistischen Blatt geschehen

würde, in dem derartige Aufforderungen enthalten sind. Ins-

besondere der Oberreichsanwalt wird nicht umhin

können, sich sofort mit den Hamburger Nachrichten zu be-

fassen. Ueber diese Frage hinaus wichttger ist jedoch die Frage

nach den Hintergründen dieses Offenen Briefes, der

ja nur äußerlich an die Berliner Besprechung der Länder-

minister anknüpft, dessen grundlegende Gedanken aber bereits

in dem Sonntag-Leitartikel, bereits vor der Ber-

liner Konferenz enthalten und deutlich formuliert waren. Die

Grobschlächtigkeit, mit der in dem Offenen Brief die Wünsche

der reaktionären Kreise vorgettagen werden, könnten manchen

vielleicht zu der Annahme führen, als handele es sich hier

lediglich um nicht ernst zu nehmendes Geschwafel eines sich

aufplusternden Journalisten. Eine solche Annahme erscheint

uns jedoch im Hinblick auf die Vorgänge der letzten Zeit

absolut nicht angebracht. Die Hamburger Nachrichten hcck>en

sich schon wiederholt über die Absichten und Pläne g e -

wisserZirkelals außerordentlich gut informiert erwiesen,

sie haben sich auch schon wiederholt zum Sprachrohr

solcher Pläne gemacht. Die Vermutung liegt daher auch jetzt

nahe, daß die Ausführungen der Hamburger Nachrichten

nicht lediglich ein Produkt der Nachrichten-

redaktion sind, sondern auf Intentionen be-

stimmter Kreise zurückgehen, die sich absichtlich eines außer-

halb Berlins erscheinenden Blattes bedienen, um ihre Pläne
in die Oeffentlichkeit zu lancieren.

Die Tatsache, daß die Hamburger Nachrichten diese Auf-

forderung zum Staatsstreich veröffentlichen konnten, ohne daß

die R e i ch s r e g i e r u n g, die in den letzten Tagen mit

Auflagenachrichten an die Presse und mit der An-

kündigung schärferer Maßnahmen gegen mißliebige Presse-

äußerungen außerordentlich schnell bei der Land war, bisher

irgend etwas hat verlauten lassen, zwingt uns des weiteren zu

der ausdrücklichen Frage, was die Reichsregierung gegen

die in den Hamburger N a ch r i ch ten erfolgte
Vlufforberung zum Staatsstreich und gegen
die Länderregierungen ausgesprochene un-

verschämte Verdächtigung, sie störten in

gleicher Weise wie die Komm uni st en die

öffentliche Ruhe und Ordnung, zu tun gedenkt.

Nachdem die Reichsregierung in der bekannten Auflagenach-

richt an die Berliner BZ. zum Ausdruck gebracht hat, daß

es besondere Pflicht der verantwortungsbewußten Presse sei,

ihre Veröffentlichungen jeden sensationellen Charakters zu ent-

kleiden, der unter Entstellung der Tatsachen zu einer Ver-

schärfung der Gegensätze führen müsse, dürfen wir

wohl erwarten, daß die Neichsregierung sofort

die Initiative ergreift, um die Hamburger

Nachrichten wegen ihrer Aufforderung zum

Hochverrat so zur Rechenschaft zu ziehen, tote

es die deutschen Strafgesetze vorschreiben. Im andern

Falle würde die Reichsregierung einen Präzedenzfall schaffen,

der außerordentlich gefährliche Folgen nach sich zu ziehen ge-
eignet ist.

Was die andere politische Seite anbelangt, so beschränken

wir uns hier auf die ruhige, aber sehr nachdrückliche Fest-

stellung, daß der Versuch eines Staatsstreiches in Deutsch-

land Folgen haben müßte, über die sich die Hamburger Nach-

richten und auch ihre skrupellosen Hintermänner anscheinend

nicht genügend klar sind. Die Spekulation, die deutsche Ar-

beiterbewegung mit der Waffe des Soldaten nieder-

zuzwingen, dürste sich als eine gründliche Fehlspekula-

tion erweisen. And wir sind überzeugt, daß diese Meinung
auch von der Reichsregierung geteilt wird, hat doch Reichs-

wehrminister Schleicher erst kürzlich ist einer Auseinander-

setzung mit dem Vorwärts ausdrücklich betont, daß auch nach

seiner Ueberzeugung die Macht der Bajonette

allein nicht ausreicht, um als Grundlage
einer Regierung zu dienen.

Das sollten sich auch alle jene sehr nachdrücklichst ein-

prägen, die mit Staatsstreichsgelüsten hausieren gehen!

Sklallks enhe

Saö Panama der Neaktion

Mit dem Zuchthausurteil gegen die Brüder Sklarek ist

ein Prozeß zu Ende gegangen, der von der Reaktion zu einer

niederträchtigen und demagogischen Hetze gegen die Sozial-

demokratie ausgeschlachtet werden sollte. Dieser traurige

Versuch ist vorbeigelungen! Die Inttiganten und Ver-

leumder selbst stehen aufs schwerste diskreditiert da. ES

braucht nur darauf hingewiesen zu werden, daß es der

deutschnationale Reichstagsabgeordnete Wolf ge-

wesen ist, der den Pokal, aus dem Max Skarek zu trinken

pflegte, in geradezu gotteslästerlicher Weise gesegnet hat;

man braucht ferner nur daran zu erinnern, daß es der

deutschnationalc Landtagsabgeordnete K i m b e l war,

der sich als einer der eifrigsten Propagandisten der Sklareks

betätigte, und man muß vor allen Dingen immer wieder

darauf Hinweisen, daß sich die Deutschnationale

Volkspartei nicht geschämt hat, von den Sklareks

Tausende von Mark für ihre schwarz-weiß-rote Parteikasse

in Empfang zu nehmen, obwohl sie genau wissen mußte, daß

das Geld nicht aus Aeberzeugungsgründen gegeben worden

war, sondern als Schmiergeld unter die „Geschäftsspesen"
kam.

Als die ffandalöse Sache mit dem Silberpokal passierte,

stand der Stern der jetzt zu vier Jahren Zuchthaus Ver-

urteilten im höchsten Glanze der sogenannten „guten“ Gesell-

schaft. Sonntags liefen die kostbaren Pferde der Sklareks

auf den Rennbahnen; einmal gewannen sie sogar das Ham-

burger Derby. Grafen und Barone gingen auf dem Land-

besitz der „königlichen Kaufleute" ein und aus und genossen

den von ihnen gestellten Champagner, nebst den dazugehörigen

Weibern, aus vollen Zügen. Andern Tage« sammelte man
sich wiederum in den Berliner Luxusstätten, oder die illustre

Gesellschaft fand sich zum fröhlichen Horrido auf der Jagd

zusammen. Was die Pferde an Siegesgeldern heimbrachten,

verschenkten die Stallbesiher wiederum an ihre Freunde.

Gern ließen sich die Sklareks beim Würfel- und Becherspiel

große Summen von diesen notleidenden Herren abnehmen;

sie nahmen, sie nahmen, und da das Geld schon im alten

Rom nicht gestunken hat, so schadete es nicht, wenn auch die

Geber: Sklarek hießen und Juden waren. Einmal mußte

man sich aber erkenntlich zeigen, und so geschah es, daß die

Freundesrunde beschloß, den hochherzigen Spendern

einen silberne« Pokal z» verleihen,

und darauf eingegraben waren die Namen der Getreuen.

Vom kommunistischen Stadtrat Degener bis zum

deutschnationalen Reichstagsabgeordneten Wolf; es

hat kein Name gefehlt. Weil aber dieser Wolf zugleich
evangelischer Pfarrer war, nahm man ihn beim Amt, unb er

ließ sich nicht lumpen, dem Pokal den priesterlichen Segen
zu geben!

So weit, so gut! Wir kennen diese Bilder aus allen

Zeiten und aus allen Ländern, und nicht zuletzt aus der

kaiserlichen Periode der Hohenzollern. Es sei nur an

die Skandalaffären unter Wilhelm IL erinnert, an die

Brüder Tippelskirch und ihre Leereslieferungen an

die Kolonialttuppen, an den Fall des Oberhof-

mar s ch a l l l s der ehemaligen Kaiserin, Graf Mir-

bach, der von Jud und Christ Gelder für protestantischen
Kirchenbau sammelte, an die Börsengeschäfte des B^i r o n s

L o l st e i n, an die Steueraffären Bismarcks, an den

Ordensschacher und Ordensgeschäfte unter Wilhelm II.

und andern deutschen Fürsten. Nur mit dem Anterschied:

damals kamen die sozialdemokratischen Redak-

teure ins Gefängnis, wenn sie es wagten, diese welt-

bekannten Gaunereien anzutippen, während die Schuldigen
frei, unbestraft und im Genuß ihrer errafften Gelder blieben.

Im „System" der Nachkriegszeit ist bis heute kein

leistung verlange, weil sonst die Streichung einer Ablehnung
der Verträge durch den Schuldner gleichkomme und

weil sich die europäischen Staaten ganz mit leerer Hand
vor Amerika befänden, wenn sie die Revision ihrer

eigenen Schulden verlangten.

Die zweite Tatsache sei eine Ungeschicklichkeit der deutschen
Unterhändler gewesen. Während der Unterhaltung babe
von Papen erklärt, es gebe einen Fall, in dem Deutschland
bereit wäre, Frankreich eine Kompensation zu gewähren, und
zwar in der Form von Zahlungen. Dieser Fall würde
eintreten,

wenn Frankreich auf die militärischen Bestimmungen
des Versailler Vertrages, betreffend die Abrüstung
Deutschlauds, verzichte und die Gleichheit der militäri-

sche» Rechte Deutschlands zulasse.

Darüber seien die Engländer sehr erstaunt gewesen
Den Franzosen fei die Antwort sehr leicht gefallen. H e r r i o t
habe erklärt: „Ich stelle fest, daß Sie, nachdem Sie uns ständig
wiederholt haben, daß Sie unter keinem Vorwand
irgendetwas zahlen könnten, heute sagen, daß Sie etwas
zahlen können."

Schließlich habe sich gezeigt, daß die deutsche Delegation,
die, wenn sie selbst zu bestimmen hätte, im Interesse Deutsch-
lands vielleicht zu einem Vergleich bereit sein würde, nicht
freie Hand habe. Sie sei eine Gefangene des
gebieterischen Auftrags, den ihr der Reichs-
Präsident am Sonntag erteilt habe. Sie sei ferner
di« Gefangene der öffentlichen Meinung
Deutschlands, die durch eine unerhörte Hetzkampagne und
durch Drohungen aufgestachelt worden sei.

Pertinax meldet im Echo de Paris, die Bedingungen
für die eventuelle Bereiffchaft Deutschlands Zahlungen in
etwas anderer Form. Die deutsche Delegation habe die Ver-
rtngerung der französischen Rüstungen bis auf
das Niveau der deutschen Rüstungen und ferner
eine Verteilung der Goldbestände der Bank von
Frankreich verlangt.



Der Tod des alten Herziger

Einem Krankrnhauserlebnis nacherzählt von Ernst Isenberg.

Das Bett mir gegenüber stand nur einen halben Tag leer,
daran erinnere ich mich genau.

Der klein« Westfale, der darin gelegen hatte, war am Mor-
gen als „gebeffert" entlasten worden. Es war ein blutjunger,
schmächtiger Mensch gewesen, Bergarbeiter von Beruf, der —
so junq er war — bereits Frau und Kinder, fünf Kinder
baden sollte, denen er Lals über Kopf davongelaufcn war, als
»hm das häusliche Elend über den Kopf zu wachsen drohte. So
wenigstens erzählte man es sich bei uns im Saal. Was ihm
gefehlt hatte, habe ich vergessen. Es war etwas Tuberkulöses,
Anheilbares gewesen, das chn auf seiner wilden Flucht sehr bald
zu Boden geworfen und ins Krankenhaus gebracht hatte. Leute
morgen war tr nach notdürftiger Wiederherstellung seiner hei-
matliGen Gemeinde zur weiteren Behandlung überwiesen und
„abgeschoben" worden, wie man es bei uns nannte. Man hatte
seinen Fall noch eine halbe Stunde lang diskutiert, dann waren
er, seine Frau und seine Kinder in Vergessenheit geraten. Sein
Name auf der kleinen Tafel über dem Kopfende seines Bettes
war ausgelöscht, das Bett frisch überzogen worden, und
weiß und schmal stand es wohl einen halben Tag leer. Dann
wurde es wieder belegt.

Ja, die Besuchszeit war schon vorüber, und wir waren ge-
rade damit beschäftigt, die Süßigkeiten und kleinen Futterpakete
der lieben „Wohlfahrt" in unsern Alnminiumkästen zu verstauen
und unsere Blumen ins Master zu stellen, als der zwölsjährige
Walter, der Jüngste im Saal, dem es außer an einem dreifach
gebrochenen Vein auch ein bißchen am Verstände haperte, an
feinen Stöcken eilig von draußen hereingehumpelt kam.

. ,Ä Opa Busse!" rief er schon von weitem und war ganz
außer Atem—: „Opa Büste, wir kriegen jemand zu! Onkel Kühn,
Lerr Salomon! Wir kriegen jemand zu, wir kriegen jemand zu!"
And er rannte von Bett zu Bett und hatte sich in seiner Be-
schränktheit ungeheuer wichtig. Dann humpelte er eilig wieder
nach draußen, nm sich nach weiteren, unerhörten Neuigkeiten
umzutun — das war so seine Art —, und gleich darauf wurden
beide Flügel der Saaltür geöffnet und Pfleger Böhme rollte
die zweiräderige, verdeckte Bahre herein, auf der die neuen
Patienten von der Aufnahme herübergerollt wurden. —

Die Ankunft eines neuen Leidensgefährten ist in der Ein-
förmigkeit des Krankenhaustages immer ein spannendes Ereig-
nis — ich wenigstens habe es damals so empfunden. !lnd da
wir nicht so krank waren, daß wir nicht hätten neugierig sein
können, saßen wir hochausgerichtet in den Betten da, um nichts
von dem Einzug zu versäumen.

„Loffentlich bringen Sie uns etivas Nettes, Junges, Lerr
Böhme!" rief Lerr Salomon neben mir dem Pfleger zu, der die
Bahre vorsichtig durch den Mitrelgang nach vem freien Bett
dirigierte, wo er sie behutsam aufsetzre, urzd Lerr Salomon sprach
Nr W LWM

rung konnten wir jederzeit gebrauchen, obwohl nicht zu leugnen
war, daß es bei uns — namentlich in den Abendstunden — be-
reits äußerst munter herging.

Als Pfleger Böhme jedoch das Verdeck der Bahre zurück-
schlug, gab es eine elende Enttäuschung. Der Neue war ganz
und gar nicht jung und nett. Es war ein jammervoll schwaches,
hinfälliges Wesen — ein alter Mann mit eisgrauem Bart,
grauem, verwildertem Laar und einem leichenhaft sahlen Gesicht,
in dem die Augen tief in ihre Löhlen zurückgesunken waren. Vo»
ihm war wohl keinerlei Aufmunterung zu erwarten.

Obwohl er nicht eigentlich klein zu nennen war, hob Pfleger
Böhme ihn wie ein Kind von der Bahre, so entsetzlich mager
war er. Seine Arme und Beine waren gespenstisch dünn, sein
Rücken war über und über mit Pflaster beklebt — wir konnten
es sehen, weil er ein sogenanntes Fliegerhemd trug, das hinten
offen war. Er wurde ins Bett gelegt und zugedeckt, wurde nach
Namen und Alter gefragt, was Böhme mit großer Mühe aus
ihm herausbekam. Dann lag er da, bärtig, fahl und hohlwangig
und teilnahmslos gegen alles, was um ihn her vorsichging, und
starrte gegen die Decke.

„Bust mi ’n schönen Nahbersch büst du mi", sagte Opa
Büste vorwurfsvoll; „fegst mi nich mal 'n goden Dag?"

Nachher hat Böhme uns dann die Sache mit Lerziger —
so hieß der Neue — erzählt.

Der Alte — es war ein gänzlich unbekannter Landstreicher
— war in einem Zustand letzter, tierischer Verkommenheit irgend-
wo in der Altstadt auf einem Dachboden aufgefunden worden.
Ahnungslose Lausbewohner hatten ihn unter allem möglichen
Gerümpel aufgestöbert und die Polizei alarmiert, und die Po-
lizei hatte das ihrige getan, um den fast schon Verhungerten in
menschliche Verhältniste zurllckzubringen und zu retten, was
irgend noch zu retten war. — Sauber gebadet, mit Pflaster be-
klebt und mit einem reinen Lemd versehen lag er nun im Bett
des kleinen Westfalen; aber wer ihn sah, dem konnte kein Zwei-
fel darüber auskommen, daß die Rettung zu spät gekommen war
und daß der alte Kunde hier in Reinlichkeit und Lelle nur eben
das vollenden konnte, was ihm in seinem Bodenwinkel nicht ver-
gönnt gewesen war: einsam zu verlöschen und in das große, er-
lösende Dunkel einzukehren, in besten Erwartung er sich krank
und elend wie ein Lund in sein finsteres Versteck zurückgezogen
haben mochte. — Er war so schwach, daß er nickt einmal mehr
die dünne Suppe hinnnterschlucken tonnte, die Pfleger Böhme
ihm vermittels einer Schnabeltaste einzuflößen versuchte . . .

Als Doktor Ritter bei der abendlichen Visite an Lerzigers
Bett trat, um sich, wie es bei neuen Patienten üblich war, nach
seinen Beschwerden zu erkundigen, drehte ihm der Alte nur die
Augäpfel zu, ohn? zu antworten. Auf eine zweite Frage äußerte
je i fuj.». . «u>aL £>*iknee. Juj'..? , bad von utetnanb

SsMttmokrM und EWMfrmt

Der Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Deutsch-
lands hat am 28. Juni an die Bezirksleitungen folgendes
Rundschreiben gerichtet:

Werte Genoffen!

Aus ben Bekenntttiffett des ZK. der KPD-, der kommuttiftt-
sthen Führer m»d bet kvmnnmtttiscken Pre«e ererfbt ück aam
unzweideutig, baß die sogenannte antifaschistische Artton
dieser Kreise in Wirklichkeit gar nichts anderes als eine anti-
sozialdemokratische Aktiv» ist. Ausdrücklich wirb er-
klärt, daß es mit ben sozialbemokratischen Führern keine Ein-
heitsfront geben könne. Alle Aufforderungen von sozialbemo-
krattscher Seite, zunächst einmal die gegenseitige Be-
kämpfung einguftellen unb alle Kraft gegen ben
gemeinsamen Feind bet Arbeiterklasse zu konzentrieren, würben
hödnisch zurückgewiesen. Ausdrücklich bestätigt bas Rund-
schreiben 9trwll des ZK. vom 4. Juni, daß auch in ben gegen-
wärtigen Kämpfen bet Hauptstoß gegen bie Sozial-
bemolratie zu richten sei.

Daraus ergibt sich, baß bie KPD. bie „proletarische Einheits-
front", bie sie mit Worten predigt, in ber Tat qar nicht will.
Diese Parole soll nur als Köber bienen, um Mitglieder und
Wähler der Sozialbemokrattschen Partei für die KPD. einzu-
fangen. Zeder, dem der Gedanke einer echten proletarischen
Einigkeit ernst und heilig ist, muß sich von einem so
unehrlichen Manöver entrüstet abtoenben.

Die KPD. könnte sich, wenn sie wollte, im gegenwärtigen
Wahlkampf zweckmäßig auf den Versuch konzentrieren,
bie Wählermasien zurückzugewinnen, bie ihr zu ben
Nationalsozialisten davongelaufen sind. Durch solche
Kampfesführung könnte sie bie Reibungsfläche mit ber
Sozialdemokratie auf ein Minimum reduzieren. Will sie
das nicht, sondern richtet sie den Hauptstoß gegen
uns, so muß auch gegen sie die Eiserne Front als

Abwehrftont fest geschlossen bleiben.

* Wie wenig ernst es den Kommunisten mit der proletarischen
Einheitsfront ist, beweisen zum Auberfluß auch die neueren
parlamentarischen Abstimmungen, namentlich im

Schuldiger unbestraft geblieben, so Hoch oder so niedrig et

such gesessen haben mag. Die Sklarels haben ihre Ve-

pehungen zu den verschiedensten Männern der ver-

schiedensten Parteien ausgenützt zur Bestechung von

Angestellten und Beamten der Stadt Berlin.

Sie haben diesen Pflichtvergessenen Geschenke aller Art ge-

tzeben. Der Dank bestand darin, daß diese polittschen und

unpolittschen Beamten, Kassierer, Buchhalter, Bürgermeister

und Magistratsräte der verschiedensten Parteien

den SklarekS Vorschub geleistet haben in der Arisierung von

Bilanzen, in der Fälschung von Konten und Wechsel und in

der Lieferung von Waren. Daran haben diese Beamten

wiederum verdient und haben auf Grund dessen wiederum

hohe Ausgaben gemacht, die die Sklareks bezahlten und wo-

für sie sich wiederum an den Geldern der Stadt Berlin schad-

los hielten. Am rund fünfzehn Millionen Mark

ist die Reichshauptstadt und sind die Steuerzahler betrogen

worden. Den Oberbürgermeister Böß hat es

feine Stellung gekostet, weil er für keine genügende Kontrolle

m den ihm unterstehenden Aemtern gesorgt hatte. Andere

hohe Verantwortliche hat die Korruption das Leb en ge-

kostet. Tod durch Aufregung, frühzeitige Krankheit ober

Selbstmord. Geblieben sind die heutigen Verurteilten.

Prüft man das Urteil, gegen das es keine Berufung

gibt, so fällt es auf durch seine Latte und durch seine Milde.

Wir sind die letzten, die irgendeinem Gauner und Bettüger

<un öffentlichen Gut milde Richter wünschen. Wenn aber

die Sklareks mit Recht zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt

worden sind und schuldige städtische Angestellte zu gleicher

Zeit mit wenigen Monaten Gefängnis wegkommen, so finden

wir dies nicht richtig. Erst der Amtsmißbrauch dieser Be-

amten hat den Sklareks das Eindringen in die städtische Ver-

waltung und in die städtischen Kassen ermöglicht, ud ohne

die korrupten Beamten gab es keinen Fall Sklarek.

Wenn wir dies betonen, so deshalb, weil dieses Arteil

Wind in die Segel jener liefert, die

den Fall Sklarek zu einem Fall des „Systems"

jahrelang ausgebeutet haben. Die Gegner der Republik und

der demokratischen Verwaltung betreiben mit dem Fall

Sklarek eine widerliche und verlogene politische Lehe, die

durch die Milde gegenüber den schuldigen Beamten neue

Nahrung haben wird. „Lindenburg der Kandidat der

Sklareks", so war es in Wort und Bild während der

Präsidentenwahl hingestellt worden, und das Arteil wird tn

dieser Anterschiedlichkeit der Behandlung der Schuldigen nicht

geeignet sein, den Fall Sklarek auf das Maß zurückzuführen,

das er in den Augen jedes anständigen und ehrlichen Gegners

haben müßte; einer jener Korruptionsfälle

Fu fein, die sich immer neu und in allen Ländern wieder-

holen müssen, solange das kapitalistische System besteht. Wir

sehen es heute in Frankreich beim Fall Oustric, in

Nordamerika im Fall des eben angeklagten Ober-

bürgermeisters Walker von New Nork, wir sehen es in

England, im Fall Kreuger, und wir sehen und

siihen es in diesen Tagen in immer neuer Wiederholung in

Deutschland. Da ist der F a v a g - P r o z e ß, alles stramm

^nationale" Männer und Direktoren, die eine der größten

ünd ältesten Versicherungsgesellschaften Europas bis zum

Weißbluten ausgesogen ud ausgeplündert haben. Wir sehen

<8 im Fall Lahusen, der die eigentliche Arsache des

Bankkraches vom Juli 1931 gewesen ist und den Staat

Lunderte von Millionen Mark in Form von Stützungs-

aktionen gekostet haben. Lahusen, die Verehrer und Anter-

stüher L i t l e r s. Wir sehen es vor allem auch im D e v a -

Heim-Prozeß, in dem sich ausschließlich nationale und

nationalistische Männer von echtem Schrot und Korn zu
verantworten haben, die Tmisende von armen evangelischen
Sparern um ihr Geld betrogen.

Was übrig bleibt, ist, daß das von den sogenannten

nationalen Parteien bekämpfte „System" die Verant-

ivortlichen zu finden und zu treffen weiß, und daß dieser

Prozeß ein Reinigungsbad war für die

Reichshaupt st adt. Was aber politisch ebenfalls

bleiben wird, das ist die abgrundtiefe Verlogen-

heit und Leuchelei unserer Gegner und vor allem der

Nazis, die ihren Schild vor einen im Landtag enthüllten

Freisler stellen, vor einen Röhm, vor die Feme-

mörder, und vor all jene unsauberen Elemente,

bie reif wären, aus dem öffentlichen Leben zu verschwinden,

über gehalten werden und die höchsten Führerstellen des

Braunen Laufes bekleiden können, weil sie es verstehen,

hegen das „System" zu schimpfm und zum Bürgerkrieg uni)
Arbeitermord aufzureizen.

Dr. Fritz Norden, der als Mitglied der deutschen De-
legation nach Lausanne gegangen war, ist dort von einem Motor-
radfahrer angefahren worden; er starb an den schweren Ver-
letzungen. Norden ist als Sohn deutscher Eltern in Belgien
ausgewachsen. Er gehörte der SPD. an, arbeitete seit Jahren
als wiffenschaftlicher Lilfsarbetter im Auswärtigen Amt und
wirkte bei fast sämtlichen Konferenzen der Nachkriegszeit als
Dolmetscher der Reichsregierung.

Fortgesetzte Uebertretung des Waffenverbots

SA. fiberaU bewaffnet!

litt» -er 9fci<$0fnnetttttinijfer schweigt!

SPD. Berlin, 28. Juni.

Jeder anständige Mensch ist heutzutage in Deutschland bei-
nahe vogelfrei. Denn jedes Subjekt ist im Besitz eines Schieß,
eisens oder irgendeiner andern Mordwaffe. Die Beunruhi-
gung der Bevölkerung ist in den letzten Tagen vor allem durch
die Tatsache gesteigert worden, daß

immer wieder bei de» uniformierten SA.-Leuten Waffen
gesunden werden.

So wurden, wie aus den Mitteilungen der Berliner Poli-
z e i hervorgeht, zum Beispiel in der Potsdamer Straße
in der vergangenen Nacht zwei SA.-Leute nach Waffen durch-
sucht. Man fand bei dem einen eine Armeepistole, beim
zweiten eine Scheintodpistole. In Schöneberg wurde ein
Student festgenommen, der im Besitz einer mit acht Kugeln
geladenen Schußwaffe war. Ferner wurden zwei
Rationalsozialisten verhaftet, bei denen die Antersuchung Gas-
pistole, Totschläger und faustgroße Märmor-
st ü ck e zutage förderte, die sie als Waffen benutzen wollten.

Auf der Landstraße Frankfurt a. M. — Flörsheim hielt die
Polizei einen Truppe von 150 uniformierten Nationalsozialisten
an, di« aus einer Versammlung beimkehrten. Die Antersuckung
der Gestellten unb des Platzes, auf dem sie überrascht wurden,
brachte ein ganzes Waffenlager zum Vorschein,
Man fand

drei Pfftolen, eine Gaspistole, fünf feststehende Messer,
zahlreiche Schlagttnge, Gummischläuche und Gummi-
knüppel. Stahlruten, Lederttemen mit Beschlag, Koppel

mit Karabinerhaken und andere Schlagwerkzeuge.

Ein Teil der Verhafteten wurde freigelaffen. Die Übrigen, bei
denen Waffen vorgefunden wurden, werden noch vernommen.

Vor dem Arbeitsamt in Minden kamen am Dienstag
fünf Nazis in Uniform zum Stempeln. Die Kommunisten
empfingen sie mit dem Ruf: ,^apitalsknechte!" Das genügte
den Nazihelden, ihre Revolver zu ziehen und blind-
lings daraufloszuschießen. Glücklicherweise wurden
nur zwei Personen verletzt. Eine Stunde später kam es auf dem
Marktplatz zu einer neuen Schlägerei, wo Nazis und Kommn-
nisten aufeinander geraten waren. Die Polizei griff ein. Die
Nazis flüchteten in ihr SA.-Leim, die Kommunisten wurden
abgedrängt. Die Polizei machte dann einen überraschenden
Vorstoß auf das SA.-Leim. Lier hatten sich die Nazis auf dem
Dack schußbereit gemacht. Sie flüchteten jedoch beim Angriff
der Polizei, die

auf ben Dächern unb in den Manerspalttn Maschinen-
aewehrteile, drei Stielhaudgranaten, Revolver, Tot-
schläger, Eisenrohre, Ziegelsteine und ähnliche Mord-

werkzeuge

vorfand.

Alle diese Vorgänge zeigen, daß die SA. planmäßig be-
waffnet wirb. Die von ber Reichsregierung wiebererlaubte
Bürgerkriegsarmee bes Lerru Litter macht sich bamit bes fort-

Sesetzten Verstoßes gegen bie in ben Notverorbnmigen noch ver-haften Waffenbestimmungen schulbig. Aber ber Reichsinnen-
minister rührt sich nicht. Er hält vielmehr, ttotz der täglichen
Mordtaten, die in dem Brief des Reickspräsidenten erwähnten
Voraussetzungen für ein Einschreiten immer nock nicht für
gegeben. Gegen dieses Gewährenlassen der SW-Trupps muß
schärfster Protest erhoben werden. Die Bevölkerung verlangt
von ben verantwortlichen Stellen, baß sie vor ben Revolvern
bes Radaugesinbels geschützt wirb!

standen wurde, und erst nach verzweifelten Anstrengungen ge-
lang es ihm, sich verständlich zu machen.

„W a s fehlt Ihnen?" fragte der Arzt, und der Alte krächzte
so laut, daß es schließlich der ganze Saal zu hören bekam: „Die
Gesundheit! Die Gesundheit!"

Dann kam die Nacht . . .
Sie verlief, ohne daß etwas Außergewöhnliches geschah. Opa

Büste verzehrte wohl, wie immer nächtlicherweise, sein halbes
Dutzend Brottanten und tränt drei Becher Tee dazu, schlief dann
aber wieder ein und konnte nicht verhindern, daß Vadder
Schweers auch in dieser Nacht wieder das Nachtgeschirr benutzte,
das er, Opa Büste, ausschließlich für seine eigene lebhafte Ver-
dauung sich vom Pfleger hatte bringen lastest, und als Nacht-
pfleger Lange früh am nächsten Morgen mit Thermometer und
Pulszähler an das Bett des kleinen Walter kam, stellte sich her-
aus, daß der Junge auch in dieser Nacht wieder mit der Flasche
zwischen den Beinen eingeschlafen war, was auf dasselbe binaus-
lief, als wenn er sie überhaupt nicht benutzt hätte, denn die
Flasche war leer, das Bett aber — zur ehrbaren Entrüstung
aller, die es sahen — völlig durchnäßt. Etwas Außergewöhnliches
war damit jedoch nicht geschehen, und auch der alte Landstreicher
hatte, wie es schien, eine ruhige Nacht gehabt. Im Bericht des
Pflegers stand nichts über ihn verzeichnet.

Am Morgen fing er an zu röcheln . . .
„Nahbersch, mal bat Mul so!" rief Opa Büste aufgeräumt

zu ihm hinüber, benn er glaubte nicht anders, als Lerziger säge
sich eins zurecht; aber Lerziger hörte nicht, und in seiner Brust
fuhr es fort, auf unheimliche, hohle Art zu raffeln und zu
rumoren.

Es war das erste Mal, daß ich so etwas hörte. Lerr Salo-
mon, der als alter Frontsoldat mit dergleichen Geräuschen wohl-
vertraut sein mochte, sagte indes sofort, daß Lerziger es ja
mächtig eilig habe ... Er, Adolf Salomon, kenne das Geräusch
aus dem ff und gäbe dem alten Knaben keine zwölf Stunden
mehr . . . Tja, der habe wohl bald überstanden. „Was sagen
Sie, Lerr Maschewskn?"

Pfleger Maschewsky sagte dasselbe, und so mußte die Sache
schon ihre Nichtigkeit haben. Im ganzen genommen und mit
den Augen des Außenstehenden betrachtet, ist e8 nun wohl eine
seltsame und gewissermaßen fromme Situation, mit einem Ster-
benden so Bett an Bett zu liegen; aber im Krankenhaus muß
man sich an viele seltsame Dinge gewöhnen, nicht zuletzt auch
an das Röcheln eines Todeskandioaten, und wir gewöhnten
uns daran, ohne daß uns besonders fromm oder innerlich
dabei zu Sinn war. Auf den kleinen, schiachsinnigen Walter
machte das Rasteln und Rumoren allerdings einen so schauer-
lichen Eindruck, daß er, sobald er angezoqen war, zur Tür hin-
aushumpelte und jeden, der ihm so früh schon in die Quere kam,
mit versagender Stimme davon in Kenntnis setzte, daß der alte
Mann jetzt sterbe und schrecklich am Röcheln fei! Man sollte
kommen und es sich anhören, aber schnell! Schnell! Sonst ginge
er schon vorher tot!

Dann nahm der Vormittag seinen geregelten Verlauf. Nack
dem Morgenkaffee ging Pfleger Maschewsky reihunn um die
Betten zu machen. Der Saal wurde gesäubert. Wir selber

»N» LM « 88Y! L« Ass- stn bjto) fett BarhM
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SPD. Berlin, 28.Juni.

In Berlin-Reinickendorf überfielen National-
sozialisten etwa 10 Kommunisten. Es fielen
mehrere Schüsse. Ein Nazimann würbe leicht verletzt.

In Steglitz würben aus einem Privatwagen heraus
sechs Schüsse von einem Angehörigen der KPD. abgegeben.

Im Anschluß an eine ant Dienstag im Berliner Lustgarten
ber nationalistischen Studentenschaft veranstalteten Kundgebung
gegen ben Versailler Vertrag, bei ber bie uniformierte SA. ben
Versammlungsschutz stellte, kam es beim Abmarsch ber Gruppen
zu Zusammenstößen mit der Polizei, beren Anorb-
nungen nicht befolgt würben.

Ein größerer Dernonstrattonszug brang gegen die Linden
vor und durchbrach die Bannmeile. In ber Nähe des
Kultnrrninisteriums wurde ein Polizeibeamter durch

einen Stockschlag verletzt.

Der Täter wurde ermittelt. Vor beut Bahnhof Friedrichstraße
kam es ebenfalls zu Zusammenrottungen unb Kra-
wallen. Ein Teil ber Razis stürmte in geschlossenem Zug in
bie Universität, obwohl bie Nazistudenten sich verpflichtet hatten,
den Burgfriehen zu respektieren. Bei allen Zusammenstößen

wurde die Pol izei von ben Rabaustudenten in ber
unflätigsten Weise beschimpft und verhöhnt. Die
Nazistubenten brohten, daß Mittwoch vormittag die Krawalle
fortgesetzt würden.

$ Tolk, sieben Schwerverletzte in Stntzfmt

SPD. Staßfurt, 28. Juni.

Bei der Beerdigung eines Kommunisten, der von einem
Nazi erschossen worden war, kam es am Dienstaanachmittag zu
schweren Zusammenstößen mit der Polizei, die
den nach Tausenden zählenden Demonstrationszug auflösen
wollte. Die Polizei machte von ber Waffe Gebrauch. Drei
Demonstranten würben getötet, sieben schwer
unb eine weitere Anzahl leichter verletzt. Nur
mit großer Mühe konnte bie "Polizei bie Ruhe wieder Herstellen,
nackve m sie -cm* Berntmrq (Anstatt! Verstärkung erhalten hatte.

äcbtriälk auf Reichsbanner

SPD. Breslau, 29. Juni.

Am Dienstagabend wurde in den Anlagen an ber Paßbrücke
ein Neichsbannermann von drei Männern, deren
politische Zugehörigkeit noch nicht ermittelt werden konnte,
überfallen. Der Reichsbannerkamerab erhielt währenb der
sich entspinnenben Schlägerei einen Stich in bie Lanb. Zehn
Personen würben festgenommen.

*

In ber Neuborfstraße in ber Breslauer Südvor-
stabt kam es am Dienstagabenb gegen 11 Ahr zu einem Zu-
sammenstoß zwischen Nationalsozial iste n unb
Reichsbannerleuten.

Mehrere SA.-Leute fielen über drei Reichsbanner-
kameraden her, bie von einer Kundgebung ber Eisernen

Front nach Hanse gingen.

Dabei wurde ein Iungbannerkamerad durch einen Messer-
stich in bie Schulter erheblich verletzt.

*

In Braunschweig wurden am Dienstagabend auf dem
Steinsee vier Reichsbannerleute von einem Trupp Nationalsozia-
listen mit den Worten: „Das Ding muß herunter!" angefallen.
Die Nazis versuchten, den Angegriffenen das Reichsbanner-
abzeichen abzureißen. Die Kameraden setzten sich energisch zur
Wehr, sahen sich aber

plötzlich von 30 Uniformierten umringt Sie wurden mit
Schulterriemen und Totschlägern blutig geschlagen.

Die Polizei (auch das herbeigerufene Aebersallkommando) wandte

sich, wie in Braunschweig Üblich, wieder einmal gegen die An-
gegriffenen und nicht gegen die Straßenräuber. Der Orts-
vorsitzende des Reichsbanners, A r n h o 1 z, und ber Ortssekretär
Keune erhielten schwere Kopfverletzungen, bie ihre Ueber-
führung in bas Lanbeskrankenhaus notwenbig machten. Der
Iuaenbführer bes Reichsbanners, Lehrer Lebeftmann, würbe
leicht verletzt.

Sautrnlumull wesen Zwangsversteigerung

SPD. Pforzheim, 29.Juni.

Zu einem förmlichen Bauernaufruhr kam es in ber Ge-

meinbe Göbrichen, wo bei einem Landwirt eine Zwangs-
versteigerung burchgeführt werben sollte. Die Menge nahm eine
brohende Laltuug gegen den Gerichtsvoll-
zieher ein, worauf das Pforzheimer Ueberfallkommando ber-

heigerufen werden mußte, das den Landwirt, dessen Sohn und
einige Demonstranten verhaftete. Auf das Gerücht hin, die Ver-
hafteten würden nach Pforzheim gebracht, rotteten sich gegen

Abend große Menschenmengen vor dem Rathaus zusammen
und versuchten, das Gebäude zu stürmen. Die Polizei

war anfangs macktlos.^ Beim Angriff auf das Rathausgebäude
wurden fast sämtliche Fensterscheiben zertrümmert. Erst in vor-
gerückter Abendstunde konnte bie Polizei die Straßen räumen,
wobei sie von ber Schußwaffe Gebrauch machen mußte.
Einige Personen würben verletzt.

Reilhsrat zum RMsM

Der Reichsrat verabschiedete am Dienstagabend
den Reichsetat Die Regierung wird den Etat durch Not-
verordnung in Kraft setzen. Das wäre die vierte
Notverordnung der Regierung Papen, die bei
ihrem Regierungsantritt großspurig verbünden ließ, daß sie
ohne Rowerordnungen zu regieren beabsichtige.

Der Generalberickterstatter, Ministerialdirettor Brecht,
schickte den Verhandlungen des Reichsrats einen

Bericht über die Ausschußverhandlungen

voraus, in dem er unter anberm ausführte:

,Zm Ausland begegnet man oft der Vorstellung, bie auch
in Lausanne berebfen Ausdruck gefunden hat, daß unsere
inneren Schulden, weil sie erheblich geringer seien als
die Englands und Frankreichs, uns eine Dorzugstellung im inter-
nationalen Wettbewerb einräumen könnten. Das ist leider
ein Irrtum.

Unsere inneren Kriegs- und Vorkriegsschulden waren
ebenso hoch oder höher als die Englands unb Frankreichs.
Weit mehr als 100 Milliarden Goldmart solcher
Schulden find durch die Inflation und minimale Auf-

wertung niedergeschlagen worden.

Glaubt benn irgenb jemanb in ber Welt, daß ein Staat oder
Voll durch einen solchen Vorgang den lieben Gott um bie
Kriegskosten betrügen könnte? Daburch ist zwar
bas Reich als Sckulbner entlastet, aber in genau demselben
Maße bie Bevölkerung finanziell verarmt. Diese
Verarmung geht Iciber noch erheblich über bie unmittelbare
finanzielle Wirkung hinaus, weil sie andere Werte mit-
gerissen hat."

Ausführlich erörterte Dr. Brecht bann den
Umfang der Ersparnisse im (Etat

Nur der kleinere Teil von den Ersparnissen entfalle auf bie Re-
parationen. Auch ohne Reparationen würden bie Ausgaben
1932 gegen 1930 unb 1928 noch um 20 % gesenkt. Die gesamten
Nettoausgaben bes Reicks umfaßten 1932 rund 8,173 Milliarden
Mark, von denen 1,870 Milliarden Mark auf die Ausgaben für
die Liquidation des Krieges entfielen (äußere Kriegsschulden,
Kriegsteilnehmer, innere Kriegslasten), weitere 1,347 Milliarden
Mark verteilen sich auf ben Sckuldendienst unb bie Ausgaben
ber Finanzverwaltung einschließlich ber Besorgung, wobei bie
letzten Ausgaben mit 405 Millionen Mark eingesetzt seien.

3m ganzen verbliebe» für die Sacharifwenbungen des
Reichs 1995 Millionen Mark. Damit bleibe dem Reich
für seine engeren Ausgaben zusammen weniger, als
Frankreich, England oder Amerika jedes allein für

ihre Wehrmacht ausgeben.

Wesentlich schlimmer hätten sich noch die Einnahmen
der Länder und Gemeinden entwickelt.

Die Steuerüberweisungen des Reichs an Preußen seien
beispielsweise für 1932 gegen 1930 tmb 1928 um fast

40% gesunken.

Entsprechend liege es bei allen Ländern. Der Reichsrat sei nicht
in ber Lage gewesen, über bie Bestimmungen zur Gestaltung ber
Einnahmen zu beschließen, weil bereits erlassene Ausnahme-

verorbnungen Vorlagen. Die Steuerschätzungen bes
Reichs bet ber Umsatzsteuer seien für bie letzten 200 Millionen
Mark äußerst zweifelhaft; auch bei ber Lohnsteuer unb

anbern tierbienten bie Schätzungen ein Fragezeichen, so daß ins-
gesamt mit 200 bis 300 Millionen der geschätzten Einnahmen

bei gleichbleibender Gesamtlage nicht gerechnet werden könne.
Die Reichsregierung sei sich dieser Gefahrenpunkte durchaus be-
wußt. Dazu komme, daß weitere Ausgaben auf verschiedenen
Gebieten zu erwarten seien unb baß, wenn bie unbebingt erfor-
berliche Arbeitsbeschaffung jetzt zum Teil im Ärebitwege finan-
ziert werbe, im kommenden Jahre höhere Bettäge zur Rück-
zahlung fällig würben.

in Laus 2 seinen Runbgang machte. Die Visite kam . . . Lerr
Salomon, ber mit doppeltem Bruch des Kniegelenks unb ein-
gegipst im Bett lag, riß bie Lacken zusammen, als bie Aerzte zu
ihm traten — bas trug er noch vom Kommiß so tn sich —, unb Wil-
helm Sumpf bekam enblich bie ersehnte Erlaubnis, aufzustehen,
ba seine zahlreichen Knochenbrüche, Blutergüsse unb Kontusio-
nen, bie er sich bei seinem Sturz in ben Raum auf dem Lapag-
bampfer „Resolute" zugezogen hatte, hinlänglich verheilt waren.
Am Bett bes alten Landstreichers verhielten sich die Aerze
schweigend. Sie kontrollierten die Lerzsunktion, probierten die
Augenreaktion, nahmen Kenntnis von seinem Röcheln, ließen den
Oberpfleger schließlich etwas Lateinisches auf seinem Notizblock
vermerken unb gingen zu ben nächsten Patienten über. Opa
Buffe, Vadder Schweers, Gastwirt Rickert mit ber Mastdarm-
fistel — ihnen allen ging es samt unb sonbers gut. Walter aber
bekam wegen seines wieberfjolten Vergehens mit der Flasche
einen strengen Verweis: Zum Donnerwetter ja, er sei doch schon
ein großer Junge! — und um ihn vor ber Versuchung zu be-
wahren, die Flasche überhaupt erst zu benutzen, notierte der
Oberpfleger für ihn ein trockenes Salzbrot auf bie Nacht, das
Würbe schon Helsen.

Zu Mittag versuchte man noch einmal, den röchelnden Ler-
ziger aus der Schnabeltaffe zu füttern; er wehrte mit schwachem
Kopsschütteln ab, unb kurze Zeit später meinte Lermann Kühn,
es wäre jetzt wohl bald so weit; er habe ja schon einen Leiligen-
schein . . .

Dies war während der Mittagsruhe. Die Fenstervorhänge
waren geschlossen, unb als ich, verwundert über Lermann und
den „Leiligenschein", nach dem Bett des alten Lerziger hinüber-
spähte, sah ich in dem herrschenden Dämmerlicht das bärtige
Gesicht des sterbenden Landstreichers seltsam gelblich unb wäch-
sern in ben weißen Kissen liegen. Seine Konturen hatten sich
verschärft, bie Laut sich geglättet, bie Augen schienen womöglich
noch tiefer in ihre Löhlen zurückgesunken zu sein . . . Das Son-
berOarste aber war, baß aus bem „Gesicht" im Lause bes Vor-
mittags ein „Antlitz" geworben war, anbers läßt sich bie wun-
berliche Veränderung, die mit dein Sterbenden vorsichgegangen
War, nicht bezeichnen, unb auf biefen frembartigen, unirdischen
Eindruck mochte Lermanns „Leiligenschein" sich auch wohl be-
ziehen. Es war jedenfalls ber letzte (Einbrucf, ben ich von Ler-
ziger bekommen habe, benn gegen 1 Uhr nachmittags erschien

Doktor Ritter zu einer letzten Untersuchung, unb das Enbe war,
baß Lerzigers Bett mit Lilfe einer sinnreichen Konstruktion auf
Räber gesetzt unb ins Behandlungszimmer hinausgefahren
würbe.

Am nächsten Morgen rannte Walter jauckzenb von Bett zu
Bett —, schrie unb hatte sich Wie toll. Dann stöckelte er
sich in irrsinniger Last bie Treppen hinauf, um bas Unerhörte
auch oben zu berichten: Lerzigers Tob.

Der Alte hatte bie Nacht noch überlebt und War erst gegen
Morgen gestorben. Wir erfuhren es von einem der Pfleger.
Die genaue Minute seines Todes stand nicht fest, unb so war
es bem alten Kunben boch noch gelungen, sich unbemerkt auf
feine letzte Wanberschast zu stehlen, wie er es wohl im Sinn
gehM hatte, g# er sich in seinen Aobrnwinsej vMroch.
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Berordnuns über Versammlungen und Aufzüge

Staatspröfl-ent Bolz rechnet mit Nazis ab!

jum SA.-Verbot ge-

AUS ALLER WELT

><r,

Ser Ssaf verlobt sich
DaUy Lerald kann aus nationalsozialistischen Kreisen

ynaymen sich Württemberg nach der
und Demonstrationsvervots vor ¬

dem Norddcpartement, der dagegen protestierte, dast gewisse
französische Tertilindustrielle des Norddepartements, denen in-
folge des englischen Schutzzolles der englische Markt verschloffen
sei, ihr

Fabrikmaterial einfach nach England befördern

ließen. Dieses Material sei ihnen nach dein Kriege von
Staats wegen wieder aufgebaut worden und durch
die Flucht nach England begingen sie ein Verbrechen am
Vaterlande. Abgeordneter Lebas sprach im übrigen für die
40-Stunden.Woche und wies bei dieser Gelegenheit darauf bin,
daß bei dem 8-Stunden-Tag in Frankreich die Lei-
stungen um 44 % gegenüber dem iO^tunden-Tag gestiegen
seien.

Ätieec ßWorr-MM
GeMIiLsiellc: Holzdamm .59. parterre.
ÄcIchüNrzetl: von x Dio 13 lihr und von Iß DU 19 wir.
Sonnabends n bis 13 UOc relevdvn: B 4 Steintor 3177.

5. Eine Anordnung nach 2lbf. 2, 3 kann nach den Bestim-
mungen des Landesrechtes angefochten werden.

§ 2.

1. Mit Gefängnis, neben dem auf Geldstrafe erkannt
werden kaun, wird bestraft:

1. Wer ohne die nach § 1 erforderliche Anmeldung
oder in absichtlicher Abweichung von den in der An-
meldung gnmachten Angaben ober unter Zuwider-
handlung gegen ein Verbot oder eine Auflage eine Ver-
sammlung oder einen Aufzug veranstaltet oder leitet oder
dabei als Redner auftritt;

2. Wer für eine Versammlung, die entgegen der Vor-
schrift des § 1 nicht angemeldet oder die verboten ist, den
Raum zur Verfügung stellt.

2. Mit Geldstrafe bis zu 150 wird bestraft, wer an einer
Versammlung oder einem Aufzuge teilnimmt, die entgegen
der Vorschrift des § 1 nicht angemeldet oder die verboten sind.

3. Die Vorschriften des Äbs. 1, 2 sind nicht anzuwenden,
wenn ein politischer Zweck mit der Tat nicht ver-
bunden war und eine Störung oder Gefährdung
der öffentlichen Sicherheit und Ordnung nicht
eingetreten ist.

§ 3.

Mit Geldstrafe bis zu 150 «K wird bestraft, wer sich nach
Erklärung der Auflösung einer Versammlung (§ 1 Abs. 3) nicht
sofort entfernt.

Urei» Hamburg-Junglui. Die AbteilungMhrer wollen umgehend
den Bedarf an Acttbahncn melden.

4. Bez., Dpuileuie. Donnerstag, 3(1. Juni, 20 Uhr, Bezirk»iiben,
Turnhalle Rageirweg. »orpsjührcr besiellcn!

Gan Schleswig-Holstein.

Reichsbanner Altona. Bersammluna ffreltng, 1. Juli, 20 Uhr, bei
Haft, Sieler Strafte 54. Referent: tonufeirctlr Snmerad Feldmann, Stet.

Reichskartell Republik e. V. .
v R., Altona. Die Abreeliuuug bei 2. Quartals mutz von allen

Sanreradschasteu bis zum 8. Juli beim Haupttasflercr elltoellefert werden.

Merkwürdiger Vorgang in Spanien

Madri d, 29. Juni. Bei der Inspektion eines Regiments
»ertrepnre ein sDbeeietrmtnt» (nacd anderer Meldung war es der
Oberstleutnant und Regimentskommandeur) den Hochruf auf die
Republik. Der Offizier wurde abgeführt und verhaftet. Zm Zu-
sammenhang mit der Auflehnung des Offiziers wurden am Diens-
tag die

Generäle Villegas und Aballero abgesetzt.

Diese Maßnahme kam völlig unerwartet und hqt in Militär- und
Zivilkreisen große Aufregung verursacht.

Die Amtsta^swahleu des Amtes Strelitz-Alt ant letzten
Sonntag hatten folgendes Ergebnis: Es wurden abgegeben: für
die SDD. 2061, K^pD. 705', NSDAP. 2171, DNBP. li04
Stimmen. Die Mandate verteilen sich wie folgt: SPD. 6, KPD.
1, NSDAP. 8, DNBP. 3.

Kurze Moulk

Bei einem schweren Gewitter in Ostfrieslaud wurden
zwei auf dem Moor tätige Arbeiter vom Blitz erschlagen; ein
dritter wurde schwer verletzt.

Die spinale Kinderlähmung, die in Groß-Otters-
leben bei Magdeburg ausgebrochen ist, hat ihr erstes Todes-
opfer gefordert. Eines der kranken Kinder ist im Krankenhaus
gestorben. Die Seuche hat aud> auf Magdeburg Oberbegriffen.

In Groß-Wudicke bei Stendal überhörte der 33jährige
Maschinist Fricke, der am Dienstag früh im Bahnhofsgelände
arbeitete, das Lerannahen eines Schnellzuges. St wurde von
der MssKjoe er&fjt und getötet.

ist, hat im Weltkrieg nach anfänglichem Frontdienst allerlei

Druckposten innegehabt und ist dieserhalb jetzt von Dr. Caro
verdächtigt worden. Darüber kam es nun auch zu Auseinander-
setzungen'wegen der Art und Weise, wie sich zwischen Petschek
und der Tochter Caros die Bekanntschaft entwickelt hat. Wera
Caro habe ihm, so erklärte Petschek, eine Liebesgabe ins Feld

geschickt und daraus sei eine Korrespondenz entstanden. Später
habe er seine ehemalige Frau in Wien (enncngelernt. Caro
habe damals nichts gegen die Verlobung gehabt und sogar ge-
äußert: „Dir gebe ich sie gern." Vorsitzender: „Waren Sie
darüber im Bilde, daß Sie sich mit der Tochter eines bekannten
Mannes verlobten?" Petschek: „Das ist zuviel gesagt. Ich
habe mich nur für die Tochter interessiert und mich niemals nach

den Verhältnisien ihrer Familie erkundigt." Rechtsanwalt Dix:

berichten, daß Frau Winifred Wagner, die Witwe
Siegfried WagnerS, sich mit Adolf Hitler verlobt hat.
Weder eine Verneinung noch eine Bestätigung ist bisher aus
dem Braunen Hause gekommen. Winifred Wagner, Engländerin
von Geburt, ist seit langem eine große Bewunderin Hitlers.

„Das kann ich mir nicht vorstellen. Sie mußten doch als
Chemiker Geheimrat Dr. Caro kennen." „Es gibt ja schließlich
eine ganze Reihe von Verfahren zur Gewinnung künstlichen
Stickstoffs." Prosesior Alsberg: „Aber ich bitte Sie, Sie haben
doch im Felde mit den Erzeugnissen ihres Schwiegervaters ge-
schossen. War Ihnen das auch unbekannt?" Petschek: „Ja,
allerdings. Wenn ich schoß, achtete ich nur auf das Schießen."
Alsberg: „Der Zeuge stellt sich so hin, als ob er daS Pulver
erfunden hätte und will uns dann weismachen, daß er nicht ge-
wußt habe, daß sein Schwiegervater der Erfinder des Stickstoffs

ist." Dr. Petschek widersprach heftig, worauf es zu lebhaften
Zusammenstößen zwischen den Parteien kam.

Verhetzte zugrnöltkhe wegen Totschlages verurteilt

Das Landgericht Berlin I fällte am Dienstag nachmittag
das Urteil gegen den 17jährigen Zepernick und den 22jährigen
R ü h l o w, Die den Fouragehändler Meyerhardt im Febriiar
erschlagen und beraubt haben. Beide wurden wegen gemein-
schaftlichen Totschlags mit versuchtem schweren Raub verurteilt,
und zwar Zepernick zu 6 Jahren einen Monat Gefängnis und
Rühlow zu 12 Jahren einen Monat Zuchthaus und Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren.

Die Bluttat war eine Folge der Nazi-Iudenhetze. Zepernick
und Rühlow gehörten früher dem Bismarckbund an. Später
schlugen sich beide zu den Nazis. Zepernick war auch zeitweilig
in der SA. Vor Gericht sagten beide, in Tränen aufgelöst: „Wir
dachten uns. Meyerhardt ist ein Jude. Er saugt die Arbeiter
auS, ihm kann man Geld wegnehmen. Dem sollte man es
zeigen."

WTB. Berlin, 29.Juni.
Aus Grund des § 4 der Verordnung des Reichspräsidenten

gegen politische Ausfchreitungen vom 14. Juni 14 V rRciAdi.
ge eßblatt 1 6 297) wird mit Wirkung für lL>S Reichsg biet
folgendes verordnet: w 8

§ 1.

. -.1' politische Versammlungen

lfnh1V^r^eAm-^ C \Unb Aufzüge unter freiem Himmel
pnb spätestens 48 Stunden vorher unter Angabe des
Or/es, der Zeit und des Verhandlungsgegenstandes der Orts-
Polizeibehörde anzumelden.

2. Sie können im Einzelfall verboten werden,
wenn nach den Umständen eine unmittelbare Gefahr
für die öffentliche Sicherheit zu besorgen ist. Statt des Verbotes
kann eine Genehmigung unter Auflagen ausge-
sprochen werden. Zuständig sind, soweit die obersten Landes-
beworben nichts anberes bestimmen, bie Ortspolizei-
behörben. 0

3. Oesfentliche politische Versammlungen sowie alle Versamm-
lungen unb Auszüge unter freiem Himmel können aufgelöst
werden, wenn sie nicht angemeldet oder wenn sie verboten sind
oder wenn von den Angaben der Anmeldung absichtlich abge-
wichen ober wenn einer Auslage zuwibergehanbekt wirb.

4. Ausgenommen sind gewöhnliche Leichenbegängnisse, die
hergebrachten Züge von Hochzeitsgesellschaften, kirctiliche Pro-
zessionen, Bittgänge und Wallfahrten.

M^öerb °^^e^Landesbehörbe dem Ersuchen nicht, so kann tr
§ 2.

Der Reichsminister des Innern kann allgemein für
das ganze Reichsgebiet ober einzelne Teile Versamm-

lungen unter freiem Himmel unb Aufzüge sowie das Tragen
einheitlicher Kleidung, die die Zugehörigkeit zu einer politischen
Vereinigung kennzeichnet, verbieten und für Zuwiderhand-
lungen Gefängnisstrafe oder Geldstrafe allein oder nebeneinander
androhen.

§ 3.

Plakate, Flugblätter und Flugschriften, in
denen zu einer Gewalttat gegen eine bestimmte Person oder
allgemein zu Gewalttätigkeiten gegen Personen oder Sachen auf-
gefordert ober angereizt wird, können polizeilich beschlagnahmt
und eingezogen werden. Zuständig sind, soweit die obersten
Landesbehörden nichts anderes bestimmen, bie Ortspolizei-
behorben.

§ 4.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.

Donnerstag, 30. Juni

Eppendorf-Minterhnde, Bezirksvertrauensfrauen und aktive
Genossinnen im Mariannenheirn, Tarpenbeckstraße 87.

Hamm, Hör«, Borgftlde,VezirksvertrauenSfrauen und aktive
Genossinnen bei E. Stoppel, Eisfestraße 508, Ecke Kentzlersweg.
Leiterin: Genossin Paula Karpinski.

Versammlungen der V.-S.

Straßenbahndepot Sandweg—Langenfelde. Donnerstag,
30. Juni, 20 Uhr, öffentliche Betriebsversammlung bei Schulz,
Ecke Grund- und Sillemstraße. Vortrag: „Äatnpf um den
Marxismus." Referent: L. Vogts.

SPD. C-Äartett Donnerstag, 16 Uhr, Versammlung im
Klubzimmer 1 des Gewerkschaftshauses.

Hansa-Mühle. Donnerstag, 16230 Uhr. Versammlung aller
Parteigenossen bei Bohnsack, Billhorner Brückenstraße.

ErwerbölosengtMtinslvasten

St. Georg-Nord und -Süd, 15 Uhr, NagelSweg 73, Vortrag
Biedermann : ..Die politische Lage". St. Pauli-Süd, 15 Uhr, bei
Ecbarnberg, Vortrag Johanne Reihe. Eimsbüttel, 15 Uhr, bei
Wiechmann, Vortrag Eblers: „Kamps um den Angestellten".
Varmbeck-Süd I, II unb III. 15 Uhr, bei Mause, Schleidenplah,
Vortrag Neumann: „Selbsthilfe der Erwerbslosen". Barmbeck-
Nord, 15 Uhr, letztmalig bei Eggers, Vortrag bei Böse: Neue
Agitationsmethoden". Nothenbnrgsort. 16 Uhr, bei Brocke, Vor-
trag Lindstaedt: fugend und Politik".

eoztal-emvkrattsltzrr Verein Attena

3. Distrikt. Sitzung der Distriktsleitung mit Bezirksführern
am Mittwoch, 29. 3 uni, 20 Uhr, bei Willfahrt, Große
Rosenstraße 65.

Sitzung der Distriktssührerinnen am Freitag, l.Zuli, 20 Uhr,
im Parteibüro.

Sozialdemokratischer Verein Wan-svek

Sitzung des Vorstandes am Freitag, 1. Juli, 19.30 Uhr, im
Volkshaus.

Sitzung des Vorstandes und der Bezirksführer, am Freitag,
1. Juli, 20.30 Uhr, im Volkshaus.

der KPD. gegen 27 Stimmen der meisten bürgerlichen Parteien
bei einigen Stimmenthaltungen einen Antrag an, in dem bie
Regierung beauftragt wirb,

der Reichsregierung gegenüber das schärfste Mißtrauen
des Sächsischen Landtages zn bekunden.

Die Nationalsozialisten hatten sich vor der Abstimmung
entfernt und demaskierten sich dadurch wieder
einmal.

Einstimmig angenommen wurde ferner ein sozial-
demokratischer Antrag, in dem die Regierung auf-
gefordert wird, bei der Reichsregftrung und im Reichsrat

gegen die Notverordnung der Regierung von Papen
schärfsten Einspruch zu erheben,

mit dem besonderen Ziel, die Kürzung der Unterstützungssätze
bei der Arbeitslosen- und Krisenfürsorge rückgängig zu machen
und alle Maßnahmen, die eine Belastung der unteren Volks-
schichten mit sich bringen, zu unterbinden. Ferner soll sich die
Regierung mit allen Mitteln einer weiteren Herabsetzung der
Fürsorgerichtsätze widersetzen.

Reißaus ftaazsnwtt Damokea

Jcrtiilnöuftrltllc flMen m>» 6neloii6

WTB. Paris, 28. Juni. — In der Kammer wurde heute
die Debatte über die Arbeitslosigkeit fortgesetzt. Der Abgeordnete
de Taftes erinnerte daran, daß es in Frankreich vor einigen
Monaten noch 1 800 000 ausländische Arbeiter gegeben habe, da-

' von allein 500 000 in der Umgebung von Paris. Er verlange
den Schutz der einheimischen Arbeiter.

Der elsässische Abgeordnete Brom ging auf bie Arbeits-
lofigteit in der elsässischen Textilindustrie ein und verlangte für
das Elsaß ein Absatzgebiet etwa nach Nordafrika hin.

Nach ihm sprach der sozialistische Abgeordnete Lebas aus

Staatspräsident Bolz

benutzte die Gelegenheit zu einer gründlichen Abrechnung
mit den Nationalsozialisten. Er bezeichnete es als
ein billiges Vergnügen, über die „geschäftsführende Regierung"
zu witzeln und ihr Recht zur politischen Führung und Ver-
tretung des Landes zu bestreiten. Sie sei zur Zeit die ver-
fassungsmäßige Negierung, und zwar ohne jede Einschränkung.
Eie fei nur dem Landtage als Ganzes für ihre Handlungen ver-
antwortlich, habe aber keineswegs zuvor etwa sich der Zu-
stünmung des Landtagspräsidenteü au ihren Absichten au ver-
sichern. Der Landtagspräsident sei überhaupt keine politische
Instanz, sondern hätte nur die Geschäfte des Landtags zu leiten.

„Die Ministerpräsidenten hatten — so fuhr Staats-
präsident Bolz fort — begründeten Anlaß zn ihrem
Schritt, nachdem namentlich in der nationalsozialistischen
Presse die Einsetzung von Reichskommissaren in den
Ländern und die Verhängung des Ausnahmezustandes
gefordert worden war und nachdem die Beziehungen
der Nationalsozialisten zur Reichsregierung unzweifel-
haft viel intimere »nd bessere waren als unsere eignem

Wir haben uns auch gegen die Benachteiligung der süddeutschen
Wirtschaft in Berlin wenden müssen, als wir sahen, wie stark
von der neuen Regierung Großgrundbesitz und
Großindustrie bevorzugt wurden. Wir wandten uns

gegen die Aufhebung des SA.- und Ilniformverbots
sowie gegen die Freigabe der Demonstrationen mit
Rücksicht auf die Folgen, die sich daraus ergeben müßte«.

Die rechtliche Befugnis der Länderregierungen zum Verbot von
Demonstrationen werden übrigens auch von der jetzigen Reichs-
regierung gar nicht bestritten, sofern die sachlichen Vor-
aussetzungen dafür vorliegen. Wenn jemals, so sind sie
jetzt gegeben, wo die politische Leidenschaft sich verschärft
hat. Wir haben gar nicht die Absicht, dem Reich Opposition zu
machen. Wir beugen uns seinen Anordnungen, aber voraus-
sichtlich wird es selbst jetzt die neue Bestimmung treffen, daß die
Versammlungen anmeldepflichtig gemacht werden und daß die
Polizei das'Recht hat, Auslagen für ihre Durchführung zu
machen und Verbote auszusprechen. Was wir in Berlin in
dieser Sache vortrugen, war objektiv und sachlich nach allen
Seiten und kann von keinem vernünftigen Schwaben angefochten
werden."

Volz wandte sich bann gegen die Politik der Reichs-
regientng im allgemeinen, die im Augenblick, wo sie die
Jüsammenfassimg aller nationalen Kräfte für dringend
nötig erkläre, selbst eine Politik einleite, die das direkte

Gegenteil herbeiführe.

Mit dieser Politik sei keine Sammlung der Volkskräfte
möglich. Wenn man die Nationalsozialisten ihre Truppen auf
die Straße führen lasse, so müsse das zu Konflikten fuhren, bet
denen das Blutvergießen nicht aufhore, für das
die Reichsregierung mit verantwortlich sei. Denn
ihre Politik gebe alle vernünftigen und sachlichen Grund,atze
preis weil sie durch die eingegangenen politischen Bindungen dazu
genötigt sei. Die Nationalsozialisten verlangten jetzt von der
Reichsregierung das Verbot der Kommunistischen Partei. Er
habe den Reichsinnenminister dringend dsivor gewarnt.
Wohl biete die KPD. durch ihr Verhaltung tue Rechtsgrundlage
dazu, aber es sei politisch im höchsten Grade unzweckmäßig.

Die Rede von Volz machte starken Eindruck und sand leb-

haften Beifall.

NavtN'Rswerordnuns - eine

katMMale Maßnahme!

Erdung des fäWcn Innenministers

«PP Dresden, 28. Juni. Der Rechnungsausschuß des

'S&3 A SSSÄ »-■
Im Haushaltsaus^AUß ° Beratung de« Wohlfahrts-

ReAsnowerordnung vom 15. Juni sei für
hai^haltsplans tue W'^ono 1, c. in Die Kürzung
i-achsen eine ka Aufwand an Unterstützungen der

^ezirisiur,orgeoero»»v° £ a ft e n eintrete. Allein bet der

Landesversiche^uugsanstalt «chne man^rnit einer Minderausgabe

fÜV ^ Arbeitslosen- und

®ie ^e d)<»« • , um „rohen Teil sogar unter bie

Än '®äfte ber Wohlfahrtsunterstühmig herabgesetzt.
<rv 'Oid.tfänc für bie Wohlfahrtshilfe vertrugen
~>'e sachpschen Richtsatzes^ komme auch keine Steigerung
keinerlei Senkung m h - habe neuerbinqs eine Länder-

Ä“*'* “■

Sete"^d>h>filf* Snnenminifter noch mit. M
ba6 Ä?"eVeg°n früheren Jahren für Schn ktnder-oas Aeta e.ug 9 . Verfügung stelle.

' f.M smrmijch-r Ausjprnchc nnhm dei^ndcng

i» ÄS?*!-« mi. « Stimm... d- END. -n°

WTB. Berlin, 29.Ztmi.

Auf Grund des Artikels 48 Abs^ der Reichsverfassung wird
folgendes verordnet:

§ L

1. Versammlungen unter freiem Simmet und
Aufzüge dürfen von den Landesbehörden wegen unmittelbarer
Gefahr für die öffentliche Sicherheit verboten werde«

1. allgemein nur für bestimmt abgegrenzte Orts teile,
2. im übrigen nur im Einzelfalle.

Weitergehende allgemeine Verbote treten außer Kraft.

2. Das Tragen einheitlicher Kleidung, die die
Zugehörigkeit zu einer nicht verbotenen politischen Vereiniguna
kennzeichnet, darf von den Landesbehörden nur im Einzel-
falle bei unmittelbarer Gefahr für die öffent-
liche Sicherheit verboten werden. Bestehende an-
gemeine Verbote dieser Art treten außer Kraft.

3. Lat der Reichsminister des Innern aeaen ein
Verbot nach Absatz 1 Nummer 1 Bedenken, so kann er die' oberste
Landesbehörde um Aenderung oder Aufhebung ersuchen Ent-

Bmnd Im SmnhauS

WTB. Hannover, 28. Juni. Heute nachmittag brach
aus bisher unbekannter Ursache in der Serrengarberöbe bes
Städtischen Opernhauses ein großer Braud aus, der sich rasch
ausbreitete und den südlichen Teil des Gebäudes in mächtige
Rauchwolken hüllte. Der Brand konnte erst nach zweistündigen
Bemühungen der Feuerwehr niedergekämpft werden, da man
nur mit schweren Gasschutzgeräten an den Brandherd heran-
kommen konnte. Drei Feuerwehrleute zogen sich schwere Rauch-
Vergiftungen zu. Ein Teil der Garderobenräume ist ausgebrannt.
Schätzungsweise ist ein Fünftel der Garderobe verloren gegangen.

Fischkomtrvemabrik in Flammen

Auf dem Fabrikgelände der Fischkonservenfabrik in
S k a g e n kam am Dienstagfrüh um 6 Ahr ein Feuer zum
Ausbruch, das schnell um sich griff. Der Fabrikkomplex bildete
bald ein einziges Flammenmeer. Als die Wehr aus Frederiks-
havn eintraf, war das Fischkonservenlager bereits ausgebrannt.

Nach dem Urteil im Ekiarekvrozeß

Leo unb Willi Sklarek haben Dienstag nachmittag nach ihrer
Einlieferung ins Untersuchungsgefängnis im Anschluß an die
Urteilsverkündung einen seelischen Zusammenbruch erlitten,
der sich insbesondere bei Willi Sklarek, auf dessen Herz- und
Nierenleiden schon während der Verhandlung Rücksicht genom-
men werden mußte, stark auswirkte. Rechtsanwalt Dr. 'Pin-
dar, der zwecks Rücksprache über die eventuelle Anmeldung der
Revision gegen das Urteil ins Untersuchungsgefängnis gekommen
war, ließ Willi Sklarek von Medizinalrat Ewers untersuchen,
der dessen UeberfÜhrung in das Lazarett des Untersuchungs-
gesängnisses anordnete. Leo Sklarek hatte andauernde Wem-
krämpfe, so daß es dem Verteidiger nicht möglich war, mit den
Brüdern über die Anwendung des Rechtsmittels gegen ihre Ver-
urteilung zu sprechen. Infolgedessen wird die Entscheidung
darüber, ob Revision angemeldet werden soll, erst am Mittwoch
fallen, wobei es schon jetzt als ziemlich sicher gelten kann, daß
die Sklareks sich bei diesem Urteil nicht beruhigen werden.

MelneidSmozeß gegen Rechtsanwalt

Vor dem Dresdner Schwurgericht begann am Dienstag ein
Prozeß gegen den Berliner Rechtsanwalt und Notar Dr. Franz
Langender des Meineids in zwei Fällen beschuldigt wirb.
Dr. Lange befindet sich feit dem 2. Februar in Untersuchungshaft.
Der Angeklagte, der vom Frühjahr 1921 bis zum August 1925
Prokurist der Raiffeisenbank war, hat sowohl im Dresdner al«
auch im Berliner Aralzeff-Prozeß eine erhebliche Rolle gespielt.
Uralzeff hatte seinerzeit behauptet, daß Dr. Lange, der bet Raiff-
eisen die Kreditangelegenheiten zu behandeln hatte, an seinen
Geschäften beteiligt gewesen sei und von ihm unter anberm Pro-
visionen unb Dartehen erhalten habe. Diese Bekunbungen
Urakzeffs wurden von Dr. Lange unter Eid bestritten. Die An-
klage wirft nun dem Rechtsanwalt vor, in beiden Aralzeff-Pro-
zessen wissentlich falsche Angaben gemacht zu haben. Für bie
Verhanblung, in ber auch Uralzeff als Zeuge auftreten wirb, finb
mehrere SihungStage vorgesehen. Dr. Lange bestreitet nach wie
vor, irgenbwelche Zuwendungen oder Vorteile von Uralzeff be-
kommen zu haben.

Sie Mozeßkomödle Saro-Velschek

nimmt immer blamablere Formen für die Prozeßbeteiligten an.
Der Schwiegersohn Earos, der sich als Mitgift bei seiner Ver-
lobung 400 000 .Ä auszahlen ließ, aber die Quittung darüber
auszuftellen vergaß, weshalb er jetzt nach der Scheidung verklagt

SPD. Stuttgart, 28. Juni. Der Württembergische
Landtag behandelte am Dienstag die nationalsozialistische An-
frage an die Regierung, mit welchem Recht sie sich dem Vor-
gehen der Ministerpräsidenten von Bayern und
Vaden gegen die Reichsregierung angeschlossen habe,
ob die Teilnahme des Staatspräsidenten Bolz an der Fahrt
-um Reichspräsidenten vorn Staatsministerium beschlossen worden
wäre, ob es die Stellungnahme von Volz zu: *' "
billigt hätte unb welche Maßnahmen sich Wü
Aufhebung des SA.- ‘ ~
behalten habe.

titw
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ous guten Stoffen,

in solider Her-

stellung, 1- und

2reihige Formen

am guten wider-

standsfähig. Stoff.,

meist reinwollene

Öwalltäten.vorzOg-

liehe Verarbeitung

GofUkMH.

widerstandsfähige Stoffe, gute
Näharbeit

GvffiflWn.

besonders gute Qualitäten,
tadelloser Schnitt

Goökdtfex

reinwollene Stoffe, meist eigene
Herstellung

Gabardine,

Wolle, vorzügliche

Qualität,, in hervor¬

ragend. Ausstattg.

roines Kammgarn,

vorzügliche Innen-

ausstaftung, ladet

loser Schnitt

tiAMtet

Gabardine, reihe

Wolle, bläu tm"d

farbig, in Schlüpfer-

Form

Gabardine, reine

Wolle, ganz auf

Kunstseide, eleg.
Form

Verkauf Im 2. Stock
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Vorratsschrank fi st»
Holzgestell mit 12 Schubladen

Was die Hausfrau braucht

kauft sie gut und

sehr billig bei Tietz

Glaswaren

sensationell billig

PREISWERTE

REISEKOFFEREcht Bleikristall

handgeschllffen

Maschinentöpfe A 40
Emaille Stück nur “• ■ d

0.50

rund

7.50

4.95

0.18

0.85
Herrenzimmerkronen 1A EA
3fl., m. Schalen 16.50 ■■*■**»#1

1 2.50

Steingutwaren

1 Posten Einkaufsnetze A ea
zum Aussuchen Stück

E2a

0.05flache Form, weiß und Glaskugel

Tassen mit Untertassen A 4A
bunt oder weiß V■ I V

0.50
Teppichkehrmaschine 9 aa
reine Borste . V

<

0.10

Frühstücksteller A
bunt oder weiß Ww.w 1

3.95für 6 Personen, Oteilig

0.18

Papierwaren
Zwiebelbehälter A 90
Emaille, groß Stück nur VlwO’

Sand-teife-loda-Garnit. A QE
mit Holzgestell, 4teilig FÜR DEN HAUSPUTZ

2 Stücke

Pfund

Dose 0.95

BESICHTIGEN SIE UNSERE SPEZIAL-SCHAUFENSTER AN DER POSTSTRASSE gQ

■>.

■A

mit

50

0.50

0.68

0.23

0.45

0.42

0.50

0.23

0.32

0.45

Sei
daß
La,,

Prä
a n
bat
Tl
rät

Unsere Preise für Glas, Porzellan und Haushalt*

waren sind niedrigst gestellt, unsere Qualitäten

haben sich seit vielen Jahren bestens bewährt

Limonadenservice
hellblau Kunstglas, Tteilig

ge
AU
E
toi
da
K
nu
bit
ve
bli
toi
R
tut

so

Wäschesprenger

Aluminium 0.28

ihn
Äst
bot
9tr

Goldrandtassen
mit Untertassen, flache Form

Essteller
bunt oder weiß

Mülleimer
weiß Emaille, mit

Aufschrift und Bügel

Große

Wanne

Emaille,
oval 0.88

Ä.-4.

fte>F
anet

Gebäckkasten
weiß lackiert, A co
mit Verschluß V.QO

« •

?.

V

5

Ä

Käse- oder

Butterglocken
Blumen- od. A QK
Sonnenschliff XiTw

Brotplatten
viereckig, bunt oder weiß

Kakaokanne

mit modernem Spritzdekor,
vernickelter Siebdeckel

Teekannen
groß, mit Goldrand oder bunt

Satz Schalen
bunt, Steilig
Satz Schalen
weiß, Tteilig 0.95, fiteilig.

Helle reine Kernseife
Riegel ca. 500 g

Salmiak-Terpentin-Seiffe
bekannt gute Qualität

Seifenflocken
feine weiße Ware

Bohnerwachs
unsere gute Hausmarke

.0
p
ft

2
2
n
K
r
u
v-
2
11/
2

v

Likörflaschen
geschliffen

Wasserkessel
Aluminium,

3 Liter Inhalt

■

Brotkasten

Emaille, weiß
oder dekoriert

6.90

2.90

Tafelservice Poznan,
mod., runde Form, apartes Muster,
mit Mattgoldhenkel und Knopf, C a

für 6 Personen, 23teilig 11

für 12 Personen, 45teilg 31.50

Traubenspüler
breite Form,

moderner Mattschliff

Badematte

Gummi, verseh. Muster

0.88

Mod. Handtaschen
besonders preiswert, aus verseh.
Lederarten in Modefarben

Stück 7.75 5.75 3 75 2.85

Besteck
100 gr versilbert,

Kaffeelöffel

0.45

Eßlöffel oder

Gabel

0.85

Eßmesser
rostfrei

Küchenschüssel
Aluminium

tief oder flach

0.72

0.95

0.35

0.68

0.18

Abteilkoffer Hartplatte mit
umlaufenden Holzbügeln, besonders
tief, 75 cm 8.50, 65 cm

Abteilkoffer echt Vulkan-
fiber, mit starkem Ledergriff
65 cm 7.25 , 50 cm

D)int
Ar
leg
stllC,

Gr. Wasserelmer
Emaille

0.95 0.85

Emaillewaren

mit kleinen Fehlern auBerordentlich

billig auf Extratudien im dritten Stockl

Große Posten

I hochwertiger Bestecke A C E
| mit Ebenholzgriff, Paar nur 0.88

TaSSe dünn, mit Untertasse, Ä Ä _
flache, geschweifte Form, mit Gold- Q
rand oder Blauband .

Speisezimmerkrone
mit 3 Oberschalen, 70 cm Durchm. 9m »
Seidenschirm und Blender «V.W

U; v <-

■v. .

Große
GartengleBkenne

ca. 6 Liter Inhalt

0.85

.. . -r - - Porzellan, m.dünnen
Kaffeeservice Tass., aparte Muster
für 12 Personen, 30teilig 12.75

„ 6 „ 15 „ mit Teller 5.90

5 90 2.50

Portwein-
oder

Likörgläser
teils farbig

0.15

Kunstglas-
Schalen

auf 3 Füßchen, hell-
blau, rosa oder grün
0.95 0.75 0.50

Porzellan

Gr. Backhaube
mit Untersatz,

für l Pfund Mehl

2.50

Küchenhocker
(Holz) — — —

starke Aus- K
führung eeAw

Blumen-

vase
ca. 20 cm hoch

0.88

Flötenkessel
Aluminium,

2 Liter Inhalt

0.88

Großer Mop mit Dose 0.95

Sammelgedecke
(dünne Tasse m. Teller)
Porzellan,apart. Formen
u. Muster, teilw. mit
Mattgoldhenkel 0.68

Wasserkessel A AS
Emaille Stück

Durchschläge A Afi
mit Sieb. Emaille Stück VaTTW

Frühstucksgedeck
dünne Tasse mit Teller,
Porzellan.Streublumen-

dekor

0.35

Hutkoffer

schwarz Glanztuch,,
mit tarbig. Einfassung
gefüttert, Ledergriff

3.50

0.05

0.65

Kompott- oder

Erdbeertchalen
Traubenschliff

0.65 0.35

Käseglocken
geschliffen

Butterglocken
geschliffen

Anzugkoffer prima
Vollrindleder, auf Rahmen ge- 1 Q
arbeitet 24.75 ■ b./S

Kaffeekanne
Emaille,

ca. P/i—2 Liter Inhalt

0.75

Erdbeer- oder

Kompottschale
groß, reicher Sonnenschliff

3.75

Eierbecher mit Goldrand Äj 41
oder farbig VW ki V

Mengen Keramikwaren
II Wahl, wie Tee-, Kaffeeservice, Vasen, Schalen,
einzelne Kaffee- oder Teekannen, Dosen, Kübel,
Tassen, enntthlllin auf Erratischen
Teller etc. »pOHDIIIig lm dritten Stock

Kaffeeservice
Porzellan, für 6 Personen, Streu- Ä Ä —
blumenmuster, IStellig (mitTeller) 1 C8 S
2.95, 9teilig ■

Ein Posten

elegante Sommertaschen
aus farbenfreudigen Bastgeflechten A Q E

Stück 3 90 2.90 1.90 W.eTW

Stadtkoffer Kunstleder, mit A QE
Stoffdeckel -Tasche Vliwa/

Küchenstuhl
starke Ausführung Stück

Eierschrank (Holz)

,Ür O95Eier O.5Ofür 16 Eier

Gummi-Tischtücher A fifi
verschiedene Muster Stück

Tafelservice
Porzellan, runde Form, Streublumen-
Muster, für 12 Personen, 45tlg. 19.75 ÖIfk
für 6 Personen, 23tlg wiwV

Gebäckdose
Porzellan, farbiges
Spritzdekor und A AB
Metallgoldverzierung Sy

Bonbonnieren A QE
2teilg., reich geschliffen 3.50, 2.45 V.Pv

Kompottschalen 4 9E
reich geschliffen 2.95,1.75 ■ eWW

Schwammbebäiter
für die Badewanne,

mit Gummischwamm,

komplett 0.95

Abteilkofffer dunkel ¬
rote Hartplatte, mit Vulkanfiber- ■ ■■
ecken, Springschlösser,
75 cm 4.25, 50 cm

Wasserkannen
farbig oder weiß
0.88 0.75

0.45

Kugelvasen A ÖC
farbig Kunstglas, Stück 0.50 0 35

Weißwein-,
Rotwein-,
Portwein-

oder

LlkOrgliser
geschliffen

oder graviert
Stück

0.20

Blusenkoffer Vollrmdled. _
moderne abgerundete Form, mit Q g K
Innentasche 12.75 bn ■ w

3 Waggons

Emaillewaren

Milchtöpfe A Jß
mit modernem Spritzdekor 0 75 0 65

Wochen-

end-

Koffer
dunkel rote

Hartplatte,
Vulkanfiber-Ecken und

Packgurte, Afi
Gr. 60 cm weeid

Toilettesitzwischer A *Tfi I
weiß lackiert (2teilig) Vif W |

Elegante Abteilkoffer
schwarz Glanztuch, mit heller ■ —
Einfassung und Ledergriff g g S
70 cm 9.75, 55 cm ■ ■ ■ W

Messer kästen A Afi
Draht, 3 und 4teilig .. Stück nur

Seifenkasten a ae
zum Aufhängen, mit Schrift V.eflew

Schrankpapier weiß,
Rolle 10 Meter 0.35

Schrankpapier farb. Netztauen,
Rolle 10 Meter

Butterbrotpapier 25/33, tettd.,
2 Rollen zu je 100 Blatt

Toilettepapier „zeiitex-,
10 Rollen

Toilettepapier .Henie-,
Rolle ca. 500 Blatt, 3 Rollen

Toilettepapier . Reto rd-,
10 Rollen

Servietten weiß, gezackt,
100 Stück

Tee-Servietten 4 Farb., sortiert,
200 Stück

Küchenherden Roiieca ioMtr
0 25 0 23

Tortenpapiere
24 Stück, sortiert

Nachttischlampe Plätt eisen

" ‘ 2.90 '3.90

Abteil-Koffer
schwarz Glanztuch

mit heller

Einfassung, Q CA
Größe 60 cm

Waschgarnitur
5teilig, Becken 40 cm Durchm., mit
breitem Poliergoldrand

Waschgarnitur
moderne Form, weiß, extra groß, 4 Q
2teilig ■

Obst- oder Kuchenschalen A Afi
rund. Streublumenmuster.. 0.65, 0.50

MilChtÖpfe für n/2 Liter A fi©
Inhalt, Blumenmuster oder farbig ..

Butterglocken
für 1/2 T Inhalt, mit Goldrand..

Kompotteller
re ich geschliffen

Kuchenteller
geschliffen

Konfektkörbe
mit Bügel, reich geschliffen

Abteil-

koffer
wetterfeste Hartplatte
mit umlaufenden Hart¬

holzbügeln, 8 Vulkanfiberecken nnd * ÄÄ
Packgurten, extra hoch, Größe 70 cm j

■

St

1.65



nch inilaeteilt w
vom l.Iuli d. I.

Serabsttzung »er Wegegeldsätze

Infolge der durch die allgemeine Finanzlage bedingten Kur-
jung”der Laushallsmittel siebt sich die Iugendbehorde, wie amt-
lich milgeteilt wird, zu einer Äerabsehung der Pflegeaeldsatze
vom l.Iuli d.I. a» genötigt. Die Satze betragen funrtig für
die in ' der Stadt Lamburg und ilmgtgenb u'>t«rgebrachten
Pflegekinder im 1. bis 7. LebenSzahr 30 <X, im 8. bis 12. Lebens-
jähr 28.« und für die auswärts untergebrachten Kmder im

3. bis 7. Lebensjahr 28 M monatlich.

OnCc VwjU&HTÜeÄ
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Ein verwegenes Räuber-Met

NotZMtkhnOtN Mt dm EÄMllkMll

stutzen Sie, aber sehr bald merken Sie, dass

lbcsa zwar anders, aber besser schmeckt.

Und das haben schon viele Raucher festgestellt

55. Jahrgang / Nr. 155
Erste Beilage Mm Hanrvurger Echo

Hambueg.Stttonarr Bottebiart Mittwoch, 20. Juni 1932

Zages-BerM
W~T ii

Slimburg

Berlumvung am Speersort

"3*} ®* ner 3eit, in der die für Deutschland lebens-
wichtigen außenpolitischen Verhandlungen ein Zurück-
tteten «ll-r innerpolitischen Segensähe^ fordern, ist es
besondere Pflicht der verantwortungsbewußten Dreffe
ihre Veröffentlichungen jedes sensationellen Charakters
tu entkleiden, der unter Entstellung der Tat»
sachkn zu einer Verschärfung der Gegen-
sahe führen muß."

Das ist eine Auffassung, die die Reichsregierung in einer

Auflagennachricht an die B. Z. am Mittag niedergelegt hat. Wie

das Blatt, das am unentwegtesten die Regierung der Nazi-

Barone schützt und schirmt, die LamburgerNachrichten,

solche Auffassungen seiner Regierung in die Tat umsetzt, da-

für ist, neben anderm, in der Dienstag-Abendausgabe folgendes
Beweis:

Heute vor 13 Jahren

unterschrieben Minister des Zentrums und der Sozial-
demokratie das Diktat von Versailles.

Denkt daran!

So — fettgedruckt mit dicken Balken hervorgehoben — die
Hamburger Nachrichten. Der Zweck ist klar: Zenttum und

Sozialdemokratie sollen diffamiert werden. Nach 13 Jahren

bringt man am Speersort den traurigen Mut auf, so etwas zu
drucken. V o r 13 Zähren war es anders. Ls war in der

Nationalversammlung. Die Unterzeichnung des Ver-

sailler Diktates wurde erörtert. Nur eine Frist von knappen
vier Stunden lag zwischen diesen Erörterungen und der Wieder-

aufnahme der Feindseligkeiten. Vor der Abstimmung erklärten
die Gegner der Unterzeichnung:

Schiffer (Magdeburg). Im übrigen habe ich zu er-
klären^ daß bei meinen politischen Freunden kein Zweifel
in die vaterländische Gesinnung und Ueber-
zeugung auch derjenigen gesetzt wird, die mit
Ja gestimmt haben.

Schultz (Bromberg): Die Deutschnationale Volkspartei
setzt als selbstverständlich voraus, daß jedes Mitglied der
Nationalversammlung seine eigene Stellung nach bestem
Wissen und Gewissen einnimmt.

Dr. L ein ze : Selvstverständlich erkennen wir an, daß
auch die Gegner unserer Ansicht nur aus
vaterländischen Gründen handeln. (Beifall bei
der Deutschen Volkspartei.)

Nach der Abstimmung stellte Präsident Fehrenbach
fest:

„Ich stelle fest, mit Genugtuung, daß von verschiedenen
Seiten des Laufes anerkannt wurde, daß alle Teile des
Laufes, ob Ja, ob Nein, nur aus vaterländischen
Gründen sich bei ihren Abstimmungen leiten
lassen, getragen von großen Gewissensbedenken, von der
ernstesten Auffassung über die Lage unseres Vaterlandes. Ich
möchte wünschen, daß der Geist der sich zum größten Teil
in dieser Nationalversammlung soeben kundgegeben
hat, sich auch hinausträgt in unser Volk.
(Bravo!) Das wäre nun noch das Allerschlimmste, wenn wir
nach Vorgängen alter Jahrzehnte, die glücklich hinter uns
liegen, in Schmähungen, Verdächtigungen gegen die vater-
ländische Gesinnung unserer Mitbürger uns ergehen wollten
(sehr richtig!). Ich würde es in dieser schwersten
Stunde ves deutschen Volkes als das größte
BL.rbrechen beze:chuen. Laß »tiuuiidi heran»,
an demselben begangen werden könnte (sehr
richtig!). Ich hoffe, daß man . . . namentlich Inder Presse
dafür Verständnis hat."

Als einmütiger Ausdruck dieser Auffassung einigten sich

unmittelbar darauf alle Parteiführer auf den bekannten Wort-

laut des Aufrufes An das Deutsche Leer! Einstimmig wurde
der Aufruf gebilligt!

Nach 13 Jahren kommen nun die journalistischen Strauch-

ritter vom Speersort daher und versuchen in gar nicht mißzu-

deutender Weise, Sozialdemokratie und Zentrum als die Schul-

bigen am Versailler Diktat hinzustellen. . .

Die Lerren sollen sich ob der augenblicklichen Konstellation

nicht zu sicher fühlen. Es wird die Zeit kommen, in

der auch mit solcher aus niedriger Gesinnung

kommenden Methode abgerechnet wird. Abge-

rechnet wird und werden muß, weil ihre Arheber das sind, als

das sie in der schwersten Stunde des deutschen Volkes gekenn-
zeichnet wurden:

Verbrecher am Volk!

Wltteine für die RMslaosnM

Im Interesse unserer Leser weisen wir nochmals darauf
hin, "daß Wahlscheine erst nach Aufstellung der Wählerlisten,
also nach dem 10. Juli, ausgestellt werden können. Für die

hamburgischen Wahlberechtigten, die am 31. Juli aus zwingen-
den Gründen ihr Wahlrecht nicht in ihrer Wahlstellc ausüben

können, ist die Möglichkeit gegeben, schon jetzt schriftlich einen
Antrag auf Ausstellung eines Wahlscheins beim Landeswahlamt,
Lamburg 8, Steckelhörn 12, einzureichen. Es empfiehlt sich, den Ein-
trag möglichst frühzeitig zu stellen. Er muß außer dem Vor- und
Zunamen des Wahlberechtigten seine hiesige Wohnadresse und

den Geburtstag enthalten; ferner muß angegeben sein, wohin
der Schein nachgesandt werden soll. Dem Landeswahlamt ist es
erwünscht, daß in dem Anträge aus diese ?i0tiz in den Tages-
zeitungen kurz Bezug genommen wird, da es sich dann für das
Amt erübrigt, dem Antragsteller in einem Zwischenbescheid mit-
zuteilen, daß er den Wahlschein erst gegen Mitte Juli er-
warten kann.
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1200 Erwerbslose fahren nach euxhaven

Die Wohlfahrtsbehörde ist bemüht, den Lamburger Erwerbs-
losen immer wieder ihr hartes Los zu erleichtern und ihnen ein
wenig Freude zu schaffen. Diesesmal war es ein ganz besonderes
Vergnügen, das einer größeren Zahl Erwerbsloser zuteil wurde.
Di« Lafendampfschiffahrt 21®. stellte nämlich ihren Dampfer
-Senator Petersen" zur Verfügung zu einer freien Fahrt nach
Euxhaven, und das Personal fand sich ebenfalls freudig
bereit, ohne einen Pfennig Lohn für ihre erwerbslosen Volks-
genossen Dienst zu tun.

Schon auf 7 Ahr morgens war die Abfahrt von den
St. Pauli-Landungsbrücken festgesetzt. Aus allen Stadtteilen,
meistens zu Fuß, kamen ungefähr 1200 Erwerbslose aus allen
Schichten der Bevölkerung zusammen. Auf ihren Gesichtern lag

freudigste Erwartung. Gab es doch nicht wenige, die die Herr-
liehe Anterelbefahrt heute zum ersten Male in ihrem Leben
machten. Dazu zeigte Petrus sein strahlendstes Gesicht. Die

Fahrt verlief schnell und Abwechslung gab cs auch genug: Be-
kannte wurden begrüßt, die vorübcrziehende Landschaft bewun-
dert, auch mal getanzt oder sich wenigstens im Takt der Melodien
bewegt, die ein Trommler- und Pfeiferkorps und das Fricd-
rich-Ebert-Blasorchester unermüdlich spielten. Richard
Germers Liedern zur Laute wurde gern gelauscht und
Walter Nitzsche mit seinem Scemannsklavicr bewundert.

Schon war Cuxhaven in Sicht. Am Steg wurden die Er-
werbslosen Lamburgs von 200 Jungen aus dem Lamburger
Leim Nordholz und einem Vertreter des Bürgermeisters der
Stadt Cuxhaven herzlichst begrüßt. Dann ging jeder seiner
Wege oder lagerte im Sande. Viele sammelten sick im Frei-
bade draußen an der Kugelbake zu fröhlichem Treiben. Das
waren fröhliche Gesichter, die sich nach Stunden auf der „Alten
Liebe" wieder zusammenfanden: und sogar schon etwas sonnen-
gebräunt. Plötzlich steht ein Erwerbsloser oben auf dem Brücken-
geländer und dankt in herzlicher, einfacher Art der Woblfahrts-
behörde und allen denen, die mitgebolfen, diesen Tag feiern zu
können. Das war allen aus dem Lerzen gesprochen. Senator
Neumann antwortete: . . laffen Sie uns in diesen schweren
Notzeiten mehr als bisher denken an die Erhaltung der „Freien
Stadt".

Wieder verlief die Fahrt bei Gesang und Tanz und anderer
Unterhaltung viel zu schnell. Währenddcsien arbeiteten unten an
den Maschinen bei 50 bis 60 Grad Litze Leizcr und Maschinisten,
und sie taten es freudig und gern. And diese Solidarität der
Tat war vielleicht das schönste Erlebnis der ganzen Fahrt. So
lange dieser Geist der Solidarität, der Verbundenheit unter der
Arbeiterschaft nicht verloren geht, so lange kann es um die
2lrbeiterjchasr und um die Arbeiterbewegung nicht schlecht stehen.

E. R.

Achtung bei Sammlungen der Arbeiter-Samariter

Da sich in letzter Zeit in verschiedenen Stadtteilen Sammler
bei den Geschäftsleuten einfinden, die unter dem Namen des
2lrbeiter-Samariter-Bundes Sammlungen auf Listen vor-
nehmen oder bei den Geschäftsleuten versuchen, unter unserm
Namen für Verlosungen und dergleichen Spenden zu erhalten,
weisen wir ausdrücklich darauf hin, daß die Sammlung des
Llrbeiter-Samariler-Bundes (Tgb. Nr. 28/32 des Lerrn Staats-
kommisiars für Wohlfahrtspflege) für die Lamburger Kolonne
am 16. und 17. Juli als Straßensammlung stattfindet und vom
18. bis 30. Juli als Laussammlung. Wir weisen besonders
darauf bin, daß unsere Sammler mit einem polizeilich gestempel-
ten Ausweis versehen sind, während die Laussammler einen mit
einem Lichtbild versehenen und polizeilich gestempelten 2lusweis
bei sich tragen. Vor dem 16. Juli findet also für den Arbeitcr-
Eamariter-Bund e. V-, Kolonne Lamburg, keine Sammlung
statt.

Der zulkkrWrbervwZkß

Die Strafantrüge der Zollbehörde

Am zwölften Verhandlungstage konnte die Beweisaufnahme
abgeschlossen werden. Aus den bisherigen Vernehmungen der
Mitangeklagten 2lngestellten und 2lngestelltinnen ergab sich, daß
sie — nach ihrer Aussage zu urteilen — immer nur auf An-
weisungen ihrer Chefs gehandelt haben. Die Prokuristin Lipps
will wohl eine groß« Anzahl ungedeckter Lagerscheine bemerkt
bäben; aber sie will nicht gewußt haben, daß es ungedeckte
Lagerscheine waren. Ihre sonstigen Bedenken wurden mit der
Bemerkung: „Stiefel bezahlt alles" zerstreut. 2lls Lipp im
Januar 1930 zusammenbrach, übernahm Stiefel Lipps Betrieb,
der mit zwei bis drei Millionen Schulden belastet war. In
knapper Zeit konnte Stiefel für Lipp zwei Millionen zur Ver-
fügung stellen.

Am Dienstag gah der Vertreter der Nebenklägerin, die
Zollbehörde, der Regierungsasiesior Dr. Sperling, seine Mei-
nung über die Zuckerschieber kund. Anter der Maske des ehr ¬

baren Kaufmanns hätten sie das Reich um Millionen Mark be-
trogen. Aber nicht nur Stiefel und Lipp wußten, daß sie den
Staat betrogen, die Angestellten und Gehilfen wußten es eben-
falls. Das Räderwerk dieser Betrügereien sei so kompliziert und
ineinandergreifend gewesen, daß auch die gewisienhaftesten Zoll-
beamten getäuscht wurden. Die Taten seien mit größter Raffi-
nesse ausgcführt worden, wodurch der hamburgischen Wirtschaft
ein ungeheurer Schaden zugefügt wurde. Sämckiche Angeklagten
seien gesamtschuldnerisch für den Wertersatz.

Seine Llnträge lauten: gegen Stiefel wegen fortgesetzter
Steuerhinterziehung ein Jahr Gefängnis, Geldstrafe 14,3 Millio-
nen Mark oder ein Jahr Gefängnis, Wertersatz 17,9 Millionen
Mark oder ein Jahr Gefängnis: gegen Lipp wegen fortgesetzter
Steuerhinterziehung sechs Monate Gefängnis, Geldstrafe
6,7 Millionen Mark oder acht Monate Gefängnis, WertersaN
8,2 Millionen Mark oder sechs Monate Gefängnis und 70 000 <K
Wcrtersatzschafsung für Stiefel oder zwei Wochen^ Gefängnis;
gegen Fromm, Expedient bei Stiesel, wegen Beihilfe 3,2 Millio-
nen Mark oder fünf Monate Gefängnis sowie Wertersatz
16,8 Millionen Mark oder elf Monate Gefängnis; gegen die
Prokuristin der Firma Lipp wegen Beihilfe 1,5 Millionen
Mark oder drei Monate Gefängnis sowie Lüftung für die
Wertersatzstrafe Lipps je 8,4 Millionen Mark oder sechs Mo-
nate Gefängnis; gegen weitere fünf Angestellte insgesamt
2,1 Millionen Mark oder sechs Monate zwei Wochen Gefängnis
und entsprechenden Wertersatz. Notfalls seien diese letzten Fünf
nur wegen Steuergefährdung zu verurteilen. Ferner beantragt
die Nebenklägerin die Einziehung der beschlagnahmten 11000
Sack Zucker.

9er Streif nm Ne Mfbwnn-WnlpMt

Laut Artikel 145 der Reichsverfassung besteht allgemeine
Schulpflicht. Ihrer Erfüllung dient grundsätzlicb die Volksschule
mit mindestens acht Schuljahren und die anschließende Fort-
bildungsschule bis zum vollendeten 18. Lebensjahre.

Ein Exportkaufmann hatte es versäumt, seinen Lehrling, der
das 18. Lebensjahr überschritten, zur Fortbildungsschule zu
schicken. Dafür erhielt er laut § 9 des hamburgischen Gesetzes über
die Fortbildungsschulpflicht eine Strafverfügung, gegen die er
Einspruch erhob. Das 21mtsgericht sprach den Kaufmann frei.
Die Staatsanwaltschaft legte Revision beim Oberlandesgericht
ein mit dem Erfolg, daß das Arteil des Amtsgerichts aufgehoben
und an die erste Instanz zurückverwiesen wurde. Vor dem
Oberlandcsgericht machte der Kaufmann — wie mit ihm andere —
geltend, daß die Vorschriften des hamburgischen Gesetzes, soweit
darin die Fortbildungsschulpflicht über die Vollendung des
18. Lebensjahres hinaus ausgedehnt wird, mit dem Reichsrechte
unvereinbar und somit rechtsungültig seien.

Das Oberlandesgericht konnte sich diese Auffassung nicht zu
eigen machen und erklärte in einer im März dieses Jahres ver-
kündeten Entscheidung das hamburgische Gesetz für gültig,
weil die Bestimmung der Rcichsverfassung nur „eine Mindest-
forderung" enthalte, deren Ausdehnung der Landese,esetzgebung
Vorbehalten sei. Wenn also ein Jugendlicher mit 1/^4 Jahren
ein Lehrverhältnis eingeht, das drei Jahre dauert, so wird er
nach hamburgischem Gesetz erst mit 20^4 Jahren von der
Fortbildiingsschulpflicht befreit fein.

Mit dieser Auffassung scheinen sich die Arbeitgeberverbände
nicht absindcn zu können. Ein 2lrbeitgeber hat nun auf Ver-
anlassung seines Verbandes eine Feststellungsklage beim Ver-

waltiingsgcricht anhängig gemacht, um festzustellen, ob das ham-
burgische Gesetz rechtsgültig sei. Das Verwaltungsgericht hat
nun im Gegensatz zum Oberlandesgericht festgestellt, daß der
Arbeitgeber nicht verpflichtet ist, seinen Lehrling, der
das 18. Lebensjahr vollendet hat, zum Besuch der Fortbildungs-
schule anzuhalten und den Schulbesuch zu überwachen.

Die "Ansicht des Obervcrwaltungs^erickts ist noch nicht be-
kannt. Wenn es derselben Meinung sein sollte, wie sie das Ver-
waltungsgericht kundgab, so wird die Rechtslage so sein, daß ein
Arbeitgeber einerseits nicht verpflichtet ist, seine 18jährigen Lehr-
linge in die Fortbildungsschule zu schicken, anderseits aber auch
bestraft wird, wenn er es versäumt.

Sperrung des Stadtparksees. Anläßlich eines für Donners-
tag, 30. Juni, vorgesehenen Riesen-Feuerwerks vor der Stadt-
Halle wird der Stadtparksee an diesem Tage von 20 Ahr bis nach
Beendigung des Feuerwerks für den allgemeinen Verkehr
gesperrt.

Deichsperrung. Der Ochsenwärder Elbdeich, wird wegen der
Ausführung von Pslasterarbeiten vom 29. Juni an zwischen Ort-
katenwcg und Durchdeich auf 14 Tage und zwischen Elversweg
und Oortkatenweg bis auf weiteres für den durchgehenden Fahr-
verkehr gesperrt.

Doppelhaltestelle am Möuckedamm. Am die Abwicklung des
Straßenbahnverkehrs im Mönckcdamm zu beschleunigen, wird ab
Donnerstag, 30. Juni 1932, die Laltestelle Mönckcdamm in eine
Doppclhaltestclle umgewandelt. Es ist zweckmäßig, beim

der 68jährige hier wohnende Christoph Wedel von einem
Kraftwagen angefahren und mußte wegen erlittener Kopfver-
letzungen in ein Krankenhaus geschafft werden.

Schwerer Güterdiebstahl. Gestohlen wurde beim Stern-
fchanzenbahnhof von einem Lastkraftwagen ein Faß mit
120 Pfund Butter.

800bei einem Wohnungsdiebstahl erbeutet. Ein Ein-
schleichdieb stahl aus einer Privatwohnung im Dammerows-
weg eine aolbene Armbanduhr Nr. 333810 und sonstige Schmuck-
sachen im Werte von 800 «M.

Verhinderter Einbruch. Ein Ordnungspolizist überraschte in
einem Keller im Billhorner Röhrendamm den 19jährigen
Gelegenheitsarbeiter Robert G. und den 20jährigen Kohlen-
arbeiter Arthur St., beide in Rothenburgsort wohnhaft, die
versuchten, durch die Decke in das barübcrliegenbe Konfektions-
geschäft einzudringen. Beide Personen wurden festgenommen.
In ihrem Besitz wurde zahlreiches Einbruchshandwerkszeug
gesunden.

Altona und Umgegend

Süffling mWandkll ein Kind

eine Mahnung für Ne eitern

Am Montagnachmittag bändelte ein junger Mann in der

Schenefelder Straße in Blankenese-Iserbrook

mit dort spielenden Kindern an. Schließlich setzte er ein

fünfjähriges Mädchen auf den Gepäckhalter seines Fahrrades und

fuhr in Richtung Luruper Feldmark davon. Lier hat er das

Mädchen roh mißhandelt. Er band dem Kinde die Lände auf

dem Rücken zusammen und schlug dann mit einem Stock

so stark auf das Kind ein, daß es erhebliche Ver-

letzungen erlitt. Es kommen hier offenbar sexuelle Motive

in Frage. Der Mann wird wie folgt beschrieben: Etwa 1,70 m

groß, 22 bis 25 Jahre alt, breit und kräftig, volles Gesicht,

schwarzes, zurückgekämmtes Laar. Bekleidet war er mit blauer

Mütze, Heller Windjacke, mausgrauer Breecheshose, schwarzen

Ledergamaschen und schwarzen Stiefeln. Wer etwas über den

Täter angeben kann, wird gebeten, sich bei der Kriminalpolizei

zu melden. Verschwiegenheit des Namens wird auf Wunsch zu-

gesicherf. Der Vorfall gibt Veranlassung, Eltern und Erzieher

darauf hinzuweisen, ihre Kinder zu belehren, sich nicht mit

fremden Menschen einzulassen ober, wenn ihnen etwas zustoßen

sollte, sich möglichst schnell an den nächsten Polizeibeamten zu
wenden.

Sommernachtsfahrt auf der Elbe

Die Arbeiterwohlfahrt Altona veranstaltet am Sonn-

abend, 2. Juli, eine Sommernachtsfahrt mit dem

Salondampfer „Senator Petersen". Abfahrt 20 Ahr

von den Altonaer Landungsbrücken. Musik und Tanz

sorgen für angenehme Anterhaltung. Karten noch zu

haben für 1 «Al, Erwerbslose 0,50 «Al, beim Gemein-

nützigen Verkehrs- und Reiseverein Groß-Lamburg,

Nagelsweg 14, und in der Geschäftsstelle der Arbeiter-

wohlfahrt, Altona, Palmaille.

Ser Umbau der Altonaer Wllertheater Sver

Seit 134 Monaten sind die durchgreifenden ilmbauarbeifen
im Altonaer Schiller-Theater in vollem Gange. Neu entstehen

unter anderm die für eine Oper notwendige Probebühne,
Tischlerei und Maleratelier. Der Vorraum wird zu einem großen
Vestibül mit fünf Tageskassen erweitert.

Wie Intendant Dr. Sattler mitteilt, wird die Schiller-Oper
neben den Klassikern auch moderne Komponisten zu Gehör
kommen lassen. Vorgesehen sind unter anderm Aufführungen
von Tochs „Egon und Emilie", Sttawinskis „Geschichte vom Sol-
daten", Lindemith „Lin und zurück" sowie von einem Werk von
Brecht-Weill. Auch der Altonaer Komponist Professor Felix
Woyrfch wird eine Neuausführung feines „Weiberknegs" er-
leben.

SailonWußverkaufe nur noch in Wf Marengruvven

Die Industrie- und Landelskammer zu Altona teilt mit,
daß sie gemäß § 9 des Gesetzes gegen den unlauteren Wett-
bewerb in der Fassung vom 9. März 1932 beschlossen hat, die
Aeblichkeit von Saisonschlußverkäufen in folgenden Waren-
gruppen anzuerkennen: Textilwaren (Sperren-, Damen-
und Kinderkonfektion; Lerren- und Damenmodeartikel, Kleider-
stoffe, Wäsche, Wollwaren, Putz, Besah und Lüte), Schuh-
toaren, deutsche Teppiche, Gardinen, Deko-
rations-, Läufer- und Möbelstoffe, Papier-
waren.

Die Abhaltung von Saisonschlußverkäufen in andern Waren-
gattungen ist unstatthaft und strafbar. Der Termin für die
Abhaltung der diesjährigen Saisonschlußverkäufe ist von dem
Lerrn Regierungspräsidenten in Schleswig auf die Zeit vom
2 5. Juli bis 9. August einschließlich festgesetzt.

Zur Unfallversicherung in den Fugenbvereinen

In einem früheren Erlaß des preußischen Ministers für

Volkswohlfahrt an die Regierungspräsidenten wird darauf hin-
gewiesen, daß es notwendig fei, bei den in Frage kommenden
Iugendpflegevereinen und -verbänden auf eine Eindämmung der
Anfallgefahr durch zweckmäßige Sicherheitsvorkehrungen bin-
zuwirken, da die ständig wachsende Anfallgefahr den erstrebten
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Ohne Schuld?

Roman von Friedrich Wilhelm Gottfried
16]

Sclmut brachte keinen Ton heraus. Rudolf antwortete

für ihn. „Bei Isaak ist die Polizei I"
„Wecs ick! Aber wo is die Ware?"

„Zn einem Lausflur habe ich sie gestellt. Da."

„Du lügst. Wo hast du sie verschärft? Du willst mich

betrügen!"

Menschen sammelten sich an. Der Mann, mit dem

Rudolf vorhin gesprochen hatte, trat jetzt heran und flüsterte

,,Orje" etwas ins Ohr und deutete auf Rudolf.

„Ach der? Wo habt ihr die Ware?" Wutschnaubend

trat er an Lelmut zu und packte ihn an der Brust.

Aber Lelmut war nicht mehr der vom Alkohol Ge-

schwächte. Er hatte seine Kräfte wiedergefundcn. Er stieß

die Land des Wütenden zurück.

„Laß mich los und gib den Weg frei! Sonst "

Er hob drohend den Arm.

„Wat willste? Frech willste noch Wern?"

Er stürzte sich auf Leimut. Lelmut reckte sich hoch. Dann

hob er die Faust und landete mit voller Wucht einen Kinn-

haken. Lautlos sackte Orje zusammen.

Die Jugend gröhlte. Ein besonders fürwihiger Bengel

beugte sich über den am Boden liegenden.

„Au Backe! Mensch, bet Ding saß! Eens, zwee, drei,

vier, fünfe, sechse "

Aber für die beiden Freunde wurde die Situation kritisch.

Zwei Dutzend Fäuste erhoben sich gegen sie. Lier konnte

nur Lift helfen. Rudolf ließ plötzlich einen gellenden Pfiff
ertönen.

„Achtung! Polente!" Die Wirkung war verblüffend.

Die Schar stob auseinander in die Lausflure, in die

Lokale, den Bewußtlosen mit sich tragend.

Rudolf lachte. Weit und breit kein Schupo zu sehen. Er

ergriff Lelmuts Arm und lief mit ihm zur Lauptverkehrs-

straße. Dort sprangen sie auf eine langsam vorüberfahrende

Straßenbahn. Einige Laltestellen stiegen sie ab und gingen
in eine Konditorei.

Rudolf atmete auf, als sie beim Kaffee saßen.

„Das ging noch einmal gut ab!"

Lelmut stteckte ihm die Land hin.

„Wie soll ich dir danken, Rudolf!"

„Ach, Ansinn! Ich freue mich, daß ich dich gefunden
habe."

Er berichtete Lelmut, wie er das bewerkstelligt hatte.

Dann begann er nach Lelmuts Leben während ihrer

Trennung zu forschen. Mit Teilnahme, aber auch mit

Freude hörte er seines Freundes stockender Erzählung zu.

War doch nun die Angst von ihm genommen, daß Lelmut

in den Abgrund geglitten sein könnte. Lelmut verschwieg

nichts, auch nicht die Episode mit Irmgard. Zum Schluß

fragte er:

„Was macht Käthe?"

And als er von Rudolfs Glück hörte, gab er ihm wieder
in ehrlicher Freude die Land.

Dann verfinsterte sich fein Gesicht.

Rudolf bemerkte es und begann vorsichtig von Marie zu

erzählen, was sie unschuldig durchgemacht und wie sie noch

immer an ihn denke.

Lelmut, der starke Mann, schluchzte auf und begrub das
Gesicht in den Länden.

,^lnd ich! Ich bin ein Lump geworden!"

„Nein, Lelmut, zur Amkehr ist es nie zu spät. Die

Lauptsache ist, daß du nicht mehr trinfft. Es wird noch alles

gut werden. Warte jetzt hier. Ich muß erst einmal

telephonieren."

Rudolf ließ sich mit dem in Käthes Laus wohnenden

Restaurateur verbinden und Käthe an den Apparat rufen.

„Guten Abend, Käthe! Etwas Ernstes. Nein, nichts

Schlimmes. Du mußt sofort zu Marie fahren. Ich habe

An unsere Romanleser!

Dem Ernste der heutigen Zeit entsprechend, die vorbildlichen
Kampfesmut und Bekenntniseifer von der organisierten freiheit-
lich gesinnten Arbeiterschaft erfordert, beginnen wir morgen mit
dem Abdruck der Lebenserinnerungen von

Verena Conzett: Erstrebtes und Erlebtes

Kein Roman im üblichen Sinne, bringt dieses Werk eine der
bedeutsamsten Epochen der modernen Zeitgeschichte, nämlich bett
Kampf der Sozialdemokratie in der deutschen Schweiz von der
Zeit des Sozialistengesetzes an bis zur Gegenwart, lebenswahr
zur Darstellung. Die Verfasserin, die heute noch hochbetagt in
der Schweiz lebt, hat durch ihren Mann und durch ihr eigenes
Wirken an diesem Kampf leidenschaftlichen Anteil genommen
und ist auf ihrem schicksalsreichen Lebensweg mit den bekann-
testen Führern und Vorkämpfern der internationalen Arbeiter-
bewegung zusainmcngetroffen. So lernen wir Friedrich EngeiS,
I. Motteler, August Bebel, Viktor Adler, Lenin u. a. durch die
Erzählungen dieser Frau auch von ihrer menschlichen Seite
kennen. Vor allem aber ist das Leben dieser Frau selbst, daS
alle Stufen des proletarischen Klassenkampfes durchschritten hat.
ein Dokument von solcher Erlebnis kraft, wie es kein Dichterwerk
eindrucksvoller hervorbringen kann.

„Na", sagte Käthe kauend, „wenn ihr erst ein Kind

habt, gibt euch das Wohnungsamt “

Marie legte ihr die Land auf den Mund.

Käthe zog die Land fort.

„Ich bin doch ganz sachlich. Wenn ich ernst bin, ist'S

auch nicht recht. Na, die Lauptsache ist, ihr habt euch

wieder und wir auch, und alle sind wir glücklich."

„Ihr seid so gut zu mir“, sagte Lelmut, „ich hab eS

gar nicht verdient."

„Keiner von uns war ohne Schuld", erwiderte Rudolf.

Marie lehnte sich an Lelmut und sah ihn mit leuchtew

den Augen an.

„Aber die Liebe verzeiht alles!"

Ende.
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Ein ulMlreiüm Zag

In der Osterbeck st raße, Ecke Lofweg, wurde das
hier wohnende Fräulein Margarete Lenning auf seinem
Fahrrade von einem Kraftwagen ungefähren und erlitt anschei-
nend erhebliche innere Verletzungen. — In der Lamburger
Straße wurde die in Borgfclde wohnende Ehefrau Adele
L ü l s m e i c r von einem Personenauto angefahren und trug
Schulter- sowie Beinverletzungen davon. — Eppendorfer Baum,
Kreuzung Ise st raße, kollidierte der hier wohnende
Motorradfahrer Gerd Streit mit einem Radfahrer. St.
stürzte und erlitt einen Oberschenkel- und einen Ellenbogenbruch.
— Ausschlägerweg, Ecke Ankelmann st raße, würde der
in Eilbeck wohnende Gastwirt Karl Mohns von einem Per-
sonenauto ungefähren und anscheinend nur leichter verletzt. —

Der fünfjährige Knabe Rudolf Kruse, wohnhaft in Eims-
büttel, wurde in der Oster st raße von einem Straßenbahnzug
angefahren und von der Schutzvorrichtung aufgefangen. Der
Knabe kam anscheinend mit leichteren Lautverletzungen davon.
— MaUa-Louisen-Straße, Ecke Blumenstraße, wurde

Warten sich möglichst in der Nähe des Laltestellenschildes auf-
zustellen, um beim Einsteigen in den einen oder andern Straßen-
bahnzug nicht erst einen unnötig langen Weg zurücklegen zu
müssen.

Heiterer Abend für die Erwerbslosen. Die SPD.-Erwerbs-
losengemeinschaft St. Georg veranstaltet am Sonnabend,
20 Ahr, im Musiksaal des Gewerkschastshauses, einen heiteren
Abend mit der „Spielscha r*. Eintritt frei. Die Genossen
der anliegenden Distrikte Lohenfelde, Lamm, Altstadt und Neu-
stadt sind mit ihren Frauen und Gästen willkommen.

Verbilligte Ferien-Fahrkarten nach Schulau, Lühe, Twielen-
fleth, Stadersand. Die Lafen-Dampfschiffahrt AG. hat sich ent-
schlossen, den wirtschaftlichen Zeitverhältnissen dadurch Rechnung
zu fragen, daß die Fahrpreise während der Ferien (l.Iuli bis
31. August) für Rückfahrkarten von Lamburg nach Schulau,
Lühe, Twielenfleth und Stadersand erheblich herabgesetzt werden,
und zwar gelten diese Ferien-Rückfahrkarten während der ge-
nannten Zeit am Montag, Mittwoch und Freitag mit allen
Schiffen der Gesellschaft, die nach diesen Orten fahren, außerdem
gelten sie noch Sonntags für die um 8 und 13 Ahr stattfindenden

Abfahrten. Die Rückfahrt kann mit allen fahrplanmäßigen
Schiffen der Gesellschaft von dem Zielpunkt der Fahrt aus an-
getreten werden.

Feuerwerk im Stadtpark. Ein Riesenfeucrwcrk in neun Ab.
feilungen wird am Donnerstag, 30. Juni, auf dem Stadtparksee
vor der Stadthallc abgebrannt, mit Wasserturm- und Seeufer,
beleuchtung. Das Blasorchester Burmester Lartmann sowie bai
Streichorchester Lensing bestreiten den musikalischen Teil. Zn
der Nordhalle Tanz!

Preisnotterungen für Eier.
Fcstgestcllt von der EiemoticrungskonimWon in Hamburg am 28. Juni 1931
ES wurden folgende Oreife notiert:

Deutsche Eier

1 Frische Eier, gesiemvelte
2. Frische Eier, ungestempelte
3. Kleine Eier
4. Eier, 2. Sorte

Sendemaste
Über to g
7«7’/,

7-7'/,
i'/r-W,

Grötze A Gröde B Größe 0
60- 65 g 55 - 59,9 g 50—54.9 g

6>/r-6S /l 6-60, 5*/,-5'/,
6*/,-60, 5>/,-6 5-50,

Auriandöcier: Holländer 58—69 g 6'/,. Dänen 58—59 g 6'/,. Schweden 58 - 59 g sss,
Kühleier und Kalleier nicht notiert.

Tie Preise verstehen sich in Pfennig le Stüit frei Laden des Einzelhändler»

Erfolg bceinttächtigt und auch schließlich zu einer Prämien,
erhöhung führen muß.

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst berichtet, teilt der
Minister in einem neuen Runderlaß mit, daß zur Verminderung
der Anfallentschädigungen noch weitere Maßnahmen notwendig
sind. Er ersucht, bei den Vereinen und Verbänden dahin zii
wirken, daß bei Anmeldung von Unfällen seitens bet
Vereinsleitungen in eine nähere Prüfung darüber cingetrcten
wird, ob es sich um wirklich begründete Ansprüche handelt oder
nicht. Auch sollten zum Beweis des Vorliegens eines AnsaU
bei der Vereinsbetätigung stets Zeugen hierfür gefordert werden.
Die Arzt- oder^Krankenkassenausweise müsse,
stets die Angabe enthalten, daß die ärztliche Behandlung be.
ziehungsweise die Krankheit die Folge des gemeldeten Anfalls
sind. Die Schadenanzeiaen sollen allgemein über die zuständige
Amtsstelle — Ortsausschuß für Jugendpflege, Kreisjugend-
Pfleger, Kreisjugendpflegerin usw. — geleitet werden.

Bald kommen die Lrawlkeringe

In der letzten Woche wurden im hiesigen Fischereihafen von
sechs Nordseedampfern 234 940 Pfund und von einem Island,
darnpfer 144 545 Pfund, zusammen 339 485 Pfund frische See.
fische zur Auktion gebracht. Von den N o r d s e e d a m p f er,
hatten zwei schon einen Teilfang von rund 30 000 Pfund
frischen Leringen gelandet, ein Zeichen der bald eintrete«.
den Trawlheringssaison. Im übrigen bestanden die
Ladungen neben geringen Mengen verschiedener großer Arten
hauptsächlich aus kleinen Schellfischen, Wittlingen und Seeaal,
die geräuchert wie mariniert schnell Absatz in den Verbraucher,
kreisen fanden. Am alten Markt lieferten 13 Lochfeesegler
23 500 Psund, meist Schollen und sonstige Plattfische, und vier
Eibfahrzeuge 13 000 Pfund, meist Butt, Sturen und Aale, zur
Versteigerung, während 73 Kleinfischer 7100 Pfund an die Vor-
brauchet verkauften. Der Amsatz an eingesandter Ware (Fein-,
Edel- und Flußfische) ging auf 96 150 Pfund zurück. Die Frisch,
heringseinfuhr hielt sich mit 1 195 900 Pfund auf der fast gleiche«
Löhe wie in der Vorwoche. Der Gesamtumsatz des Altonaer
Marttes betrug: Auktion 460 795 Pfund, freihändig 202 100
Pfund, zusammen 662 895 Pfund.

Altonaer Stadtarchiv. Der Lesesaal des Altonaer Stabs,

archivs ist vom 1. bis 31. Juli geschlossen. Bei dringenden An-
fragen wird gebeten, sich an bte Kanzlei des Stadtarchivs ja
wenden.

Das Hansische Theaterarchiv in Altona, Altes Rathaus
(Leiter: Paul Alexander Kleimann), ist für den Publikums»«,
kehr vom 1. bis 31. Juli geschlossen.

Vom Aeberfallwagen überfahren. Durch den Aeberfallwagen
der Schutzpolizei wurde vor dem Altonaer Lauptbahnhof eine
Frau überfahren. Sie mußte mit erheblichen Verletzungen in
das Krankenhaus gebracht werden.

Anfallzeugen gesucht. Am Sonntag, 26. Juni, gegen 11 Ahr
vormittags, ereignete sich an der Ecke Kl. Johannisstraße und
Gr. Roosenstraße ein Zusammenstoß zwischen einem Motorrad-
und einem Radfahrer. Lierbei Wurde eine auf dem Soziussitz
des Mortorrades sitzende Frau verletzt. Der Radfahrer, dessen
Fahrrad erheblich beschädigt wurde, entfernte sich, ohne feinen
Namen anzugeben. Wer etwas über den Vorfall auszusagen hat,
aber auch der unerkannt gebliebene Radfahrer, wirb ersucht, sich
auf Zimmer 68 des Polizeipräsidiums einzufinden.

Son ten Momm ScMltn

Wenn Nazis Geburtstag feiern. Der Maschinenbau«
Walter Seehase und der Bäcker Kurt Scheuer! hatten in
der Nacht zum 1. April dieses Jahres bei einer in der Karl-
Marx-Straße wohnenden Witwe Geburtstag gefeiert. Nach Be-
endigung der Feier, bei der der Alkohol wohl die Laupttolle
spielte, unternahm S. mit einigen Freunden noch einen
Bummel nach St. Pauli. Am Leuchtturm hatten dann die NaziS,
so etwa gegen 6 Ahr morgens eine der bei ihnen üblichen
Keilereien mit politisch Andersdenkenden im Gange, an der sich
auch noch diverse Frauen beteiligten. Als sich einige bet
Kämpfenden am Boden wälzten, schoß der Nazi Seehase mit
einem Revolver wahllos in den Lausen der Kämpfenden. Gr
gab im ganzen 5 Schüsse ab. Eine Kugel traf einen zufällig
vorübergehenden Passanten, dessen linke Land zerschmettert
Wurde. Leute noch ist der Mann ein Krüppel. Schließlich griff
die Polizei ein und trennte die Kämpfenden. Bei der Durch-

suchung der Personen sanden die Beamten auch bei dem Nazi
Scheuer! eine Pistole. Nun müssen sich die beiden Nazis See-
Hase und Scheueri und der Parität halber auch einer ihrer poli-
tischen Gegner, der Seemann Friedrich G., wegen gefährlicher
Körperverletzung vor dem Altonaer Schöffengericht verant-
worten. Die beiden Nazis behaupten, von ihren politischen
Gegnern angegriffen worden zu sein und ihr Gegner, der An-
geklagte G., gab auch zu, mit einer Koppel geschlagen zu haben.
Er behauptet aber, in Notwehr gehandelt zu haben. Nach ein-
gehender Beweisaufnahme kam aber das Gericht zu der Ansicht,
daß die größte Schuld wohl auf feiten der Nazis lag. Jeden-

Lelmut gefunden! Bereite Marie vor. Nein, keine Aeber-

raschung. Bi uns war das was anderes. Es geht Lelmut

nicht gut. Auf Wiedersehen, Liebling!"

Schonend bereitete er Lelmut darauf vor, daß er noch

heute Marie gegenüberstehen sollte. Schweigend und ernst

fuhren die Männer zu Maries Wohnung.

Als sie an Maries Tür klopften, öffnete ihnen Käthe.

Stumm ließ sie die Freunde eintreten.

Marie saß in ihrem Korbsessel. Sie stützte die Lände

auf die Lehne, wollte Lelmut entgegengehen, sank aber

zurück. Lelmut ging auf sie zu, stürzte vor ihr nieder auf

die Knie und barg den Kopf in ihrem Schoß. Marie strich

mit den Länden über sein Laar, während ihr die Tränen

aus den Augen perlten.

Käthe stand mit Rudolf im Zimmer und lehnte leise

weinend an seiner Schulter. Auch Rudolf wischte sich ver-

stohlen über die Augeir.

„Marie!" flüsterte Lelmut, „was hast du gelitten!"
„£lnb bu, Lelmut!"

Jetzt sprang Käthe auf sie zu.

„Ach Quatsch!" rief sie, währenb ihr bie Hellen Tränen

über bie Wangen liefen, „verdammte Leulerei! So knuffchk
euch doch!"

Sie stieß Maries Kopf nach unten.

Diesmal erwies sie allen mit ihrem Aebermut, wenn

er auch etwas gekünstelt war, einen Dienst.

Bald saßen sie um den Tisch beim Abendbrot.

„Ich habe schon mit Geißler gesprochen", sagte Rudolf

zu Lelmut. „Er stellt dich wieder ein. Vorläufig. Aber

dann mach dich selbständig. Ich habe nach meiner Erbschaft

und nach dem Kauf meiner Schlosserei genug Geld übrig

behalten, um dir für die erste Zeit die nötigen Mittel leihen
zu können."

„Rudolf!" rief Lelmut freudig.

„Mit dieser Wohnung müßten wir vorläufig zuftieden

sein", brachte Marse zaghaft hervor.



Raubmord an einem Lotelbefitzer? Aus dem Nordostsee-
fanal ist die Leiche des seit einiger Zeit vermißten Lotelbesitzers
Lie st ermann aus Bergen geborgen worden. L. hatte sich,
wie verlautet, mit einer Summe von 1400 Jt von Bergen nach
Lannover begeben. Man vermutet Raubmord; die polizeilichen
Untersuchungen sind ausgenommen.

Briefkasten

Die LvreWunde füllt bis auf weiteres auö!

werden.längert

Abbau überall

qn Lolland werden größere Bearntenentlassun-

gen'auf Grund des mutmaßlichen Defizits von 170 Millionen
Gulden vorbereitet. Das Kolonialminister.um hat bereits vielen
Beamten mitgeteilt, daß sie ab Januar 1933 auf Wartegeld ge-
fefit werden 'Andere Ministerien wollen ein Drittel ihres Per-
sonals entlaßen und zwar zunächst die Unverheirateten unter
35 fahren Ferner will man alle überzähligen Lehrer und

Lehrerinnen im Reichsdienst abbauen und cbenio sollen die Ge-
meinden die überzähligen Lehrkräfte an stadtsichen Schulen ent-
lassen. Die Arbeitszeit der verbleibenden Beamten soll »er-

In den Vereinigten Staaten hat das Repräsen-
tantenhaus die vom Senat angenommene Vorlage auf
generelle Gehaltskürzung der Beamten von 5 %
a b a e I e bn t Annahme sand dagegen Loovers Vorlage wonach
alle^ Beamte mit über 1000 Dollar Iahresgehalt sahrUch einen
Mon?t und monatlich fünf Tage unbezahlten Urlaub nehmen
müßen.

towshig der 6»uhmn»tt

3n Mainz ist der 24. ordentliche Verbandstag des
Zentralve?bandes der Schuhmacher zusammen-
getreten Im Mittelpunkt seiner Beratungen steht w,e zur Zeit
gareien. - . auch die Beitrags- und
be. rast allen Gewerkschaften m a. ^rw-r Seite unerhörte

weit der Verband geben darf um beides, se.ne Kampfkraft und
seine Unterstützungsfähigkeit nichts zu erschüttern.

3entratoerban6 der Schuhmacher hat ,>ch tn den

Krisemab«n gut gehalten. Die Vermögensbildum; des Ver-
bandes ist günstig. "1925 hatte er eine Million Mari Vermögen,

3 Serien stocsteke-.

Wottfeomptets

von einem ersten Modellbaus

stammend, darunter kostb. Modell-

kopien, die einen wesentl. höheren

Wert haben und jetzt wie folgt
verkauft werden i

Serie 1 Serie 2 Serie 3

24” 35.- 48.-

Eine große Menge besonders gut
verarbeiteter

Xostiims

z. Teil Atelier-Arbeit, aus guten und
basten Kammgarn-, BouclO-
und Fresco-Stoffen, marineblau,
schwarz und viele andere Mode-
farben, auch feine Nadelstreifen,
Diese Kostüme werden das Inter-
esse aller Damen finden, die gute
Qualitäten zu schätzen wissen.

Serie 1 Serie 2 Serie 3

15.- 22.- 34.-

3 Serien jugendt

Scunenüfcider

aus Selinec, aus der so beliebten

einfarbigen BEMBERG-Kunstseide

(in Serie 3) In weiß, bleu, lind, rot,

ros6 und viele andere neuartige

Farben, durchweg allerletzte For-

men, alle Kleider sind apart garniert

Serie 1 Serie 2 Serie 3

4« 9«

2 Serien Srouen-

lloUe-JCteider

aus dunklen, mittelfarbigen und

hellgemusterten, neuartigen, prima
Voll-Voile-Qualitäten, In denGrößen

42-52. Alle Kleider haben lange

Aermel, sind besonders gut ver-

arbeitet, apart garniert und ganz
außerordentlich preiswert.

Serie 1 Serie 2

107$ 135®

Eins der maßgebenden Hfiuser für Frauen-
Mäntel überließ uns mehrere Ständer

blaue und schwarze Frauen-Mäntel bis zu

den größten Weiten aus durchweg rein-

wollenen Charmelaine-, Georgette-,
Boucle- und Diagonal-Qualitäten.

Sämtliche Mäntel sind auf kunstseidenem Marocain

gefüttert, besonders weit und lang geschnitten, auch
für stärkste und größte Figuren, z, T. Atelier-Arbeit.

Serie 3

34.

Serie 4

45.

Serie 1 Serie 2

IS.- 26.

Für Normalfiguren und starke und stärkste Damon,
auch für kleinste und größte Figuren: 4 Serie»

Dlontel aua JCerrenstaffm
Fresco-Qualltäten und prima Kammgarn, durchweg
gutsitzende Fassons (alle Mäntel stammen von

Häusern, die nur gutsitzende Formen In bekannt

guten Qualitäten herstellen).

Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serio 4

16.- 23» 28.- 35.-

DAS

NEUE

HAUS

savs waren beide Nazis mit Revolvern bewaffnet und einer Kat
sogar von dieser Waffe Gebrauch gemacht. Es verurteilt Kader
den Seehase zu 6 Monaten Gefängnis und den Scheuer! weaen
aicht genehmigten Waffenbesitzes zu 2 Monaten Hesänanis
Der dritte AngeNagte G. wurde freigesprochen, da das Gericht
annahm, daß er in Notwehr mit der Koppel um sich qeschlaaen
habe.

Kreis Pinneberg

Lokstedt. Kinderfreunde Zusammenkunft der Grup.
p«n am Donnerstag. - Lokstedt : D,e Falken sind von 17 bis
tl Uhr in der Roten Burg an der Dohrnstraße. -Schnelsen«
Vie Turnerfalken treffen sich von 17.30 bis 19.30 Ubr im
Skheielsener Jugendheim. v

Wandsbek und Umgegend

eSÄ»ST55SÄ SShÄ
Damm 28, einen Nah- und L a n d a r b eit s a be n d ab

tn ^E'eiterturner. Ain Donnerstag, 30. Juni, von
? bis 20.30 Uhr, veranstaltet der Freie Turn- und Sportverein
von 1881 mit feinem -irommler- und Pfeiferkorps und seinen
Kmderabteilungen m den Mühlenteichanlaqen ein Konzert im
Freien.

. F'^bandstag des Wirteverbandes. In diesen Tagen findet
in Wandsbek der 36. Berbandstag des Norddeutschen Wirte-
varbandes Sitz Siamburg, statt. Die Tagung wurde aus Anlaß
des kO,ahrigen Begehens des Wandsbeker Wirtevereins in
Wandsbek abgehalten. Der Präsident des Wirteverbandes er-
stattete den Bericht des Borstandes und wies dabei auf die Nöte
des Gastwirtsgewerbes hin. Er brachte zum Ausdruck, daß das
Wlrtsgewerbe nicht nur unter der allgemeinen Krise zu leiden
»abc, sondern sich auch über mangelndes Verständnis der öffent-
lichen Instanzen beklagen müsse. Oberbürgermeister Dr. Ziegler
begrüßte die Tagung und gab der Loffnung Ausdruck, daß es dem
^.oirtsgewerbe gelingen werde, die Schwierigkeiten, unter denen
das ganze Volk leidet, zu überwinden.

Reinigung von Wasserläufen. Der Vorsitzende der Wasier-
schauamter hat angeordnet, daß die Wasserläufe der Wandse und
Osterbeck in der Zeit vom 1. bis 20. Juli zu reinigen sind.

3um Dienstag-Wochenmarkt erschienen insgesamt 320
Siändler, eine Zahl, die zu den Dienstag-Märtten noch nicht er-
reicht wurde. An Selbsterzeugern wurden 90 gezählt. Das An-
gebot reichte in allen Artikeln, um den Bedarf zu decken. Die
Umsätze konnten eine Markträumung nicht erzielen, trotzdem flott
gehandelt wurde. Die Vormarktpreise blieben fest.

Kreis eiormarn

LMriigge mabwitsti feinen Etat

ErMunki der Wobltabrlöausgaben um 200 000 Mark

Die Lohbrügger Gemeindevertretung verabschiedete in ihrer
Sitzung am Montag den Laushaltsvoranschlaq für das Jahr
1932. Vorher teilte der Gemeindevorsteher mit, daß der Ge-
meindevorstand beschlosien habe, den Kleingartenpächtern, die in
diesem Jahre auf der Schreckscharkoppel ihre Gärten anlegten,
auf drei Jahre die Pacht zu erlassen. Weiter genehmigte die
Sitzung verschiedene Vorlagen. Ein Dringlichkeitsantrag der
SspD., der den Gemeindevorstand beauftragt, bei dem Arbeits-
ministerium die Einstufung Lohbrügges in die Ortsklasse A der
Arbeitslosen-llnterstützung^u erwirken, wurde angenommen.
Ebenso ein Antrag der Bürgerlichen, der die Aufhebung der
Schlachtsteuer fordert. - Dann wurde der Laushaltsvoranschlaq
beraten. Der ordentliche Laushalt schließt in Einnahme und
Ausgabe mit 1 223 250 M gegen 1 295 000 Jt im Vorjahre, der
außerordentliche Laushalt mit 1 467 950 J*. (1 776 100 Jt). An
fast allen Positionen wurden erhebliche Summen abgestrichen,
nur für Wohlfahrtspflege wurde der Sah von 346 089 Jt auf
551 118 Jt erhöht. Davon werden zurückerstattet 380 660 «M.
gegen 181 250 M. Etwa 60 % der Bevölkerung werden ganz oder
teilweise von der Gemeinde unterstützt. 60 000 JI wurden als
Reichshilfe für die Wohlfahrtspflege eingesetzt. Die Ausgaben
für Schulen wurden erheblich herabgesetzt. Die Bürgerlichen und
die Kommunisten lehnten den Etat ab. L a ck m a ck (Soz.) wider-
legte die Ausführungen der Vorredner und erklärte, daß die

sozialdemokratische Fraktion dem Etat ihre Zustimmung gibt. Die
Realsteuerzuschläge wurden mit 13 Stimmen der Sozialdemo-
kraten aus den Landesdurchschnitt erhöht. Dann wurde auf
sozialdemokratischen Antrag über den Etat en bloc abgestimmt
und der Etat mit 13 sozialvemokratischen gegen 10 Stimmen der
Bürgerlichen und Kommunisten genehmigt. — Dann wurden noch
die anteiligen Mittel zur baulichen Erweiterung der Kläranlage
in Bergedors bewilligt.

Glashütte. Die diesmonatliche Reichsbannerversammlung
findet nicht beim Kameraden Winkelmann statt, sondern beim
Vorsitzenden, Kamerad K. Müller, Glashütte.

Kreis goutnbutg

Düneberg. Der neue Elternrat. Im neu gewählten
Elternrat sind die Geschäfte wie folgt verteilt worden: Vorsitzender
Lermann Schönberg (Liste Schulfortschritt), Schriftführerin Wil-
helmine Offer-Ziminer (Liste Schulfortschritt), Kassierer Franz
Ranck (Christliche Liste).

SarburaWelnräbiiro

MM« StrWimfaH

Am Mittwoch, gegen 730 Uhr, ist in der Buxtehuder Straße,

Ecke Bleicherweg, ein Bäckerlehrling von einem Kraftwagen über-

fahren und erheblich verletzt worden. Der Lehrling starb bereits

auf dem Transport nach dem Krankenhaus. Die Schuldfrage ist

noch nicht geklärt.

Lübeck

Kübttftr BmgnsüM

Große voliMe Debatte zum Sauöbattsvlan - Sozial,

bemokrattsltte Anträge zugunsten Erwerbsloser

B. Lübeck, 28. Juni.

Nach dreimonatiger Pause trat unser Parlament wieder ein-
mal zusammen, und 'zwar in der Lauptsache deswegen, uw den
Senatsantrag zu verabschieden, der die Festsetzung des Etats um
weitere zwei Monate hinausschiebt. Lübecks Wohlfahrtelasten
toaebfen durchschnittlich monatlich um 200 000 3n kurzer Zeit
ist die Zahl der Wohlfahrtserwerbslosen von 3700 auf 7000 ge-
stiegen. Was dies für ein kleines Staatswesen mit zweithöchster

Erwerbslosenzahl ausmacht, liegt auf der Land und tritt um so
deutlicher in Erscheinung, als bas Reich seinen Ueberweisunzs-
verpflichtungen nicht nachkommt. Lübeck hat an das Reich an
Krisensürsorge mehr abqeführt, als es vom Reich »urückerstattet
erhalten bat. Der Wohifahrtsetat weist wahrscheinlich ein Defizit
von 8 Millionen Mark auf. Unter diesen Umständen ist es er-
klärlich, daß die sozialdemokratische Fraktion die Reichspolittk
gerade der neuesten Zeit unter die Lupe nahm und den National-
sozialisten und dem mit ihnen sympathisierenden Lanseatischen
Volksbund energisch den Text las. Dr. Leber deckte das Spiel
der Nazis mit dem Feudaladel des Ostens auf und enthüllte die
Phrase der Papenregierung vom Wohlfahrtsstaat, in die natür-
lich die Nazis mitsamt den im Lanseatischen Volksbund oer-
einigten Wirtschaftsköpfen einstimmten. In glanzvoller Rede zog
Dr. Leber den Vergleich zwischen den den Großagrariern ge-
spendeten Milliarden und den unerhörten Abzügen, die die Er-
werbslosen durch die neuesten Notverordnungen erfahren.
Interessant ist, daß Lübeck durch die dem deutschen Osten zu-
geschanzten 314 Milliarden allein 1014 Millionen Reichsmark bet-
heuern muß. Großen Unwillen erregte selbstverständlich der
sozialdemokratische Antrag auf neue Verfügung des Uniform-
Verbots für die Nazis und die Forderung, daß Lübeck sich mit den
süddeutschen Staaten solidarisch erklären solle. Dr. Leber schloß
mit dem Ruf: „Geben Sie uns die Sttaße frei, dann gibt es in
zwei Tagen kein Braunhemd mehr.'"

Die Antwort der Gegner ist in drei Sätzen gesagt Sie tobten
allesamt und machten mit den Kommunisten die Sozialdemokratte
für alles Elend in der Welt verantwortlich. Der Naziredner be-
sonnte offen, daß die heutige Regierung nur ein Uebergangs-
kabinett für die Litlerdiktatur bilde, und daß, wenn die Braun-
hemden wieder verboten werden sollten, in wenig Wochen 600 000
Mann in feldgrauer Uniform erscheinen würden. So machen
diese Lerrcn in Landesverrat. Bemerkenswert ist die bereits
»insetzende Flucht der Mitglieder des Lanseatischen Volksbundes,
von denen wieder zwei zu den Lakenkreuzlern übertraten, um den
rechtzeitigen Anschluß nicht zu verpaßen.

Der Erfolg dieser Bürderschaftssitzung zeigte sich für die
Sozialdemokratische Partei in der Annahme von fünf Dringlich-
keitsanträgen, die alle Forderungen zugunsten der Erwerbslosen
betreffen. Die Opposition der Rechten dagegen war vergebens.

SlbleSwiMolNetn

«llnzlnssen »er KrtegSdeichüdtglen

KrtegSvvter wehren stltt gegen wettere veretenbung

Der Gau Schleswig-Lolstein des Reichsbundes der Kriegs-
beschädigten, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen hielt
unlängst in Flensburg einen außerordentlich stark besuchten Gau-
tag ab. Außer den Delegierten der Ortsgruppen der Provinz
Schleswig-Lolstein waren zahlreiche Kriegsbeschädigte aus dem
abgetretenen Gebiet Nordschleswigs erschienen.

In der Eröffnungsrede wies der Gauvorsihende Born auf
die Schicksalsverbundenheit der im Reichsbund organisierten
Kriegsbeschädigten mit denen aus Rordschleswig hin.

Am ersten Tage der Konferenz wurden nach dem Geschäfts-
bericht des Gauleiters Schmedemann, der die erfreuliche
Mitteilung machen konnte, daß ttotz der schweren Zeit 15 Orts-
gruppen neu gegründet werden konnten, die Berichte der Aus-
schüße entgegengenommen, die Anträge erledigt, der alte Gau-
vorstand, von dem zwei Mitglieder freiwillig ausgeschieden sind,
wiedergewählt. Am zweiten Tage hielt der erste Bundesvorsitzende
Pfändner ein Referat über das Thema: „Die Tätigkeit des
Reichsbundes während der Krise." Den Löhepunkt erreichte die
Tagung durch das Treffen der deutschen mit den dänischen
Kriegsbeschädigten im Garten des „Deutschen Laufes", bei dem
der Vorsitzende der dänischen Kriegsopferorganisation, An-
dresen, Tendern, und das Mitglied des Bundesausschußes des
Reichshundes, Wolfsberg, Lamburg, Ansprachen hielten.
Einstimmig wurde nachstehende Entschließung angenommen:

„Die Erklärung der jetzigen Reichsregierung, daß die frühe-
ren Regierungen Deutschland zu einer Art Wohlfahrtsanstalt
gemacht haben, die die moralischen Kräfte geschwächt habe, ist
eine Beleidigung der deutschen Kriegsbeschädigten und Krieger-
Hinterbliebenen, die auf öffentliche Fürsorge angewiesen sind, da
als Folge der verschiedenen Notverordnungen ihre Versorgungs-
bezüge nicht mehr zur Bestreitung des Lebensbedarfes reichen.
Der Gautag mißbilligt auf das schärfste das Ver-
halten derjetzigen Regierung, die durch die Verord-
nung vom 14. Juni 1932 Grundsätze und Grundrechte der Sozial-
gesetzgebung aufgehoben hat. Es muß jetzt Schluß sein mit der
Notverordnungspolitik, die es der Ministerialbürokratte ermög-
licht, in Deutschland die Sozialpolitik zu bestimmen. An ihre
Stelle muß wieder die durch- da« pariumeur enpercHipi-tc fflgefr.
bund treten.

Die Kriegsopfer können ein vom sozialen Geist erfülltes
Versorgungs- und Fürsorgerecht nur halten in einem geordneten
Staatswesen, in dem allen Staatsbürgern politische und wirt-
schaftliche Gleichberechtigung gesichert ist. Am diesen Staat
geht es am 31. Juli 19 32.

Kriegsopfer, gebt nur den Parteien Eure
Stimme, die nicht nur für bie Erhaltung der
republikanischen Staatsform eintreten, son-
dern auch gewillt sind, ihr einen sozialen In-
halt zu geben."

Auffällig war, daß der Gautag beim Besuch des dänischen
Bades Kollund von den Behörden empfangen wurde, während
die Vertteter der Stadt Flensburg und des Kreises Flensburg
nicht erschienen waren, weil auf der Tagung politische Angelegen-
Heiken zur Sprache kamen. Das Verhalten des Lerrn Bürger-
meisters Loeber und des Lerrn Landrats Walroth wird sicherlich
im Preußischen Landtag noch ein Nachspiel haben.

Neriammlunaskalender

Freitag, l.Jnli
Beteln bet Altmärker von 1898, Generalversammlung, 8W Uhr,

-II.-Paull-Veremshaiis", Eimsbütteler Straße 12.
Schlesier Verein „Rübezahl", Uhr, Hotel Votz «stüher -attmami),

Poolstrabe 21.

GEWERKSCHAFTLICHEUMSCHAU

1931 betrug die Vermögenssumme, die Rücklagen für die Znva-
lidenunterstützung eingeschloßen, 4 400 000 Jt oder 74,10 Jt auf

den Kopf. Im Jahre 1931 wurden au ^gegeben an Unter-
stützungen 1 168 000 JL Die finanzielle Führung der Organi-
sation sann sich also auch im Vergleich mit andern Verbänden
sehr wohl sehen lassen.

KeigklveWliNlllhll »MM

Aus den ksugenbabtetlunsen
Jung-Vuchdruiker. Donnerstag, 30. Juni, Spielen Im Stadion

Stadtpark, Reue Well.
Bekleidungsarbeiter Jugend. 3. Jnlt: Fahrt nach dem «kSvensteen-

aeheac; Tressen 7.30 Uhr Hauptbahnhos Altona. Bahnsteig. 4. Juli,
20 Uhr, im Büro: Reichslagssitzung. 5. Juli, 20 Uhr, im Büro: Selteren-
giuppe.

Schuhmacher-Jugend. Sonntag, 3. Juli: Fahrt nach dem Rüben-
steengehege: Tressen 7.30 Uhr Hauptbahnhos Altona. Montag, 4. Juli,
ReilHtagssitzung.

Fabrikarbeiter-Jugend. Sonntag, 3. Juli, eventuell Wanderung
lBeschlutz am vorhergehenden Gruppenabend). Mittwoch, 6. Juli, Mit-
gliederversammlung im Jugendheim der GewerkschastShauseS. Tages-
ordnung: Eventuell Wahlen.

Z. d. A. - Jugend. Zentrum. Freitag, 1. Juli: Natur-
kundliche Ltreiftlige. Referent: Earl Ritters. — N o r d o lt. Freitag,
1. Juli: r<w Buch und die «ibcitcrschasi. — N o i d w e ft. Freitag.
1. Juli: Freiwilliger Arbeitsdiensl. Referent: B. Verdieck. — Altona.
Freitag, l.Juli: Enisiehung der Weltwirtschaftskrise. Referent: Andritzke.
6 i m s b ü t t c 1. Freitag, 1. Juli: Mit Vadder Vogts auf Walze. —
S ü d o si. Freitag, 1. Juli, Jugendheim RagelSweg: Unsere
Jugendtreffen. Referent: Fritz Fischer. - Turn- und Sport-
gruppe. Sportabt et lung: Mittwochs von 18 bis 21 Uhr
Leichtathletik im Hammer Park. Donnerstags von 18 biS 21 Uhr Leicht-
athletik und MannschastSkämpse im Stadion Stadtpark. Wasser-
sportabteilung: TienSragS, 6 bis 8 Uhr, Schwimmen in der
Badeanstalt Schwauenwik. — Am Donnerstag, 14. Juli, gehen alle
Jugendmitglieder in die öffentliche Angestelltenverlammlung Im Convent-
gaiten. Ls sprechen die Kolleaen Ehlers und Mierendorf. — D i e A b -

J eichen der Eisernen Front sollen von jedem Jugeudmitgliedsfentlich getragen werden. Diese sind Im VerbandSbüro für 20 4 er

Jetzt braucht keine Dame mehr zu warten. Die große Gelegen*

heit ist da. Der kleinste Geldbeutel reicht jetzt, um das schöne

Kleid, Komplet, Kostüm oder den ersehnten Mantel zu kaufen. Eine

Einkaufsreise hat uns Glückskäufe in Menge ermöglicht. Hier sind

sie. Und mit Ihnen die Möglichkeit, noch vor der Reise die

nötige Kleidung besonders preiswert einzukaufen. Wir bieten u. aa

Mäntei für junge

Damen

aus den so beliebten Ffcrron-

stoffen, aus hellem Shetland- und

guten Fresco-Stoffen, Durchweg
wunderbare Stoff-Qualitäten und

vorzügliche Ausarbeitung

Serie 1 Serie 2 Serie 8

12“ 17.- 26.-

Cifto Unzahl efcg.

Srauen-Xteider

aus modern gemustertem kunst-

seidenem Crepe-Marocain. Die
Qualitäten sind besonders weich
und elegant, die Muster aus aller-
letzterSalson.dle gute Verarbeitung
ist besonders bemerkenswert, die
Garnituren sind neuzeitlich turid

geschmackvoll.

Serie 1 Serie 2

16“ 24.-
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L. n druchband nützt nichts,
e 4 wenn e« dar Leiden noch empfindlicher macht.

\ Er darf weder auf Kreu, noch -fiften drücken.
Ä noch die Beruiriatigkeil deetnttachNgen. Er

'* muß eine Erweiterung der BrucdS vethüten
M und Tafl und Nach! getragen weiden können.

.4^ Alle diele Por,üge bietet dar kederloic Bruchband

j Autokrat
i amerikan -tmemi ^lluurierte Belchretdung
i koüentor. Prcir einieiltg 12 Marl, tovrelleittg

1 22 Mark ivei Ichrijuichcr Befiellung üürper-
I umfang und vröde der Bruche» angeven.

B6ia Partos, «w«." huiierölan 88fr’MF
Lieferani fast sämtlicher »rankenkafien

tausende Mützen, bunt und lustig, wie

die Urlaubstage selbst!

una GroB-Hambnrg

A riammlung

n. $ .UODE 6»l3Dlü60r6eilEt
Jvtifag, den 1. Juli 1932, 19 Uhr, im
Gcwerfschaffshaus, Heiner Saal oben.

?1e YezirkSverwaliuny.

f glidus

g / 15 beim Stemdomi
3U 7\

^ERKAUF der

U-MÜBEL

, d HAMBURG

Verband der

«anrungsmillel- ono
Geirankearbeiter

Urtsgr. drei Himhon
Am Sonntag, dem

26 Juni, verstarb
unser Mitglied

Karl

Bedtmann
(Flach-Branche)

im Alter von 39 Jahr.
Ehre seinem

Andenken!
Einäscherung am

I onneretag.30 Juni,
16.30Uhr, m Krema-
torium in Ohlsdorf.

Der Vorstand.

Nach einer lOtägi-
gen Krankheit ist
unsere Mutter für
immer von uns ge-
snneen

Gesdiwlsler

Kreutzfeld
Jarrestraße 25.

Die Beerdigung hat
am Wunsch dei Ver-
storbenen in aller
Stille etattgefun-
den

Für die viel.Bcweise
aufricht Teilnahme
bei der Beerdigung
meines Heb. Mannes

Franz

Lubahn

Mge loh hiermit slL
meinen herzt Dank.

Anna Lubahn

milenangebole

Kindl,ehe» Mädchen
per sofort gesucht.

Liwichitz,
TiaiTra6cj21. nach 6 U-i.

nutofahrsduilen

Die
Hamburger

SHofonab«

Fahrschule
Robert Bremer.
Ehfiehauru Billhorner

Siohrendamm *48

Holzwaren

Liter

Blech- u. Lackierwaren Kompotteller
geprellt

vonmit Deckel

Honig- od. Mar

Porzella

Eisen waren

echt
Stflckdekoriert

orzelian

Aluminium eemOtetdiQiieln
HUilelmer

welB emailt,
mit Deckel

Poliergold,
Porzellan

Handtuchhalter
mit 66 cm Bort, mattiert

Dosen
m.Poliergold.
echt PorzeU.

Her hülsen

Feldflaschen
mit Filzbezug, X Liter

Vogelkäfige
verzinnt,30 cm hoch u leng

Fruchtpresse
verrinnt

Emaillewaren mit kleinen

Fehlern enorm billig

auf Extra - Tischen.

Original Frisch-- 450
halter Beco ... I*
Vorführung Im 8. Stock.

Satt - Schüsseln
weiS, 4tig. 88 4. 3«8-

0 b s 11 el I e r
Keramik zumAuawclien

Wasserka

elfenbeinfarbig,
Stack «8 4.

Brüter, Stahl emailliert, mit 3teiHg 5<M, 2teilte

PuMlnssenrice
mit seltenn. Oold-
flnd, atebenteiUg..

Zitronenpressen
doppelt 8S 4. einfach

Bierbecher
Stück »5 4, 18 4,

G arderobenlelste
Schleiflackfarben,
mit vernickelten y
Haken • •• ■ «*

Trittleitern
Kiefernholz mit Elien-
featitellung, 6 Stufen...

Kompottschalen
gepreßt

Bowlenkörper

Küche n-

merktafeln
weiß lackiert

Handtuchhalter
verchromt, m .Qlasstang e

Schneeschlag-

maschinen mit o>“

Badewannen-

Ablagen
verzinnt

Brotkasten
dekoriert

Llmonadenierilce
Kruem. 6 Gläsern,
rosallne oder lüft- "IIU
blau •

Wringmaschine
prima,36cm,Hei6-
wasserwalzen, 1
5Jahre Garantie..

Deckel, 28 cm 8.75. <
leichte Auslührg., 24 cm

Kaffeesen Ice
»Ur 6 Personen m.
6 Teil. u. 6 Tas»,
oder für 12 Pers,
mit 12 Tassen,..

Betternahle
Ton, K Pfd.Inhalt, 9K
mtt Olaseinsatz-, taw

Waagen
5 kg, weiß lackiert, mit
2 Messlngachalen

Badezimmer-

schränke
Hartholz, weiß lackiert,
32 cm hoch

tief oder flach weiß, mit ^JfSE
klein. Schönheitsfehlern 01’4”

Fleischplatte
ovhLrilt kleinen SchBn- Ä Ä

MWeMeT&4

Tischtuch-

klammern
vernickelt, 4 Stück ....

Zwiebel-

schneider
mit Olas

Reib-

Maschinen
- weiß lackiert

SchoB-

k'ffeemöhlen
mit vernickeltem
Trichter

Ga Nachlasse
Heilig, echt Por-
zellan, dekoriert

26 cm 45 4 •
24cm 40^.21 cm

S a u cIeran
Stück 604

Puddingservice
Ttsillg, dekoriert 1.75
Goldrand

0 b st t e Iler
dekoriert

Salats
3teiHg, echt Porzellan
Goldrand, Satz 1.85

Kaffeeservice
fUr 6 Personen, ISteilig,
echtPorzellan, dekoriert

Pfühstücksteller

rht Porzellan, 19 cm.Stück 50 4

Bedecktassen
echtPorzellan dekoriert,
1.45 »0^ 754 06^

m Kleinkühler
v// neues Modell, er-
7// fordert nur jeden
v/i 2. Tag Ela

Kaffeetassen
mit Untertasse, echt ÄA
Porzelian. . A

Bowlenserilce
mit 12 Gläser 175
und Löffel ■

s p e I s e sarvice
echtPorzellan, dekoriert
»eilig, für 6 Personen

l.s.ov gu/S

mit HolzdMkel. weiß
mit blauer Schrift.

Stück 88 4.

Obstschalen
Keramik zum Aussuchen

Abtropfschaien
mit Teller, moderne
Dekors 1.75

Kirschentkerner
verchromt 85 4. ver-
zinnt mit Porzellanring

Korkmaschinen ]
Ahorn poliert <

Roßhaarsiebe
mit Holzrand 23 cm

,20cm804. 17cm

Bohnenschneide-

maschinell 2 Tonen

Reisefußbänke
z u s a m m enlegbar,
mattiert

Tr.nkbech er
Ira Etui

Brotdosen
40 4

Schraubdosen
mit Glaseinsatz und
Zwischendeckel ...
12 cm 754.... 10 em

Touristen-

V ifniO Volks-
Jilltiv badewannen

verzinkt, 170 cm

Waschmasthlne Rasenmäher
la verzinkt, mit - äca Alcxan derwerk, 12 Zoll,
Wä,cÄc - p [U™I«’ 13 30 mit 5 Messern.46cmDurchmes8. B

patlkommode Facettegiss mit weiß
Hartholz, lackiert, £50 lackiert,Rahm.,50X37 cm
57 cm hoch "

„Hlco" Einkochgläser
mit Deckel und Gummiring

enge Form, Inhalt:
2 Litef IX Lite; 1 Litej_

- - 25 t

x Liter X Lite; X Liter

25 4 25 4 20 4

> weite Form, Inhalt r

a Liter I X Liter 1 utee.

30 4 25 A

Einkochgläser
di. Deckel u. Gummiring, Nutenform

% Liter 1 Liter

Stück 20 A Stück 25^

Unser

geuialtigep

2.

« ■ ’• r. t «

f v. • .si

W

M-

L’

Uerkaul

km* /I I # a a/kif

Seubauwohiiunecn biiltgtt!
An ttbmncnn

ateinberter 2 tröste — Cfterbrool
2< n. S>l,-Zimm.-W>i!inunaei,. Miete 45—72 A
rmbereS: VerwalL A. Andre.cn. Cficrbroof 61

Architekt H. Sehllttler. Lange Reihe 29.

Rekordungebot
Hochmodernes

Schtatzimmer
echt Blumenmahagoni
hochgt poL, alles ruud
geardeitet, apart in
«orm und Aussiwrung.
mit Rahmen und Deeken,
für den SrnsafionSpreis

von 7^0 x

Jonny Rüter,
Beim Lkrohhause 6 •
-chönrs Biifett, Giche,

2 in br.. fa Arb. nur 90.-
Chariottenstratze 29, Lg.

I Bekleidung |

1600
neu u. wen. ge». hochsenu
vcrrengarderot'en wott-
billig, »echt, Hamburg
GraSleller s, 1. u. 2. 2t

beim Rödingsmarkl.
Wclru.neu.iliu.,«Dions.
verk.d.80 Wöhrle.
^«ldstr.3», Libg. S, Ld-

PROSPEKTE

in unserer Hauptgeschäfts-
stelle rehlandtstraße 11/19

von Kur- und Badeverwaltungen istndsb.,2 ovhlenst.23
B 8 (Ilastdiu« .st>l

IriÜMPH"

bas Motorrad

böchtterSualitäl
Ltändige Ausstellung im

Sbilebaus

Burchardvlatz 1

Robert Bremer.

1. Riesenfeuerwerk m der stadthalle
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Der neue Turban
(wie Abbildung)

in Wolle, Gewicht nur cs. 40 Gramm 1,90

in Angora, Gewicht nur cs. 30 Gramm 5,90

Besonders vorteilhaft, soweit Vorrat

Ein Posten Q A C
Original Wiener Mützen RM.

Mützen aus Rami, mit Chenille 4 A t~

RM. 1,43

Sportgarnitur „Olympia“, Mütze und Q OPI
Schal RM. J ( 7U

Am '. Juli feiet n unsere lieben Eltern

Wilhelm ftuht und 3rau
Im engsten Familienkreise das seltene Fest dei

goldenen Xodizett.
Die JUnder.

Alle 1 Verwandten und Bekannten die
traunge Mitteilung, dafl meine liebe Frau
meines -ohne« treueorgende Mutter, unsere
Tochter und ^cbwe ter

Anna Havemann
U«*b. Wehr

i! 27 Juni nach kurzer, schwerer Krank-
u i im t hen vollendeten 50. Lebensjahre

-«inst entschlafen ist.
Im Namen aller Hinterbliebenen

Ham Havemann.
um borg Weldestraße 39. IV.
Abuchten«tnnde E reitag. 1. Juli. 15 Ubr,

d Li-ic enha ie des Barmbecker Kran
von dort Ueberiührung nach

-) um KlnäFcherun" 161 /, i -hr
;>end^n dorthin erbeten

W. x pperiing i
< bis . August I

- aQ iHieiiiruii

i As oer omeiinenmer
V der öffentlichen Betriebe

und dee Personen- und
Warenverkehrs

Sic - em le. elektrische Fnüpilege!
iiaubi:r«

l.an rri-ilir 11 74. Keke llnnalg. NtraOe
illiihorn. r ItUhrendanim 33
KiuiNbmtel. Fruchiailee 1-46

ALTOXA: »AVDNBEE
«r. Berg.tr. SO S« Hamburger Btr.46

NEUMANN

t»e Wohnungseinrichtungen

tarne, langst tfrtg
nnag bei nm imonat-

Y Allee 2«
/Xm rcicrbon 43 22 93

Grundstücke

Geschäfte

Wer hoi Eim

OWelefrelG
<r>r und Sssenauraabe

2-Z1M.-W., Reinverdienst
Man. 500 X. । Ino
Mnho gott>.l<UUA
IIIUII0, «ogeiwetde 3, L

Vermietungen

Rür tirnut, o. Ehepaar
mit u. ohne WoHn.-iU.
«L Wobnk. 19,-

ms
'Pine Hamb. Ltr. 201.
IViUSiBhf Debnhaide.

Chn« Wohnunge-Umt
l Jim u. tlllchc 20.- A

3 Sim ii Hilse 35.- x
mit giostem LlUch Land,
etwa-; Haul.-ejuich. erf.

Siedlung Schenefeld,
Itriinq.

2 Z..W,, Kachelt «ad 4L-

flrcnöi, Bnrmbcif
Sleiirboper 2 kratze 1

A/issen Sie, daß Sie in unserem Erfrischungsraum gut und äußerst preiswert essen können? Schon von 60 Pf. an bekommen Sie ein schmackhaftes Mittagessei

Heirate nicht, Devon du jonn» nuten s möbel gesehen hast!

SÄSS Beim strohhause 56-58 u.ea u. 39-m/EcKe sir.Aiiee 60 /Linöensir.i u.ia

Ab Lager
Nadio-Avparaie
alle Marken, nur neu-
este rppen.
Verkauf auch an
Vrldate tu billigsten
Vretsen.

Neueburg 6
am Hopsenmaikt.
Geöfinet u. 9 b. 7 Uhr
Zonitt 3-6 Vorsllhrg.

Milian 100 voll

3.-
Mk. Garantie,
konkutrenzlor.
Markenware

Akku Mark 4.70 T-T-l
Lager Spitaierstr. I - I

MILLERNTOR Max Adalbert ddet r S

I THEATER >: Millerntorplatz ■
I AnLWoch 9 nt Bg> 5,7,9U..Sonnr3Ubrl MCI
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Wasserfahrzeuge

PRODUKTION

Kl

QUITTUNGS

MARKEN

Dir schwebende Schuld de» Reiche« ist non 1799,2 Millionen
Mark für April auf 1829,8 Millionen Mark Ende Mai 1932
gestiegen.

Der Warenhauekonzern Leonhardt Tieu wird für das ab-
gelaufene Geschäftsjahr eine Dividende von 6 % verteilen, wäh-
rend int Vorjahr 8 % ausgeteilt wurden.

torGewerkachaftee
und Krankenkassen
liefert <ut and preiswert

Markenfabrik

Auer & Co.
HAMBURG 36

Feblanditreße 11-11

nachher ins Bodenlose z u st i
außerdem verstanden hat, seine Finger rein zu halten,

daß ihm also keiner etwas am Zeuge flicken kann, bestreitet nie-
mand. Aber damit wird der Z u s a m m e n b t u ch der „Nord-
s e e", Wofür Lett Wriedt als Generaldirektor die volle V e r-

| Vermlsdites"

Pflanzen u. Blumen
billig im ftrorateaei «fl

Danzigmiratzc W

einfach außer Kraft setzen sann, wird die Steuer auf Grund einer
unter ganz andern Verhältnissen gegebenen Ermächtigung nur

aßig t*. Derwoch, dem l.Iuni 1932,
der „Nordsee" und die V ...
auf Grund des § 11 des Preßgesetzes um Abdruck nachstehender

"„stet ist, beträgt die Al
nzol nur zirka 2% -S je

finanzieller Schwierig!
suchung aus dem Wei
wäre, um aller Voraui

S daß Stert Wriedt nach Bekanntwerdenriten der „Nordsee", um einer Unter-
“ge zu gehen, nach der Schweiz verduftet

^ssicht nach freiwillig auch niemals wteder-

Kapitalflucht gegen

Richtis "—
geglaubt 1

Fahrräder

Ohne Anzahlung i
Verbandsb. mitbringen

„Hamburg* Woche

gehört.
4. Es ist unrii

)U sein möglich war, im Laufe weniger
. , net Stellung als Generaldirektor
ein Millionenvermögen beziehungsweise die

v -~ . tt britt»

rung nicht einmal für notwendig. Lediglich ans dem Reichs-
gesetzblatt erfährt man die Tatsache dieser neuen Subvention
an die Gönnet der Feudalregietung.

Die inländischen Treibstoffetzeuger genossen schon bisher Be-
günftigungen. Während jeder

Liter Auslandsbenzin mit einer Zollabgabe

In obigen Preisen Ist Bringelohn von 25 Pfennig pro Zentner eingeschlossen

Frei-Haus-Bestellungen nehmen unsere Verteilungsstellen entgegen

Der Verkauf ab Lager erfolgt:

Hammerbrook: Sachsenstraße 14/16, in der Zelt von 8 bis 16.30 Uhr.

Barmbeck: Alter Teichweg 29/31, in der Zeit von 8.30 bis 13 und 15 bis 19 Uhr.

Der Name „PRODUKTION" bürgt für beste zuverlässigste Ausführung der Aufträge

a PRINZ

AWMiao-.»
S ALTONA

GR.30HAHNISSTR.66

Der Wammeilbm» »tt JtoW und fit

älmbt des Stnttllldirtklots

Bal!on.Fihrr6d.v.47.5Oan
Opel und Victoria

Verkaufsstellen

Johann i Pronflzinski
HAMBURG

Fruchteilee 63
WILHELMSBURG

/ogelhUttendelch 49
Größte Auswahl und
billige Preise in sämt-
lichen Zubehörteilen

sowie Reparaturen.

um so weniger, als die große Vevölkerungszahl
Deutschlands nur im exportierenden Industriestaat er-

nährt werden könnte,

im brsonderen durch eine vielseitige und bochcntwickelte Ver-
feinrrungsindustrie und nicht nur durch Förderung nnd Auosuvr
seiner hauptsächlichsten Bodenprodnktc. Die Einfuhr der für
unsere Lebenshaltung und Verfeincrungsindustrie noNvendigen
Rohstoffe bleibt uns in keinem Falle erspart. Dafür ^lus-
tauschmöglichkciten durch Export zu finden, muß unser höchstes
Ziel sein."

Rach dem Geschäftsbericht hat sich der Gesamtumsatz
des Konzerns gegenüber 1930 mengenmäßig um 2 3 r 'o
gesenkt, der wertmäßige Amsan verringerte sich um 32
Die Belegschaft der Betriebe einschließlich der deutschen
Tochtergesellschaften (Angestellte und Arbeiters bat fiel« in den
drei Jahren. 1928, 1929 und 1930, auf einer mittleren Aöhe von
12 732 gehalten und ist 1931 im Durchschnitt auf 9044 ge-
funden. Auch diese Zahl konnte nicht voll beschäftigt werden.
Die Auftragsbestände sind auf 30 r - der Vorjahre und
auf 25% de« normalen Standes zurückgegangen. Die TGert-
sparkasse wurde durch Rückzahlung am 31. Marz 1932
völlig aufgelöst.

tfaörtao»enitnit

Zuöehör-ßrooiager
Rahmen. fompL 13,95 x,

3 Jahre (Garantie.
Fahriad-Teaen i,— x,
Ächsen 96 s>, Fieilaus-
Nade 4.75 x,griffe204.
Zeile für alle gahrttate
e. heften n. a. btutesten

SDiialersiraßem
bireft am .'atwwadnbol

über 4 Millionen Mark" besessen hat. Eine bestimmte
Summe wird nicht genannt, ist aber ebenfalls von unter-

geordneter Bedeutung gegenüber der ausdrücklich zugegebenen
Tatsache, daß Wriedt tne Aktienmehrheit her „Nordsee" besessen
hat. Wenn ferner in dem Artikel gesagt worden ist, daß Wriedt
die treibende Kraft der wahnsinnigen Expansionspolitik
der „Nordsee" gewesen ist, so versteht sich für jeden Fachmann
von selbst, daß Wriedt int Einvernehmen mit dem Auf-
sichtsrat gehandelt hat. Dieser Umstand enthebt ihn jedoch nicht
von feiner Verantwortung als Generaldirektor.
Im übrigen bleiben in diesem Zusammenhänge noch eine ganze

Reihe sehr heikler Fragen zu klären; z. B. wie es dem General-
direktor, der bei allen möglichen Anlässen immer wieder behauptete,
aus kleinsten Verhältnisien zu stammen unb nicht mit einem silbernen

antwortung mitträgt, nicht aus der Welt geschafft.
Diese Verantwortlichkeit aufzuzeigen und die Tatsache, daß der
verantwortliche Generaldirektor auch nach dem Zusammenbruch
der „Nordsee" ein ganz nettes Leben führen kann, während
Tausende von Arbeitern in bittere Not gestürzt wurden, war
der Zweck des Arttkels. And daran ändert auch die Berichtigung
nichts.

Majorität der Nordseeaktien an sich zu
a e n. m .atg. jxuer, -■
ßerr Wriedt das Aktienpaket »eräuget thötund
möglich war, daß die Nordseeaktten, bevor Lerr Wriedt fein
Palet veräußert hatte, unaufhaltsam in die Löhe kletter-
ten, um nachher ins Bodenlose zu stürzen. Daß Lerr

geschehen ist. Unrichtig ist —.
träge in die Tasche von Lerrn Wriedt geflossen wären. .

7 Es ist unrichtig, daß Lerr Wriedt lemals Inhaber eines
Aktienpakets der „Nordsee" von 6 Millionen Mark gewesen

Fahrräder
».Zubehör am bitt. unb

a. besten, aebr.u.fabiitneu,
Ballon unb verchrom!

20,-. 30,-, 33,-,
36r. tor, tor, 50.-, 55, *
U. mit 3 Zahrc Garantie.
Nehme alle NSbertZaht

Der Ausfuhrüberschuß im Außenhandel ist im Mai wieder
etwas größer geworden, weil die Einfuhr noch stärker gedrosielt
worden ist als die Ausfuhr. Gleichwohl werden die hoben

Aeberschußwerte des vorigen Jahres bei weitem nicht erreicht.
Die Verkehrszahlen des EisenbabnverlehrS zeigten in den ersten
vier Monaten des IahreS eine Zunahme, wie sie der Jahreszeit
entspricht. Der Mai bat bereits wieder einen Rückgang gebracht,
doch ist ein solcher Rückschlag im Frühjahr ebenfalls üblich.

Der Schiffsverkehr war, wie gewöhnlich im Februar, zu
einem besonders niedrigen Wert abgesunken. Er zeigt seit dem
Februar eine kräftige Zunahme, so daß der Aprilwert des ein-
kommenden Seeschiffsraumes sogar um eine Kleinigkeit höher
lag als im vorigen Jahre. Der Gütermenge nach sind jedoch
die Zahlen im Lamburger Seeverkehr weiter stark gesunken.
Lediglich der Lamburger Ausgangoverkehr des April zeigt eine

leichte Belebung. Im Stettiner Seeverkehr steigen die Kurven
in den ersten Monaten des Jahres langsam an; sie liegen jedoch
sowohl im Eingangs- wie im Ausgangsverkehr auch hier tiefer
als im vorigen Jahre. Sp.

MlionmsMtnkt an Srtibflofttntiigtr

tpapenregierung erläßt »le axineratölffeuer

Wir erhalten folgende, mit dem Datum des 13. Juni ver-
sehene, laut Poststempel aber erst am 24. Juni 1932 abends in
Bremen zur Post gegebene Berichtigung, die sich zwar auf das
Preßgesetz beruft, aber den gesetzlichen Bestimmungen nicht
entspricht.

Zil dem von Ihnen in Nr. 131 Ihrer Zeitung vom Mitt-

Qentädbf hätte.
Richtig dagegen ist, daß Lerrn Wriedt fett über zehn

Jahren eine Villa in Kiel gehört und auch heute noch

von zirka 16 A belast
Benzin unb Benzol .......... „ . ,
siebenten Teil. Der Ruhrbergbau und der Lhemiettust erhalten also
schon bei der jetzigen Abgabegestaltung riesige Steuersubventionen.
Die I. G. Farben hatte eS obendrein verstanden, sich schon unter

Die Papen-Regierung macht, sich für die Großindustrie gut
bezahlt. Die vor zwei Jahren eingeführte Ausgleichssteuer für
inländische Treibstoffe wird den inländischen Erzeugergruppen
(das ist in erster Reihe der Ruhrbergbau sBenzol-

getoinnung] und ferner die I. G. Farbenindustrie sLeuna-
Benzinj) schlankweg geschenkt. Eine Informierung der Ccffent-
lichkeit über diese unglaubliche neue Suoventton hält die Regie-

1. Es ist unrichtig, daß Lerr Lans Wriedt in Schlesien
‘ 1 _ -..t kostbares Schloß besessen, dort auch einen großen
Rennstall unterhalten und diesen zu Geld gemacht hätte.

Richtig dagegen ist, daß Lerr Wriedt niemals in Schle-
sien ein Schloß ober einen Rennstall gehabt bat Richtig ist
weiter, baß Lerr Wriedt das Gestüt Larzburg gepachtet
hatte und daß dieser Pachtverttag Ende v. I. aufgehoben

StlOflWIWtte WkvMnlivn

Lolland unb Belgien sind auf den Export angewiesen Bel-
gien ist stark industriell und muß Fertigwaren auf dem' Welt-
markt verkaufen. Lolland hat einen beträchtlichen Aararervort
Der Protektionismus der beiden letzten Jahre mußte aerade
diese Länder schwer wessen. Insbesondere haben die Absperr°
maßnahmen in England, Frankreich und in Deutschland schlimme
Auswirkungen aut dem belgischen und holländischen Export ge-
babt. Lolland unb Belgien ziehen nun daraus nicht den falschen
Schluß, sich ebenfalls abzuschließen und zu isolieren. Vielmehr
versuchen d,e beiden Lander, den Wall des Protektionismus zu
durchbrechen. Die beiden Nachbarländer mit ganz verschieden-
artiger, aber teilweise sich ergänzender Wirtschafissu uftur haben
ein Zollbündnis geschloßen. Sie verpflichten sich, keinerlei Zoll-
maßnahmen zu treffen, die den wechselseitigen Warenaustausch
beeinträchtigen könnten, und wollen darüber hinaus

alljährlich ihre bestehenden Zollsätze mn 10% senken.

Der Beitritt zu dieser Konventton wird allen Ländern, die die
gleiche Verpflichtung übernehmen, offengehalten.

Dieser Schritt stellt zunächst eine Selbsthilfemaßnahme dar.
Belgien, das am dichtesten bevölkerte europäische Land mit dem,
gemessen an der Kleinheit des Landes, größten Induftriekörper
unb der höchsten industriellen Ausfuhrquote, fühlt sich durch den
Uebergang Englands zum Schutzzollsystem, durch die Kontingen-
tierungsmaßnahmen Frankreichs unb durch die geringe Auf-
nabmefähigkeit des deutschen Marktes stark bedroht. Das außer-
ordentlich starke Ausfuhrbedürfnis dieses Landes erklärt, daß die
belgischen Politiker immer wieder, freilich vergeblich, sich be-
mühten, ein weiteres Zollaufrüsten zu verhindern. Lolland
wiederum ist durch die rücksichtslosen Absperrungsmahnahmen
Deutschlands schwer betroffen worden. Zwischen den beiden
westlichen Nachbarstaaten besteht nun seit jeher eine enge wirt-
schaftliche. Verflechtung. Etwa ein Achtel der belgischen Aus-
fuhr geht nach Lolland unb etwa ein Sechstel der hollänbischen
Ausfuhr nach Belgien. Es ist an sich durchaus begreiflich, baß
die beiden Staaten das auf den übrigen Außenmärkten verlorene
Absatzterrain durch eine noch engere wirtschaftliche Verbindung
wiedergewinnen möchten.

Damit sind aber zugleich die Rückwirkungen für die andern
europäischen Länder und für Deutschland gekennzeichnet.

zurückzukehren. ,
Richtig ist dagegen, daß Lerr Wriedt zunächst aus

gesundheitlichem Anlaß in die Schweiz gereist ist, im
übrigen seinen Wohnsitz nach freiwilliger Aufgabe seiner
Stellung bei der „Nordsee" wieder nach Kiel, Düsternbrook-
weg 32—34 (seiner Villa) zurückverlegt hat.

' 5, Es ist unrichtig, daß das Finanzamt ein Verfahren wegen
ytycn Lerrn Wriedt eingeleitet hätte.

g dagegen ist, daß das Fina n z a m t E n d e v. I.
Einkommensteuer-Nachforderun.

gen stellen zu müssen, deren Berechttguna Lerr Wriedt
nicht anerkennt, so daß hierüber in ordnungsmäßigem Steuer-
verfahren ein Rechtsstreit schwebt.

6 Es ist unrichtig, daß Lerr Wriedt die ttetbende Kraft
tmee' wahnsinnigen Expansionspolitik der ,/Nordfte" gewesen
wäre, wobei er es vorttefslrch verstanden hatte, die Millionen
in seine Tasche zu wirtschaften, die Gesellschaft selbst aber an den
Rand des Ruins zu bringen.

Richtig ist dagegen, daß die „Nordsee, soweit sie
Erpansion betrieben hat, dies m völligem Enwer-
nehmen mit dem gesamten Aufsichtsrat^der Gesellschaft und
nach entsprechender Genehmigung durch die Generalverjammlung
aeiebcben ist. Anrichtig ist ebenso, daß hierbei irgendwelche Be-

April- und Mal-Um»atz

752 Rader
llndcat, Nagelsweg 1<
81/,—15 und T5 1 /»—19 Uhr

Kleiner Poeten

Marken-

Fahrräder
Komplett 89,50
*/, Ballon 44,00
Vollballon 50,00

Marken-Rahmen
m.Schutzblecbenl6,50

Fabriklager

Bleichenhrucke 10,
Hoohpart, Z. 54, 9-19Ubr

'ERichtig dagegen ist, daß Lerr Wriedt im Jahre 1928
die Majorität der „Nordsee" mit etwas über 4 M11-

w.-itf besessen und veräußert hat, wobei

die „Nordsee" einen Anspruch auf ^n Erlös auS diesem Aktten-
verkam nicht haben konnte und auch mcht gehabt hat.

8 Es ist mirichttg, daß irgendwelche betrügerischen Manipu-
lationen oder sonstige nicht reelle Landlungen vorgekommen

^Riwtta dagegen ist, daß nach Prüfung durch verschiedene

Treuhandgesellschaften und einen öffentlichen Wirts»attsprufer

ftinerle? Änstände' solcher Art zu erheben geweftn sind.^.

Dieser Berichtigung" hat der Unterzeichner, der sich als
oinmntt ^s'Lerrn Wriedt ausgibt und der Bremer Anwalts-
Nrma B^ever - Lifschütz - Lahusen usw. angehört,
»in JleiriAreiben beigelegt, das unter gleichzeitiger

«richtiger Schritte eine Reihe von „Ersuchen
an »nLält die zwar eine große Geschäftstüchtigke.t,

ber Brie?zur^P°ü gegeben worden. Die Lerren scheinen also
ewe recht lange Z it'der Slebertcgung benötigt zu haben ehe sie
hi. »niSr;* m.fMiIu6reic6c Berichtigung absandten. Zu der

Sache selbst geben wir nun unserm Gewährsmann das Wort:
Die Berichtigung bestätigt im großen unb ganzen nur,

nv.4 in h»m Artikel über den Zusammenbruch der „Nordsee
^kat worden ist Ob der Nennstall, wie in dem Artikel an-
ÄnBÄ iii Schlesien oder, wie in der Berichtigung gesagt

S in Larzburg befunden hat, ist,^i «irM!h nebensächlich.

L"L°aeLnLh- S^Zliche Ächt' ^auVe^' i^neV Wenn
& SneraSoten in einer Zeit ungeheurer mirtWaftMer
’’•* weneraioire qm-ammenbrü<6e noch solchen Luru/ er-

^ub^n können so lasten sich daraus allerhand Rückschlüße ziehen.
Daß L r Wr ed in Kiel nicht ein Schloß, sondern nur ganz
bescheren eine Dilla besitzt und sie entgegen unsern Aus-
fübrunaen noch nickt verkauft hat, sei gern zur Kenntnis ge-
Lnmm»n Önh?rf aber an der Beurteilung der Sache Nichts.
Nm. ,ur Schweizer Reise des Lerrn Wriedt: Fest steht ferner,

dlß sich Le?r Wriedt nach der Schweiz begeben hat. Ob aus
m.Lnhh.^ritrfn*ten? Diese Frage zu klaren, wird noch Aus-

SoS Äfr mit der Finanzbehörde sein. Es steht
ferner fest baS nach der Abreise des Lerrn Generaldirektors

nach der Schwei» ein S t eu er ft e cf br i es hinter ihm erlösten
unirb. der Berichttgung wftd ferner zugegeben, daß Lerr
SSt eta Mienpaket der ,,Nordsee" im Werte von „etwas

einer fürstlich eingerichteten Villa gewesen wäre.
Richtig dagegen ist, daß Lerr Wriedt in einem kleinen

zur Miete gewohnt hat.
3 Es ist unrichttg, daß Lerr Wriedt in Kiel ein kostbares

Schloß besessen und das Kieler Schloß verkauft und zu Geld

Schließen sich diese der Konvention nicht an, dann verschlechtern
sich ihre Wettbewerbsmöglichkeiten aus dem belgischen und
holländischen Markt.

matolntn-3tritirune»6lon dn tnelltotn

SaumwellWlrlt verworfen

AK. Der durch die englische Regierung begünstigte Maschinen-
Zerstörungsplan der Spitzenorganisatton der englischen Baum-

wollindustrie ,Loint Committee of Cotton Trabe Organisalions",
der die Versckrotung von 10 Millionen Baumwollspindeln unb
100000 Webstühlen vorsah, burch Schalung eines Aufkauf-Fonds
vermittels einer Spindel-Taxe von 3 d jährlich, ist mit überragen-
der Mehrheit abgelehnt worden. Das am 24. Juni bekannt-
gegebene Ergebnis ber zweiten Umfrage zeigt, baß nur 17,70 %
bet Spinbeln für bas Projett stimmten, 56,53 % bagegen, während
25,77 % sich der Stimme enthielten. Die erste Enquete im Februar
dieses Jahres ergab 46,97 % zugunsten des Zerstörungsplanes,
28,69 % dagegen und 24,34 % enthielten sich der Stimmabgabe.

Das jüngste.Abstimmungsergebnis wurde durch die Stimm-
enthaltung ber Lancashire Lotton Corporation mafigebenb be-
einflußt. Dieser Trust, der mit Lilfe ber Bank von England zu-
stande gekommen ist, hat seinerzeit schwache und technisch unvoll-
kommene Bettiebe übernommen und würde es gern gesehen haben.

von denen etwa 2Si Millionen der Ruhrbergbau und mehr
als 1 Million die I. G. Fark> en erhalten. Der Wiedereinttitt
von Lerrn Warmbold in die ReichSregierung hat sich also
nicht nur für die I. G. Farben, sondern auch für die Schwer-
industrie als lohnend erwiesen. Man weiß ferner zur Genüge,
daß derartige zunächst befristete Subventionen nachher zum
Gewohnheitsrecht werden.

Dieses neue Millionengeschenk ist ein Skandal und eine
unerhörte Provokation. Im gleichen Augenblick, in
dem den Masten riesige neue Belastungen aufgebürdet unb
Renten unb Unterstützungssätze für bfe Aermsten rigoros gekürzt
werden, werden der Großindustrie unter der Land nicht zu recht-
fertigende Millionengeschenke gemacht.

der Regierung Brüning vorübergehend eine Steuerbefreiung
beziehungsweise Steuersenkung zu ^erschaffen, die aber auf den

einstimmigen Protest der Oesfentlichkeit hin am 1. April dieses
Jahres wieder hinfällig wurde.

Die neue Regierung befreit nun aus dem Landgelenk heraus
gleich alle inländischen Treibstoffproduzenten, also nicht nur den
Chemietrust, sondern vor allem auch den Ruhrbergbau von einer

ohnehin bereits viel zu niedrig angesetzten Steuer. Da aber
schließlich auch eine Baronsregterttng noch nicht Steuergesetze

Steuersatz von bis 3,80,1t per Doppelzentner wird auf
sage und schreibe 10 per Doppelzentner oder ein

Zehntel Pfennig per Liter gesenkt.

Berücksichtigt man, daß ber Verbrauch an inländischem Treib-
stoff etwa 450 000 Tonnen beträgt, so wird eine Reichssteuer,
die bisher etwa 17 34 Miktionen im Jahr erbringen
mußte, glatt an die beiden industriellen Großmächte verschentt.

Der Steuererlaß ist zunächst nur auf ein Vierteljahr aus-
gesprochen. DaS bedeutet eine

Verschleuderung von Reich«mttttln tn Löhe von

falls nunmehr ein gemeinsamer Auskauf-Fonds die schlechten
Spindeln des Unternehmers übernommen hätte. Jedenfalls darf
man behaupten, daß die Einbeziehuna ber Lancashire
Lotton (Korporation in den Maschinen-Zerstörungsplan
der wichtigste Grund für die Ablehnung de« Pro-
jektes gewesen ist

In diesem Zusammenhang erscheint es nicht uninterefiant,
daß der bisherige Präsident der Lancashire Cotton Lorporatton,
Sir Kenneth D. Stewart, sein Amt niedergelegt hat mit der Be-
gründung, daß da« Ziel einer Zusammenfassung der englischen
Baumwollinbustrie noch nicht zu erreichen sei. Nach Sir Kenneth
kann bic englische Baumwollinbustrie aber nur durch Zusammen-
schluß saniert werden.

Atzlaüie W Muiwn

Den verantwortungslosen Schwätzern über eine Autarkie
in den Kreisen der Nationalsozialisten und Deutschnationalen
gibt ber Geschäftsbericht ber Felten k Guilleaume Carls-
werk AG.-Mühlheim (Motorenfabrik) für bas Jahr 1931 folgende
deutliche Lektion: „Unsere Firma ist von jeher hervorragend ant
Export nach allen Ländern beteiligt gewesen und
kann daher nach allen gesammelten Erfahrungen von ihrer über
50 Jahre zurückblickenden Gründung ab

für Autarkiebestrebungett kein Verständnis aufbringen,

g lernet e>albbannen-
iBrautbettenSOx

Stoei la Stepptest. 16 Xchwgnenwik 80, Lag.

T-Träger
Rohre für alle Zwecke,

Wellbleche.
Gartengitter

unb fonüiacä Nutzeisen
e. Willy Tön.

Holsteinischer Kamp 93.

Yorkshire Nußkohlen, gew. u. ges. .

Westfälische Nußkohlen, ges

Schottische Nußkohlen, ges

Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr und decken Sie sich zu den

nachstehenden Feuerungspreisen ein:

Schottische Singles .

Anthrazit-Nußkohlen, ges
Steinkohlenmull

Eiform-Briketts

Brechkoks II, ca. 40/60 mm

Brechkoks III, ca. 20/40 mm, für Hausbrand

Perlkoks, ca. 10/20 mm, für Hausbrand
Braunkohlen-Briketts

Grudekoks

Weichholzkloben

Hartholzkloben

Kleinholz

Frei Haut

.. .. pro Zentner RM. 1,85
1,80

1,60

1,46

3,44

1,10

1,72

2,54

2,10

1,66

1,68

1,78

2,—

2,—

1,80

2S'V>rf v

"Herttorni

5S. Jahrgang / 9lr. 155
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Aufgelegt. Der Lapagdampfer „Rendsburg" hat nach
dem Ellernholzhafen verholt und ist dort bis auf weiteres auf-
gelegt worden.

Schiffsmtldkdienst S. m. b. S.

Hamburg, 28. Juni, 16 Uhr.
Guthaben meldet: Auskommend von See nach Hamburg:

Selt EchM Von
14.00 MS Remi See
14.M FD Senator v. Melle Eukdav.
14.45 D Tmvrna d. Levante

eit Schill Von
5.00 T Bodcgraven

Westt. Südamerika
(I. Hbfl. Quarantäne)

Wind: Süd, 1. Wetter: bedeckt, Gewitter, Sicht 6 Seemeilen. Baro-
meter: 756,1. Thermometer: + 26,4 Grad.

Guthaben meldet: Dort eingekommen:
9.40 Uhr ZwcimScho Dankwaid, 13.00 Uhi D Hansa,

D Jan Mollen, 14.30 Uhr FD Gotch Fock, FD Pickhubcn.
13.05 Uhr

Brunsbüttelkoog meldet: Aus dem Kanal nach Hamburg:
Seit Schill
10.15 T Pommern
11.35 D Mosel
13.05 D Iris

Von
Kiel

Rcbal
Elbina

Seit Schill Von
14.50 D Schwinge Kopenhagen
14.50 ST Holfalia mit

L Neumiihlen Kiel
Wind: Süd, 2. Wetter: bedeckt, Sicht 7 Seemeilen. Barometer: 758.

Thermometer: 26,5 Grad.

Hamburg, 29. Juni, 7 Uhr.
Guthaben meldet: Aullommend von See nach Hamburg:

LIO D Justin
2.56 T Taconta
3.05 T Leverkusen
4.00 D Monte Olivia

4.00 D Lady TototSi)
4.05 D Foreland
4.05 SD Parnaß

Wind: Südwest, 2. Wetter: bedeckt, Sicht 5—6 Seemeilen. Baro-
meter: 767^. Thermometer: + 15 Grad.

Guthaben meldet: Dort rtitflffdmmcn:
28. Juni: 15.20 Uhr FD Farmsen, 16.30 Uhr ZweimSche Luise,

ZweimDcho Rodobs, 16.45 Uhr SD Nordenham 12 mit L Midgard,
20.30 Uhr Sgl Helene, 21.45 Uhr ST Seeteufel.

29VJuni: 01)6 Übt D Reichspräsident, 3.25 Uhr ST See Nixe, 3.30 Uhr
SD Parnaß mit L Mode und Schmalenfelde, 3.56 phr ST Sirius.

BrunSbüttclkoog meldet: Aus dem Kanal nach Hamburg:
28. Juni:

Seit Schill Von I Selt Schill Von
18.50 D Minos Riga 1 18.50 D Gerzen Leningrad

29. Juni:
2.30 T SMe Kiel i 4.50 DreimScho Kehdingen
3.00 D Alice Goeteborg | d. Ostsee

Wind: Südwesi, 2—3. Wetter: dreiviertel bedeckt, Sicht 6 Seemeilen.
Barometer: 757,8. Thermometer: +15 Grad.

Hamburg, 29. Juni, 11 Uhr.
Guthaben meldet: Von See aufkommend nach Hamburg:

Seit Schill von
— SD Centaur m. L 160

u. 8 169 Bremerhaven
(7.16 Brunsbkg. baff.)

— D Elbe See
(7.30 Brunsbkg. pass.)

fielt Schill
7.50 D Reichspräsident
7.55 D John OlbcrS 2
9.05 DreimScho Antje

Don
Cuxhaven
Cuxhaven

See

Wind: Südwest, 2. Wetter: bedeckt, stark diestg, Dicht 3 Seemeilen.
Barometer: 756,9. Thermometer: + 15,2 Grad.

Brunsbüttekoog. Wind: Südwest, 2. Wetter: bedeckt, Sicht 4 See-
meilen. Barometer: 756. Thermometer: + 17 Grad.

Überseeische Schiffsbewegungen

Hamburg-Arnerika Einte
(einschliesslich Deutsch-Austral- und KoSmoS-Llnien)

Cftfüfte Nordamerika: Ammon beimk. 29. 6. Vlisstngen passiert. —
Westküste Nordamerika: Portland ausa. 29. 6. Vlisstngen passiert Tacoma
beimk. 29. 6. an Hamburg. — Westindien, Mittelametika: Lübeck beim!.
28.6. ab Hamburg nackt Antwerpen zum Löschen. Magdalena heimk.
28. 6. Azoren passiert nach Plvmouth. Palatin ausg. 28. 6. Vlisstngen
passiert. — Ostküste Südamerika: Eisel heimk. 28.6. ab Rosario. General
AriignS heimk. 27.6. ab Santos. - Westküste Südamerika: Carl Legien
heimk. 27.6. ab Cristobal. — Ostasien. Burgenland beimk. 28.6. ab
Barcelona. Duisburg ausg. 28.6. ab Shanghai. Ermland 28.6. ab
Port Swettenham. Friesland beimk. 28. 6. an Suez. Leverkusen (Vor-
reife) 29.6. an Hamburg. — Australien, Niederländisch Indien, Süd-
afrila: Esten heimk. 28.6. ab Port Said. Meues ausg. 28. 6. ab Ham-
burg. Reumark heimk. 28. 6. ab Telok Betong.

Hamburg-Rhein Linie
Frankfurt ausg. 28.6. an verdingen. Karlsruhe ausg. 27. 6. an

Köln. Köln ausg. 28. 6. an Duisburg. Mannheim heimk. 27. 6. an
Hamburg. Straßburg heimk. 26.6. an Hamburg.

Hamburg-London Linie
Hermia ausg. 27. 6. an London. Jessica ausg. 24. 6. an London.

Poriia heimk. 27. 6. an Hamburg.
Deutsche Levante-Linie

Alka beimk. 28. 6. ab Civitavecchia nach Genua. Alaha ausg. 28. 6.
ab Piräus nach Istanbul. Aguila beimk. 27. 6. an Novorossijk. GhioS
heimk. 28.6. an Izmir. Derindje ausg. 28.6. ab Malta nach Trwolis<B.
Jdarwald heimk. 28.6. an Constanza. Timbres heimk. 28.6. Ushant paff.
Motedonia heimk. 28.6. ab Malta nach Oran. Morea beimk. 28.6. an
Rotterdam. Sinvrna heimk. 28. 6. an Hamburg. Spreewald heimk. 27. 6.
an Memel. Tinos ausg. 28. 6. an Istanbul. Ulm heimk. 28. 6. Malta
passiert.

Hamburg-Südamerikantsche DampfschifsahrtS-Gesellschast
Monte Olivia 29. 6. an Hamburg. Monte PaSeoal ausg. 29. 6. ab

La Coruna nach Vigo. La Goruna ausg. 28. 6. ab Sao Francisco do Sul
nach Rio Grande.

Norddeutscher Lloyd, Bremen
Norddeuttcher Lloyd, Frachtkontor Hamburg G. m. b. H.

Pastagc-Tienst Wilhelm Lazarus, Bergstratze 9/11
Alaya 25.6. an Piräus. Amsel beimk. 25.6. ab Valencia nach

London. Angora heimk. 25.6. an Merstn. Aguila heimk. 24.6. an
Tuapse. Arta 26.6. an Balboa. Arucas heimk. 28.6. an Bremen.
Albena heimk. 25.6. an Malta. Atto beimk. 25.6. an Rotterdam. Avola
27. 6. an Korfu. Bremen heimk. 28. 6. ab Cherbourg. Elster 28. 6. an
London. Este heimk. 25. 6. ab San Francisco nach Los Angeles. Forelle
27. 6. Holtenau. passiert. Fulda beimk. 27. 6. ab Shanghai nach Hongkong.
Germar beynk. 26.6. ab Novoroisisk nach Poti. Havel 27.6. an Ant-
werpen. Hecht 27. 6. an Bremen. Ibis 27. 6. Holtenau passiert. Ilmar
24. 6. ab Tao Thoms. Isar beimk. 27. 6. ab Oran nach Loudon. Königs-
berg 24. 6. an Odessa Meise 27. 6. ab London. Optima 27. 6. ab Bremen.
Orlanda 27.6. an Abo. Phönix 27. 6. an Hull. Raimund heimk. 27.6.
an New Orleans. Remscheid 27. 6. Belle JSle passiert nach Montreal.
Riol heimk. 27. 6. ob Norfolk nach Bremen. Roland 25. 6. ab Cristobal
nach Puntarenas. Saale heimk. 27.6. ab Dingapoic nach Belawan.
Schwalbe 24. 6. an Hull. Schwan 27. 6. an London. Star 28. 6. ab
Helsingfors. Trave 28. 6. ab Kobe nach Mosi. Trier 27. 6. ab Manila
nach Hongkong. Ulm heimk. 24. 6. Istanbul passiert nach Algier. Justin
29. 6. an Hamburg. Vaneouver (HAL.) 25. 6. ab San Francisco nach
Vancouver. Smyrna heimk. 28. 6. an Hamburg.

Mattstes Reederei-Aktiengesellschaft
Alice 29.6. Brunsbüttel passiert nach Hambuta. Annemarie 28. 6.

ab Halmstad nach Helstngborg. Irmgard 27. 6. ab Rönnskär nach Ham-
burg. . Lisbeth 28. 6. ab Malmö nach Hamburg. Ludwig 2< 6. an
Hamburg. Ltileäls 28.6. ab TomssS nach Jggesund. Maggie 28. 6. an
Lscarshamn. Tatst 28. 6. ab Libau nach Memel.

Deutsche Asrita.Ltnten
Woermann-Linle. Teutsche Cftafrita-Slnte

Hamburg-Amerika Linie tAfriko-Dienst)
Hamburg-Bremer Afrikg-Linie

Westasiika: Wameru heimk. 28. 6. ab Benguela. Atto heimk. 29 6.
Borkum passten. Tübingen heimk. 2>< 6. ab Port Gentil. Wadat ausg.
27.6. ab Monrovia. Ilmar ausg. 27.6. ab Port Gentil. — Tüd- und
Ostafrika: Ustukuma ausg. 28.6. ab Southampton. Usambarn heimk.
28. 6. ab Durban. Watussi heimk. 27. 6. an Antwerpen.

Teutsche DampfschifsahrtS-Gesellschast „Hansa"
Faltensel« 29. 6. an Hamburg. Soneck 29. 6 ab San Pelin nach

Dundee. Wcrdenlels 27. 6. an Rotterdam. GoldcufelS 27. 6. Perim pass
AxenselS 27.6. Gibraltar bassten. Frauensels 28. 6. ab Rangoon nach
Rotterdam, Antwerpen, Hamburg, üieietfd» 27.6. an Antwerpen.

Wofferttünkk am 28. und 29. Funi 1932

9tandfunI4Pro0ramm

dec Nordischen Rundfunk Maa)

Mittwoch, 29. Juni
16.00: Mit Goethe im Tournistcr durch den Weltkneg. Vortrag. —

16.15: Mein erster Wilderer. Ein Jagderlcbnis. — 16.S): Konzert. —
17.30: Kulturbilder aus Alt-Warnemünde (I). Vortrag. — 17.55: Das
bunte Programm. — 18.30: Richter und Gerichte des Auslandes.
III. Frankreich. Vortrag von Professor Dr. H. U. Kantorowicz. —
18.55: Frankfurter Avendbörse. — 19.00: Aktueller Dienst. — 19.15:
Wetter. - 19.20: Militärkonzert. — 20.15: SNedersächstschc Miniaturen IV.
— 21.00: »Narrenspeegel". Een eernftOafri Komeedi. — 22.30: Nachrichten.
22.50: Tanz mit Scarpa im Cast »Haus Siegler".

Donnerstag, 30. Znni
5.45: Wetter. — 6.00: Morgengymnastik. — 6.15: Wetter. — 6.20:

Morgenmusik. — 7.00: Zeit. — <.10: Brttrmenkonzert in Bad Pyrmont.
— 8.15: Wetter. — 8.30: Funkwerbung. — 9.00: In einer Kölnischen
Alt-Bierbrauerei. Dr. Hammer. — 10.30: Werbe- und Lehrvortrag: Zehn
Minuten für die fortschrittliche Hausfrau aus der Opetta-Küche. — 10.55:
Nachrichten. — 11.30: Blaskonzert. — 12.00: Zeit. — 13.00: Börsenfunk.
— 13.10: Wetter. — 13.15: Funkmeldung. — 14.00: Nachrichten. — 14.10:
Joseph Schmidt singt. — 15.00: Börsenfunk. — 15.40: Schiffahrtsfunk.

16.00: Deutsche Jugendstunde. Jugend auf See. — 16.30: Nach-
mittagskonzert. — 17.30: Wirtschaftliche Dienstleistungen, von denen man
wenig spricht. Zwiegespräch von Dr. Rolf Erdmann. — 17.55: Die
Tierärztliche Hochschule in Hannover. Ein Hördericht — 18.30: Die
ärztliche Gewerveaufsicht in Hamburg. Vortrag von Dr. Arthur Brandt.
— 18.55: Frankfurter Abendbörfe. — 19.00: Aktueller Dienst. — 19.15:
Wetter. — 19.20: Entspannungslonzert. — 20.00: .Die Kreuzelschreiber".
Bauernkomödie. — 21.50: Nachrichten. — 22.10: Deutsche Tanzmusik.

Mittwoch, 29. Juni.

Wcchrscheinliche Witterung am 30. Juni und 1. Juli.
Mäßige bis frische südöstliche Winde, vorwiegend heiter, trocken, sehr

warm. Am 1. Juli wieder Gewitterneigung.
Uebriges Deuttchland wie Nordwestdeutschland.

Eintritt der Flut und El»l»e

Vormittags:
Nachmittags:

Vormittags:
Nachmittags:

am 30. Juni:
Hamburg

Beginn der Flut 9.50 Uhr;
Beginn der «lut 22.20 Uhr;

Guthaben
Beginn der Flut 4.45 Uhr;
Beginn der Blut 17.15 Uhr;

Beginn der Ebbe 1.55 Uhr.
Beginn der Ebbe 14.30 Uhr.

Beginn der Ebbe 10.15 Uhr.
Beginn der Ebbe 22.46 Uhr.

Damen-Haus-

schuhe aus Leder

mrt fester Kappe und
Absatzfleck, Leder-
sohlen u. Ponpon 1,90

Damen-

H aus schuhe
fefrtfarMges tarier
mit Ledersohlen
undSeidenponpon

Damen-Leder-

Cosg-Schuhe
seinsartig m.Chrom-
lederaohle, Keilab-
satz und Ponpotis

Verkauf i m 2. Stock
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